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Morgen-Ausgabe.
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Cinzel-Nummern
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Abendblatt } je 10^.

Hierzu drei Beilagen, Seite 9 bis 22.

Unsere Handelsbilanz.

* Hamburg, den 20. Februar.

Es ist bekannt, das; die Bilanz unseres auswärtigen

Handels für lnls eine sogenannte „ungünstige" ist, d. h.

mit einem Ucbcrschnß der Einfuhr abschließt. Für die

letzten zehn Jahre stellt sich dieser Ueberscyuß ans un-

gefähr 10 Milliarden M, mir geben also jährlich etwa

eine Milliarde mehr an das Ausland für Einfuhr-

waaren ab, als uns vom Auslande für unsere dorthin

ausgeführten Erzeugnisse bezahlt werden. Daraus läßt

sich aber keineswegs ans eine ungünstige Entwickelung

unserer Volkswirthschaft schließen ; denn wenn die fort-

dauernde Unterbilanz im Güteraustausch mit dein Ans-

lande wirklich ein untrügliches Beweismittel für die

Verarmung des Landes wäre, dann müßte z. B.

England, dessen zwischen 16 und 17 Milliarden M be-

tragender Außenhandel mit beinahe Zweidritteln auf die

Einfuhr entfällt, eines der ärmsten Länder der Erde

sein. Der Grund für die Passivität unseres Waaren-

handcls liegt, ebenso wie bei England und anderen

Ländern, die bedeutende Kapitalanlagen im Auslande

besitzen, hauptsächlich darin, daß unsere Vermögens-,

und Zahlungsbilanz gegenüber dein Ausland eine

aktive ist und wir einen Theil der Zinsen und Ge-

winne, die uns das Ausland zu zahlen hat, in

Form von Waaren bei uns einführen. Außerdem be-

steht fast die Hälfte der eingeführten Waaren in Roh-

stoffen, deren unsere Industrie bedarf und die zum

großen Theil in Deutschland nicht erzeugt werden.

Nun ergiebt sich aber aus den amtlichen Zahlen

über unseren Außenhandel, daß die Handelsbilanz des

deutschen Zollgebietes in den meisten Jahren des vor-

letzten Jahrzehnts noch eine aktive war und daß sie

dann erst in zunehmendem Maße passiv geivordcn ist.

Den Gegnern der Handelsverträge ist dies ein will-

kommenes Beweismittel für den angeblich ungünstigen

Einfluß der 1891er Handelspolitik des Deutschen

Reiches. Sieht man sich aber die Statistik genauer an,

so stellt sich heraus, daß die Verschiebung in unserer

Handelsbilanz durchaus nicht mit dem Inkrafttreten

der Handelsverträge zusammenfällt, -sondern schon

mehrere Jahre früher beginnt. Die Ein- und Ausfuhr

des Zollgebietes hat im Spezialhandel nach Abzug

der Münzen und Edelmetalle betragen (in Millionen

Mark):

Ausfuhr- Einfuhr-
Einfuhr Ausfuhr Uebcrschuß Ueberschuß

1880—1882... 8 900 9 056 147 —
1883—1885... 9 460 9 332 — 128
1886—1888... 9 259 9 322 - 63 —
1889—1891... 12 287 9 668 — 2 619
1892—1894... 11919 9 008 — 2 911
1895—1897... 13109 10478 — 2 631
1898-1900... 16121 12 378 — 3 743

Im Durchschnitt der Jahre 1880 bis 1888 hat die

Einfuhr jährlich etwas über 3 Milliarden, genau 3070

Millionen betragen, sie bewegt sich während dieser

Periode zwischen 2 819 (im Jahre 1880) und 3271 Mil-

lionen (im Jahre 1888). Die Ausfuhr ist mit einer

Durchschnittsziffer von 3080 Millionen etwas höher als

die Einfuhr, die niedrigste Ausfuhrziffer ist 28.59 Millionen

(im Jahre 1885), die höchste 3270 Millionen (im Jahre

1883). Nun steigt im Jahre 1889, also drei Jahre

früher, als die Caprivi'schen Handelsverträge in Kraft

traten, die Einfuhr Plötzlich auf rund 4 Milliarden;

während für 1888 eine Einfuhr von. 3271 Millionen

und ein Einfuhr-Ueberschuß von nur 67 Millionen nach-

gewiesen ist, stellt sich für 1889 die Einfuhr auf 3990

und der Einfnhr-Ucbcrschnß auf 825 Millionen.

Der Grund für diese plötzliche Verschiebung ist

in dein kurz vorher erfolgten Zollanschlusse von

Hamburg, Altana und Bremen zu suchen. Die

Einverleibung dieser Plätze mit ihrer großen

kaufkräftigen Bevölkerung in das deutsche Zoll-

gebiet war naturgemäß von wesentlichem Einfluß auf

die statistische Gestaltung des deutschen Außenhandels.

Die geographische Lage und die Bedeutung der genannten

Städte als See- und Handelsplätze bringt es mir sich,

daß'ihre Versorgung zum großen Theil vom Anslande

ans erfolgt, rvobei als Beispiel nur die Zitfuhr eng-

lischer Kohle erwähnt sein möge. Da unsere Hnndels-

statistik nicht das Reichsgebiet, sondern das Zollgebiet

umfaßt, so lassen sich die Zahlen des Außenhandels

vor und nach dem Zollanschluß im Grunde genommen

gar nicht init einander vergleichen. Ein Vergleich ist

vielmehr rrft vom Jahre 1889 ab statthast, und da

zeigt es sich denn, daß die durchschnittliche Jahreseinsuhr

des Zollgebietes tu den drei Jahren 1889/91 4 096

Millionen, iit den drei nächsten Jahren 1892/94, also

unmittelbar nach dem Inkrafttreten der Handelsverträge,

nur 3 973 Millionen betragen hat, um dann in den

folgenden Perioden auf 4 370 und 5 374 Millionen zu

wachsen. Auch die Bilanz ztvischen Einfuhr und Aus-

fuhr hat sich während dieser Zeit nur unerheblich ge-

ändert, von dem gcsamnltell Außenhandel entfielen in

der Periode 1889/91 56 pZt., in der Periode 1892/94

57 pZt. und in der Periode 1898/1900 56l/a pZt. auf

die Einfuhr.

Durch den Zollanschluß der genannten Städte

hat das Zollgebiet eine wesentliche Aenderung

seiner volkswirthschaftlichen Struktur erfahren,

die in den Ziffern unseres Außenhandels in

viel höheren: Maße zum Ausdruck kommt als der

Einfluß der Handelsverträge. Und es steht außer

Zweifel, daß diese Aenderung auch auf die handels-

politischen Beziehungen Deutschlands zum Auslande

ihre Wirkilng äußern muß, daß die wirthschaftlichen

Verhältnisse und Bedürfnisse dieser Handelsplätze heute

in der Handelspolitik und Gesetzgebung des Deutschen

Reichs eine größere Berücksichtigung verdienen als vor

dem Zollanschlusse. Leider wird diese Thatsache nicht

immer voll gewürdigt.

Aus den oben mitgetheilten Ziffern geht hervor,

daß eine anhaltende starke Zunahme der deutschen Ein-

fuhr erst mit dem Jahre 1895 beginnt. Sic fällt zu-

sammen mit dem allgemeinen wirthschaftlichen Aufschwung

mid giebt sich in erster Linie bei der Einfuhr von Roh-

stoffen für die Industrie kund, die wiederum von einer

starken Zunahme der Ausfuhr von Fabrikaten begleitet

ist. Es betrug nämlich (in Millionen Mark):
1894 1899

Die Einfuhr von Rohstoffen für
Jndustriezwecke ..... 1666 2607

Tic Ausfuhr von Fabrikaten
(außer Nahrungs- und Genuß-
mitteln) 1879 2712

An der Einftrhrzunahme sind die industriellen Roh-

stoffe mit fast Zweidritteln betheiligt, und der gleiche

Antheil entfällt voll der Exportzunayme auf die Fabrikate.

Hierin liegt der Beweis, daß die Fortschritte unserer

Industrie auf die Entwickelung unseres Außenhmrdels

von wesentlichstem Einflltß gewesen sind und daß diese

Entwickelung in durchaus geslrnden Bahnen sich bewegt.

Der Sclltslhe Stfjipöii in kn leitet

30 Jllhrci.

A. M. 0. Wohl bei keiner Nation der Welt hat sich

die Schisfbaukunst so schnell zu großer Produktivität
entwickelt wie in Deutschland. Blicken wir um die

kurze Spanne von 30 Jähren zurück, so sehen wir, daß

damals Deutschland kaum eine Werft besaß, die int Bau

großer Dampfer mit den britischen Schiffbauhöfen
hätte koilkurriren können; wir waren fast gänzlich auf

das Allsland angewiesen. Hellte liefern die deutschen

Werften die größten und schnellsten Schiffe der Welt

nicht nur für den eigenen Bedarf des Landes, sondern

auch für andere seefahrende Nationen. Dieß Zeit,

während der lvir in dieser Hinsicht vom Allslande ab-

hängig waren, alles Gute von England beziehen
mußten, liegt heilte weit hinter uns.

Feuilleton.

iVi«ct)6nicf uerboce»,

S» Geschlecht zu Geschlecht.

Roman vo,l A. von der Elbe.

(Schluß.)

Die Strafe hat das schändliche Weib schon ereilt;

es ist ertrunken in einer Moorlache gefunden.

Zacharias Fischer aber, den ich gestern ins Amtsge-

sängniß zll Gelenburg spediren ließ, hat, nachdem er-

den Gefangenwärter beschwatzt, ihm die Eisen abzu-

nehmen, sich heilte Morgen in seiner Zelle mit den:

Tragband am Fellstergitter erhenkt."
Mit vielem Behagen erzählte sodann Stucken von

der erfolgreichen Rolle, die Philipp Daus als Ge-

spenst gespielt habe, mld fügte hinzu: „Der Fischer

schien nur höllisch nlürbe zu sein. Das Gewissen muß

denl Kujon arg zugesetzt haben. In seiner Angst hat

er sich culö der Welt geschafft. - Das Klügste, was er

thlm konnte."
Betty und Gerrit überlief e§ kalt. Welche Ver-

kettung, lvelcheö Verhängnis;! Eben hatten sie noch ge-

sonnen, wie num sich von dem Ueberlästigeu befreien

könne, und nun hörten sie, daß er bereits als ein

großer Sünder gestorben sei.
Stl'.cken fuhr fort: „Daus bezeugt, das; der

Hundsfott Fischer beim Verkauf deS Hofes in Clürings-
hagen air Klusmann die Herrschaft um, dreihundert
Thaler betrogen hat. Das Geld muß wieder herbei.

Ich wollte mit ’nein Gendarmen die. Försterei durch-

stöbern, aber Ihr biederer Philipp, der 'ne alte

Schwäche für deS Halunken Weib zu haben scheint,

bat mich, ich solle cs ihm überlassen, das Geld zur

Stelle au schaffen, er wolle mit Trina über die Ge«

schichte schnacken. Na, wenn's ihm Spaß macht, sagte

ich, so mag Er für seine Mühe der Allskleiderei das

Plaisir haben, die Wittib zu trösten. Ist gewiß heils-

froh, ihren Grobian loszusein."
Der Redner schlug sich vergnügt auf den

Schenkel uud brach in ein dröhnendes Gelächter airs.

„Ich glaube," sagte Betty, „Philipp war mit
Trina verlobt, ehe er Dietrich begleitete, und der

Arme mag sehr enttäuscht gewesen sein, als er sie bei

seiner Rückkehr verheirathet fand." ^
„Nun kann er sie ja kriegen," lachte Stucken.

„Alte Liebe rostet nicht, Fräulein Betty! Uebrigens

hat Sie Ihr schurkischer Verwalter gewiß noch öfter

betrogen als bei dem Hausverkauf, da aber das Wirth-

schaftsbuch verbrannt ist, wird sich weiter nichts be-

weisen und zurückfordern lassen."
„Soll sich hier mancherlei ändern, Herr von

Stucken," sagte Schmidt nicht ohne Selbstgefühl, „'en

guter Thaler Geld schafft Wind in die Segel."

Philipp Daus trug Sorge und Herzeleid um die

arme Trina. Sie würde sich, allein in der Försterei
fürchten, woran er ja die größte Schuld trug. Er

wußte, daß sie ein Waisenkind war ohne nahe Ange-

hörige, wie konnte er ihr in dieser bittern Noth bei-

stehen?
Endlich beschloß er, mit seiner Schwester zu

sprechen. Marje war gutmüthig, gewiß würde sie sich

der Verlassenen annehmen.

Philipp hatte nicht vergeblich auf das gute Herz
der Müllerin gerechnet.

„Hol sie man her, mien olle Jung', wirst se ja

nun doch wohl friction," sagte die Schwester. Daus
machte sich erleichterten Gemüths auf den Weg, um

dem armen Weibe Trost und Beistand zu bringen.
Vom Tode ihres Mannes war Trina eben gerichtS-

seitig unterrichtet worden und gleichfalls, daß die drei-

hundert Reichsthaler an Baron von Clüring zll er-

statten habe.
Als Philipp Daus die Försterei betrat,- fand er

Trina zusammengekauert mit verhülltem Gesichte in

einer Ecke; der Hund lag an sie gedrückt, das Vieh

schrie vor Hunger. Die Frau schien durch Rathlosig

keit und Furcht ganz vernichtet zu sein. Grenzen-

loses Mitleid ergriff den Kommenden, er trat zu ihr

heran, rüttelte sie uud sagte:
„Nun bin ich da, mien' lütje Trilla, mm rappele

Dich man mal auf. Kein Mensch thut Dir was zu

Leide, lind Zacharias war so 'en schlechten Kerl, daß

Du um deri nicht zu flennen brauchst."

„Ach Philipp, Du bist's, Gottlob! Ist er denn

wirklich tot? Kann er auch gewiß nicht wieder
kommen?"

„Ganz wirklich ist er tot und Du kannst nun ganz

zufrieden sein."
„Aber das diele Geld! Woher soll ich das

kriegen? Sie fteefen mich ein, weil ich's nicht bezahle,"

sie jammerte und rang die Hände.
„Die Herrschaft ist nicht schlimm," tröstete er,

„und ich verlaß Dich mm nicht mehr. Vielleicht finden
wir noch 'en Rest von dem, was Zacharias als Ver-

walter gestohlen hat. Und nun gieb Dich man zu-

frieden und komm hoch."
Trina erhob sich schwankend und wies ans eine

Lade. Wenn was da sei, müsse es in dem Kästen

liegen. Sie habe nie hineingesehen.

Daus sprengte das Schloß. Da fanden sie meh-

rere Strümpfe, stramm poll Thaler. Sie waren sehr
überrascht.

Philipp erklärte, er werde so lange in der För-

sterei bleiben, Vieh und Land versorgen, bis alles ge-
ordnet sei. Trina aber tvolle er zu seiner Schwester
bringen.

9Yïi(mt»f»m(»tt4â "niiq »nm■ Mor«ms »nd ■»end«)
^»vvnirenrenro ■efnenden „Homb. Co.resttondente■^
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beite 2 Morgen-Ausgabe HambnraNàr Eovrefvondent. Donnerstag, 21. Februar 1901

Allerdings dürfen wir nicht übersehen, daß wir

uns gar manche Erfahrungen, die das Ausland bis

dahin gemacht hatte, nutzbar machen konnten, indent

wir iNangelhafte Konstruktioneil vermieden, das Gute
uns aneigneten. Vor allem setzte der deutsche Schiff-

bau mit seiner Entwicklung erst ein, als an Stelle des

Holzes als Baumaterial Eisen und Stahl getreten
war, Materialien, die überhaupt erst die Möglichkeit

Loten, Fahrzeuge in den heute erreichten Dimensionen
und in der jetzigell Leistungsfähigkeit herzustellen. Wir

brauchten diesen Uebergang mit seinen Versuchen und

Mißgriffen nicht mitzumachen. Hatten auch die ameri-

kanischen Werften früher recht schnelle Holzschiffe ge-

liefert, die ihre 17 Seemeilen Fahrt machten, so zeigte
sich doch schnell die Ueberlegenheit des Metallbaues.

Die Holzschiffe mußten zur Erzielung größerer Ge-

schwindigkeit sehr scharf gebaut werden, was leicht zur

Deformation, zu Sprüngen des Schiffskörpers und
deshalb zu kostspieligen Reparaturen führte. Der

deutsche Schiffbau konnte sich nun gleich die Vortheile

des Eisenbaues, die größere Festigkeit und Widerstands-

fähigkeit gegen äußere Einflüsse, die leichtere Be-

schaffung beliebiger Mengen des Baumàials nutzbar
machen. Die Verwendung des Eisens führte zu einer

Steigerung in der Sicherheit des Schi^whrtsbetriebes,
denn die zähen Eisenschifse mit ihren bcu- zur Ein-

führung gelangenden Schottel! widerstanden verhält-
nißmäßig leicht schweren Kollisionen, denen Holzschiffe

ohne Frage unverzüglich zum Opfer gefallen wären..

Dazu kam, daß die Anforderungen an die Werften

hinsichtlich der Güte des Materials und der Sorgfalt
im Bau immer mehr gesteigert wurden. Es kam die

Einführung des Siemens-Martinistahls in der Fabri-
kation der Schiffstheile. Die Werften ließen Proben

der Lieferungen vornehmen, die großen Rhedereien

ihre Bauten durch Fachleute überwachen, imd es, ent-
standen die großen Klassifikationsgesellschaften, die in

-er Folge außerordentlich segensreich wirkten.

So haben die deutschen Werften in diesen Jahr-

zehnten unermüdlich an der Vervollkommnung ibrer

Leistungen gearbeitet, sodaß sie sich heute den englischen

ebenbürtig zur Seite stellen können. Das Einzige,

worin England es uns vielleicht noch zuvorthut, ist die

Schnelligkeit der Lieferung; das aber liegt wohl we-

niger an den Werften selbst als an der bis vor kurzem

übermäßig starken Beschäftigung der deutschen Eisen-

industrie, die nicht so viel Baumaterial fertigstellen

konnte, wie der Schisfbau verlangte. Die Nothwen-

digkeit, dssm Schiffe die größtmögliche Stabilität und

Festigkeit zu geben, veranlaßte große Fortschritte in der
rationellen Materialvertheilung im Schiffskörper. Ge-

naue Festigkeitsberechnungen führten zu praktischer

Vertheilung der Maschinen und anderer schwerenTheile
und zu sorgfältigster Ausführung der Verbände und

Wandungen. Das sind Fortschritte, auf die früher

verhältpitzmäßig wenig Werth gelegt wurde und die
erst die deutsche Schiffbaukunst zu Tage förderte. Die

.. größere Festigkeit des Schiffskörpers befähigte ihn,
»ohne Erschütterung seines Zusammellhanges ihm grö-
ßere Schnelligkeit zu geben, die wiederum erst durch die

steten und großen Fortschritte im Bail der Schiffs-

maschinen möglich würden. Die Maschinenleistung
wurde von 7000—8000 Pferdekräften, wie sie die
ersten Schnelldampfer besaßen, auf 28 000, ja bei der

,„Deutschland" sogar auf 33 000 Pferdekräfte gestei-

gert; gleichzeitig gelangte an Stelle des Einschrauben-

schiffes das Zwei- und Dreischraubenschiff mehr und

mehr zur Einführung, eine weitere Maßnahme zur

Vergrößerung der Sicherheit des Schiffahrtsbetriebes.

Hand in Hand mit dieser Steigerung der Maschinen-
leistung ging ferner eine anhaltende Neduzirung des

Eigengewichts der Maschinen in dem Maße, daß heute

solche für die deutschen Torpedoboote hergestellt werden,
die bei einer Höhe von 1 Meter und einem Gewicht

von 840 Kilogramm eine Energie von 210 Pferde-

kräften entwickeln. Auch in dieser Hinsicht ist Deutsch-

land geradezu bahnbrechend vorgegangen. Ferner
wurde mit allen Kräften auf die Verminderung des

Kohlenverbrauches bei Erzielung gleicher und selbst

höherer Leistungen hingearbeitet, und zwar mit dem

Erfolge, daß heute nur noch 0,7 Kilogramm Kohle für

die Pferdekraft und Stunde nothwendig sind. Dadurch
vergrößerte sich der Aktionsradius um ein Vielfaches,
was nicht nur für die Handelsschiffahrt, sondern ins-

besondere für die Kriegsmarine von hervorragender

Bedeutung war. Faßt mall alle diese Gesichtspunkte

zusammen, so ergiebt sich das Fazit, daß der deutsche
Schiffbau eine Periode außerordentlichen Auf-

schwunges hinter sich hat und auch heute noch bestrebt

ist, die neuesten Errungenschaften auf allen Gebieten

der einschlägigen Technik sich dienstbar zu machen.

Deutschland.

rl. Berlin, den 20. Februar. Die Ernennung des
KavitänS zur Kee Truppel zum Gouverneur von
Kiautschou an Stelle des verstorbener Gouverneurs
Iaeschke steht nahe bevor. Wie mrS dem nach-
stehenden Lebenslauf hervorgeht, erscheint Kapitän zur See
Truppel durch langjährigen Dienst in Ostasten für diesen
Posten besonders geeignet. Er ist 1854 geboren. Am 19. De-
zember 1874 wurde er Leutnant zur See, am 13. August
1878 Oberleutnant zur See, am 18. Mai 1886 Kapitän-
leutnant. Als Oberleutnant befand er sich auf der damaligen
in den außerheimischen Gewässern stattonirten Kreuzerfregatte
„Prinz Adalbert", dann auf dem Artillerteschulschiff „Mars".
Als Kapitänleutnant war er zur 11. Matrosendivision kom-
mandirt, hierauf wurde er Führer der 1. Kompagnie der
11. Torpedoabtheilung, dann erhielt er den Bertrauensposten
als Erster Offizier auf der „Hohenzollern". Hierauf wurde
Truppel zum Neichsmarineaml versetzt (militärische Abtheilung
unter Kapitäll z. S. Büchsel). Nachdem er am 19. Mai 1893
zum Korvettenkapitän befördert worden war, kam er als
Erster Offizier auf den Panzer „Baden", wieder ging es
dann nach Berlin zum Oberkommando der Marine (Chef
des Stabes Kapitän z. S. Tirpitz). Am 17. Mai 1897 wurde
Truppel Fregattenkapitän uud am ‘22. März 1899 Kapitän
zur See. Unter dem Vizeadmiral v. Diederichs, also zur Zeit
der Erwerbung des Kiautschou-Gebietes, kommandirtc er den
damaligen Kreuzer ll. Klasse „Prinzeß Wilhelm". Wieder
nach Berlin zurückgekehrt, war er längere Zeit mit Wahr-
nehmung der Geschäfte des Vorstandes der militärischen
Abtheilung des Reichsmarineamts beauftragt. — Kapitän
Nollmonn, der, wie wir berichteten, schon während der
Erkrankung des Gouverneurs Iaeschke mit Wahrnehmung der
Geschäfte des Gouvernements in Kiautschou beauftragt war,
hat dieses Kommando nur zu seiner Information erhalten,
weil er später im Reichsmarineamt das Decernat Kiautschou
übernehmen soll.

* Berlin, den 20. Februar. Wie bereits mit-
getheilt wurde, befindet sich die Baronin von
KeNeler, die Gemahlin des in Peking ermordeten
deutschen Gesandten, an Bord des „Fürsten Bis-
marck" auf der Fabrt nach Genua. Einiaen Blättern
zufolge soll Kaiser Wilhelm ihr die Stelle einer Hofdame
angeboten haben. Mit Bezug hierauf soll sich nun, wie der
„Herald" mittheilt, die Baronin Ketteler folgendermaßen
ausgesprochen haben: „Ich begebe mich nach Italien und
von da nach der Riviera und Berlin, wo ich meine Achtung
dem Kaiser bezeugen, aber die angebotene Ehre nicht an-
nehmen werde. Ich möchte lieber als eine amerikanische
Frau, denn als eine Dame von Rang am deutschen Hofe
angesehen werden. Ich ziehe es vor. in Amerika zu bleiben
und mit meinem Vaier in Detroit zusammen zu leben.

— Für einen noch höheren Tabakzoll sucht der
nationalnberale Wgeordnete Freiherr v. Heyl be-
kanntlich um jeden Preis Stimmung zu machen. Gegenüber
seiner Behauptung, daß er beim Tabakbau viel Geld zu-
setze. wird in einer der „Dtsch. Tabakvereinsztg." in Mann-
heim zugegangenen Zuschrift bemerkt: „Ich baue in einer
Nachbargemeinde von Frhrn. v. Heyl's Gut und bin mit
dem Tabaksbau seit fünf Jahren ununterbrochen zufrieden.
Für meine Kreszenz erhielt ich in diesen fünf Jahren
zwischen 28 und 32 Jl für den Zentner. Der hessische
Morgen Tabakacker brachte mir in diesem Zeitraum durch-
schnittlich 7% Zentner Tabak, und die Produktionskosten
kommen für den Morgen auf 100 M zu stehen, also 14 M
für den Zentner. Wenn Frhr. v. Hehl bei 30 c# Erlös
für den Zentner Tabak, anstatt 100 Prozent zu verdienen,
einige hundert Prozent zusetzt, dann ist das nur ein Beweis
— gegen ihn. Ich bin bereit. Ihnen mehrere Beispiele vor-
zuführen, daß es den anderen Tabakbauern in unserer Ge-
markung ganz so wie mir geht, ja vielen noch besser,
lind dabei ist zu bedenken, daß der Lederfabrikant Hehl
das Scipio'sche Gut für ein Butterbrod gekauft hat; der
Morgen Land kostet ihn weniger als uns allesammt. Er
soll doch mittheilen, was er seinem Fraktionsgenossen Scivio
im Jahre 1895 pro hessischen Morgen bezahlte. Es ist das
weniger, als der Boden zur Zeit der Enquete von 1878 ge-
kostet hatte. Einige Beispiele führe ich hier noch an: Im
benachbarten Lampertheim hat ein Bauer auf seinem
Acker von Vs Morgen, für den er 150 Mark zahlte — in der
Heyl'schen Gegend kostet der hessische Morgen durchschnittlich
400 Mark —, in diesem einen Jahre allein für seine ge-
ernteten àVs Centner Tabak 135 Mark bekommen, also fast
so viel in einem Jahre, wie ihn der ganze Acker kostet. Da
werden wohl die Herren Großgrundbesitzer einwenden, das
ist halt ein Bauer. Heyl's Frau, Töchter und Söhne bauell
nicht selbst, und der Tabakbauer ist eben Hausarbeiter.

Darum ein anderes Beispiel. Den benachbarten Nennhof
hat, nachdem der Pariser Rothschild gestorben ist. von dessen

Erben der Fürst Löwenstein gleichfalls recht billig gekauft.
Der Nein,hos ist an einen guten Oekonoinen verpachtet.
Dieser Herr hat im Jahre 1900 einen kleinen Bruchtheil des
gepachteten Bodens mit Tabak bepflanzt und hat von,
hessischen Morgen (25 Ar) durchschnittlich 8 Centner ge-
erntet. insgesammt 150 Centner, die er an eine Mann-

heimer Zigarrenfabrik für 30 Mar! pro Centner verkauft
hat. Er nahm also von diesem kleinen Theil seiner. Pachtung
4500 Mark ein."

— Die „Freist Ztg." schreibt: In der Sitzung des
Abgeordnetenhauses am Donnerstag äußerte der Minister
des Innern, Frhr. von Rhcinbabcn in seiner Erwiderung
gegen den Abgeordneten Richter wörtlich folgendes: „Nun
komme ich zu mir selber." Diese Aeußerung rief ans allen

Seiten „stürmische Heiterkeit" hervor. Im stenographischen
Bericht hat der Minister diese Aeußerung dahin korrigirt:
„Nun komme ich zu meiner Person" und die „Heiterkeit"
fortgestrichen. ES ist aber nicht gestattet, Korrekturen auch
an solchen Aeußerungen vorzunehmen, die eine besondere
Aufmerksamkeit'im Hause hervorgerufen haben. — Aber
noch mehr! Die thatsächlichen Ansführ,ingen, die der Mi-
nister in Betreff des Stadtverordneten E h l e r s in Bunz-
lau machte, sind lebhaft im Verlauf der Verhandlungen
bestritten lvordeu. Ilm so weniger hätte der Minister "im
Stenogramm diese Aeußerungen abändern dürfen, weil in
Folge dessen auch die Gegcnausführungen ihren Sinn ver-
lieren. Da die Zeitungsberichte über die Aeußerungen des
Ministers am Mittwoch verschieden lauteten, ließ sich der
Abg. Richter vor seiner Entgegnung zur Klarstellung
dessen, was der Minister gesagt hatte, das unkorrigirte
Stenogramm über die betreffende Aeußerung des Ministers
vorlegen. Nach diesem unkorrigirten Stenogramm batte
der Minister geäußert: „Der Mann, obgleich er ein De-
zernat bekommen sollte, mit welchem eine erhebliche Ver-
mögensverwaltung verbunden war, lvar in vier Jahren
nicht weniger als 20 Mal excussus, 16 Mal gepfändet und
4 Mal " Die Worte hinter „vier Mal" hatten die
Stenographen nicht verstanden in Folge des höhnischen Ge-
lächters der rechten Seite und deshalb durch Punkte ange-
deutet. Nachher hat dann im stenographischen Bericht der
Minister korrigirt: „war in vier Jahren 20 Mal excussus
worden, 4 Mal gepfändet und 16 Mal waren gegen ihn
Zwangsvollstreckungen angeordnet. — Die Zahl der Pfän-
dungen hat der Minister demnach willkürlich nachträglich
nach den Bemängelungen der wirklich angeführten Ziffern
seitens des Abg. Richter von 16 aus 4 Fälle korrigirt.

— Das Handwcrksorga-nisationsgesetz
vom Jahre 1897 ist bekanntlich noch nicht völlig zur
Durchführung gelangt. Mit dem 1. April d. I. wird ein
weiterer Schritt zur Erreichung des Zieles gethan ivcrdcn.
Nach der Kaiserlichen Verordnung, die sich mit der Aus-
führung dieses Gesetzes beschäftigt, wird nämlich zu dem er-
wähnten Zeitpunkte der Abschnitt des Gesetzes über die be-
sonderen Bestimmungen betreffs der Lehrlingsverhältnisse,
der Handwerker in Kraft treten. Die Gewerbeordn,mgS-
nobelle vom 27. Juli 1897 sckeidet die Lehrlingsverhältnisse
in zwei Theile. Ter eine behandelt die allgemeinen Be-
stimmungen, unter die also auch die Lehrlinge in den Fa-
briken fallen, der andere die besonderen Vorschrisrcn für
die Handwerker. Der erstere Theil ist schon seit längerer
Zeit in Geltung, der zweite wird nun mit dem 1. April
d. I. Gesetzeskraft erlangen. Damit wird übrigens das
Handwerksorganisationsgesetz noch immer nicht gänzlich zur
Durchführung gebracht sein. Dieses Ziel wird erst mit dem
Beginn des Oktober des laufenden Jahres erreicht werden,
wenn der Gesetzesabschnitt über den Meistertitel Geltung
erlangt haben wird. Nach dem Gesetze dürfen Handwerker
den Meistertitel in Verbindung mit der Bezeichnung eines
Handwerks nur führen, wenn sie in ihrem Gewerbe die Be-
fugnis; zur Anleitung von Lehrlingen erworben und die
Meisterprüfung bestanden haben. Die Abnahme der Prü-
fung erfolgt durch besondere Kommissionen und die Er-
richtung dieser nach Anhörung der Handwerkskammern
durch Verfügung der höheren Verwaltungsbehörde, die auch
die Mitglieder ernennt. Für die Inkraftsetzung der Be-
stimmungen des Handwerksorganisationsgesetzes über den
Meistertitel lvar demnach die Errichtung der Handwerks-
kammern Voraussetzung. Diese ist nunmehr durchweg er-
folgt, und es steht deshalb nichts im Wege, nach der Bil-
dung der Prüfungskommissionen auch den letzten Rest des

Handwerksorganisntionsgesetzes zu Beginn^ des Oktober
des laufenden Jahres in Kraft treten zu lassen. Das Ge-
setz hat zu seiner Durchführung einen Zeitraum von über
4 Jahren gebraucht. Es steht damit aber nicht vereinzelt
da. Die Gewerbeordnungsnovelle vom Jahre 1891 ist
sogar noch immer nicht völlig zur Ausführung gelangt.
Erst wenn die in Ausarbeitung begriffene Novelle über den
Kinderschuh in der Hausindustrie zur Verabschiedung ge-
langt sein wird, werden die Vollmachten, die in dieser No-
velle ertheilt wurden, sämmtlich ihrer Erfüllung entgegen-
geführt sein.

— Zum „Fall Sello" werden in verschiedenen
Zeitungen widersprechende Nachrichten verbreitet. Was die
Haltung der Anwaltskammer anbetrifft, so hat diese Diszi-

B3HH5Ü

.Das arme Weib war außer sich bor Freude, die

Försterei verlassen zu können, und ihrem Helfer sehr
dankbar.

Nachdem über das vorgefundene Geld miß den

Clürings sowohl wie mit dem Amtsgerichte Rück-

sprache gepflogen war, ergab es sich, daß über die er-

wiesene Unterschlagung der dreihundert Thaler hinaus

niemand begründete Ansprüche an die Hinterlassen-

schaft des Försters erheben könne, und so wurden Geld,

Inventar und Vieh der Wittwe zugesprochen.
Den Besitz verwaltete Philipp Daus bis zur An-

stellung eines neuen Försters. —

Em volles Jahr ist nach all diesen Ereignissen

vergatkgen, aufs neue ist es Sommer geworden und

tur Wioderkeljr der Rosenzeit sind mancherlei veränderteVerhältnisse entstanden.

Ein Vergleich — unter Berücksichtigung von
Gerrit's Ansprüchen als Adoptivsohn des Barons voll

Wring —- ist mit den letzten Clürings sowohl wie

mit den bsrechtigten späteren Erben zu Stande ge-
kommen. Jetzt darf Gerrit, nachdem sein Vater eine

Summe ausgezahlt, den ganzen Rest dos Clüring'schen

Besitzes sein nennen.

Man hat ans dem ClüringShofe angebaut und

allerlei verändert und gebessert. Die alten Be-

sitzerinnen sowohl wie daS junge Paar, daS sich rüstet,

in seilt neues Heiln einzuziehen, haben gute bequeme

Räume gefunden und Frohsine ist glücklich, unter An-
leitung und mit Hülfe ihrer liebelt Pathe die neuen

Hcmsfrauenpfltchten übernehmen zu können.

Auch für Erhard Schmidt ist ein behagliches

Stübchen bereit, in das er sederzeit einziehen kann,

um sich alt deut Glücke der ©einen zu erfreuen.
Die Pfarre in Bottrum wird einstweilen Pott

einem Kandidatelt versorgt, der bei der Wittwe im

Pastorenhanse wohnt. Es herrscht allerseits der

Wunsch, daß Sanities, sobald er die nöthige Reife er-

langt haben lvird, das Anst seines Vaters antreten
möge.

Philipp Daus ist schon mit seiner Trina verhei-

rathet; sie hat sich vom Elend ihrer ersten Ehe erholt
und fühlt sich neben dem braven Philipp wie im

Simmel. Von Fischer's Nachlaß haben sie eine kleineofstelle gekauft, auf der sie zufrieden wirthschaften.

Und jetzt ist auch der Tag herangekommen, an dem

Gerrit und Frohsine in der kleinen Kirckie von Bottrum

den Segen ihres Bundes fürs Leben empfangen sollen.

Die Braut hat sich von den Myrthenstöcken, die sie

lange gepflegt, einen Kranz gewundert. Nun geht sie

zunt letzten Male als Mädchen durch den blühenden

Garten, in dent sie mit ihm, dent sie jetzt folgen und

angehören wird, ihre glückliche Jugend verlebt hat.

Es ist ein Abschied und doch keiner, und der jetzigen

Frohsine, die ihre alte Heiterkeit wiedergefunden bat,

tomlitt kein trüber Gedanke. Aber ihr ist doch, als niüsse

sie den lange gesaunten Bäumen und Plätzen ein Lebe-
wohl zunicken.

Sie bricht eine rothe Rose, die sie sich zum Kirch-

gänge vor die Brust stecken will.
Als sie nun nebelt dem iveißen Rosenbusch bei der

Laube ankommt und der Gedanke an den Verlorenelt

Vater in ihr mächtig wird, rollen ein paar helle Thränen

über ihre rosigeit Wangen und sie pflückt and) eine weiße
Rose und verbindet sie mit der rothen.

Gesteril ist Erhard Schmidt mit den beiden ihm
übergeüenell Krakau'scheu Söhnen von Hamburg ange-

kommen. Auch Samuel nach einem out bestandenen
ersten Examen ist da.

Fickchen mtd Betty von Clüring kommen gefahreit.

Selbst die beiden Juaendgespielen des Brautpaars, der

schlaffe Josias von Stucken unb seine zarte Schwester,
haben voll ihrem gestrengen Vater die Erlcnrbniß er-

halten, zur Hochzeit zu erfdjetueu.

Gerrit steht neben seiner Brallt im Wohnzimmer

imd blickt sie entzückt an. Ter grüne Kranz schlingt sich
durch das krause Goldhaar; Vater Schmidt hat ihr ein

schweres geblümtes Seidenkleid geschenkt, alt desseil

spitzenbesetztem Allsschnitt die beiden Rosen stecken.,
„Endlich werden wir nun ganz zusammengehören,

mein Sienchen," flüstert er freudig bewegt.

Sie erhebt ihren feuchten Blick zu dem seinen und

erwidert die Hand alls das Herz presseild: „o das
Glück!"

Dann klingen die Kirchenglocken einladend durch
die warme Sommerluft und der Brautzug setzt sich

vom Pfarrhanse aus in Bewegung.

Viele Leute stehen zil beiden Seiten des mit

Blumen bestreuten Weges, sie wollen alle Pastors

Frohsincheli an ihrem Ehrentage sehen, und lvenn es

nun leider auch kein Baron ist, den sie freit, so ge-

fällt ihnen doch auch der hübsche Gerrit Schmidt, der

in ihrer Mitte aufgewachsen ist.

Ein älterer Geistlicher alls erneut nahen Kirch -

spiele, ein Freund Krakau'S, segnet dm Ehebnnd des

jungen Paares eilt. Die Orgel braust und der Ge-
sang: „Nun danket alle Gott!" erfüllt mit erhebendem

Klange den ehrwürdigen Ramn.

Im Pastorcnhause rüstete Frau Julialie ein gutes

.Hochzeitsmahl, zu dem Schmidt schon längst ein paar

Körbe trefflichen Weins geschickt hat; so fehlt es an
nichts, imo alle überlassen sich eitler gemessenen Heiter-

keit, wie sie sich in einem Pfarrhanse, ans dem vor

eitlem Jahre der Vater schied, nur schickm mag.

AIS die Gäste sich noch Wohlgemuth dmt Genusse

aller guten Dinge überlassen, schreitet das junge Ehe-

paar, das sich still von danneil gestohlen hat. vtrm in

Arm, erfüllt von stiller Seligkeit, feinem Heim ent.

gegen.
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Dieses „Unterliegen mit Ehren" des angegriffenen und
prinzipiell und moralisch im Rechte befindlichen Theils
innerhalb der Arbeiterbewegung wird der letzteren noch reich-
lich Stofs zum Nachdenken geben."

Die Angelegenheit Vogenitz könne daran nichts ändern,
da dieser als Privatmann handelte und die Streikleitung
für ihn nicht verantwortlich tvar. Dagegen sei der Ruf
„Fort mit der Sonderbündclei", den die Broschüre des sozi-
aldemokratischen Parteivorstandes erhebt, zu begrüßen:

„Das ist ein verttichtendcs Urtheil gegen die Sonder-
bündler aus dem Munde der berufensten Instanz, das dein
Gebaren jener sich als „Sozialdemokraten erster Güte
gerirenden Zersplittcrer der Arbeiterbewegung ein für alle
Mal den Boden entzieht, und um so werthvoller, als es sich
in richtiger Erkenntniß der Folget: dieser Bestrcbnngett gegen
alle Soiidcrorgauisationen ohne Ausnahme richtet. In
dieser Erkenntniß und Erklärung liegt wenigstens ein ver-
söhnendes Moment beim Abschluß des die Arbeiterbewegung
schädigenden Leipziger Konfliktes. Möge diese Erkenntniß
auch in den Reihen derer ailfdämmern, die bisher durch Ab-
sonderung von den beruflich anerkannten Zentralverbänden
die Sache der Gewcrkschaftsbclocgnng geschädigt haben ztun
Vortheile des Unternehnterthums."

— AnS Bayern, 18. Februar. Ein scharfer inner-

, katholischer Streit ist zwischen der „Augsb. Postztg." und
'dem „Bahr. Kourier" ansgebrochen. Der „Bahr. Kour."
hatte, obwohl selbst ein Organ der Katholiken, der ultra-
montaiicn „Postztg." einige Schmeicheleien über den Ultra-
montaiiismus gesagt und war darob hart angefahren
worden. Die „Postztg." nahm die Ultramontanen als „bc-
geisterte Verfechter der päpstlichen Autorität" in Schutz, er-
fuhr darauf aber ihrerseits folgende Belehrung vom
„Kourier": „Ein Ultrainontaner ist ein zur Heuchelei und
Verdrehung ueigeitder Reaktionär, ein Pharisäer allerdickster
Sorte, der unter dem Vorgehen, der „heiligen Sache" zu
dienen, iiiiedlen Leidenschasteii dient, Politik und Religion
mit einander verquickt und viele Menschen vom Religions-
bekenutlliß abhält, die, wenn die Ultramontanen nicht ihr
Unwesen trieben, der Religion vieleit Nutzen bringen
würde»."

* .Karlsruhe den 20. Februar. Heute, am 20. Februar
findet in Baden-Baden eine Konferenz von Bevollmächtigten
der badischen, bayrischen unö elsaß-lothringischen Negierungen
statt, wobei die mit der Ncgvlirung des Oberryeins von
Sondernheim nach Straßburg ztisammenhängenden technischen
Frage» erörtert uitd womöglich einer Vereinbarung entgegen-
gesübrt werden sollen. Tie Berathung der administrativen
Fragen, insbesondere der Kostenvertheilung, soll späteren
Verhandlungen vorbehalten bleiben.

Staatssekretär v. Puttkamcr hat bei der Eröffnung der
Verhandlungen des Landesausschusses für Elsaß-Lothringen
über den günstigeit Stand der Frage der Rheinrcgulirung
bis Straßburg berichtet. Auch die bayrische Regierung steht
dem Uiitcriichilicn freundlich gegenüber, weitn sic auch meint,
daß Bayern lein erhebliches Interesse an dem Projekt besitze
und sogar Nachtheile, namentlich für Ludwigshafen, zu er-
warten habe.

Gcstcrrrich-Ilngaru.
* Wik" , den 19. Februar. Die Verhandlungen

mit dein Präsidenten des Abgeordnetenhauses Grafen
Vetter behufs Eiingnng der Parteien über die Frage der
a it d e r ?• s p r a ch ig e n E i n g a d c it sind nicht zu einem
positiven Ergebnisse vorgeschritten. Die czeckiischen Führer
haben bisher alle Kvinpromißvorschläge zurückgetoiesen oder
mit Ziisatzforderuitgcit beaiuworrer. Im Vordergrund der
Verhandlungen befand sich der Vorschlag, die czechischen
Interpellationen zuerst deutsch, hieraus czechisch zu verlesen,
in dcurscher Sprache in das stenographische Protokoll aufzu-
ncbinen. den ezecknschen Tert aber in einet Beilage zu dem
Protokoll abzudrucken. Die Czechen verlangen aber die
paritätische Behandlung, also auch die Ausnahme des czechi-
schcn Tertcs itt das Protokoll selbst. Der Präsident wird
also Vcorgen die Entscheidung aus eigener Machtoollkommen-
hcit fällen müssen.

Bereits vor Eröffnung des Reichsraihs wurde vielfach
voit einer gewissen Spannung in dem Verhältnisse der
P ölen zu dem Ministerpräsidenten Dr. v. it o e r b e r ge-
sprochen. Die Ansprache des Herrn v. Iaworski an deit neu
konsttniirteit Klub enthielt den Zuruf an die Regierung:
Strebe nach unserem Vertrauen! Hiermit war mit ziemlicher
Deutlichkeit ausgedrückt, daß int Polen-Klub nicht jenes
Maß von Vertrauen für das Miiiistcriunt vorhanden sei,
das die nothwendige Vorbedingung für ein harmonisches
Zusammenwirken der Polen mit der Regierung zu Gunsten
der Arbeitsfähigkeit des Abgeordnetenhauses bildet. Heute
hat mm behui's einer offenen gegenseitigen Aussprache im
Abgcordnetcnhanse eine Konferenz des Ministerpräsidenten
Dr. b. Koerbcr mit der parlamentarischen Kommission des
Polen-Klubs stattgefunden. Die polnischen Führer unter-
richteten den Ministerpräsidenten von ihren Wünschen und
Beschwerden. Der Wunsch des Polen-Klubs ist cs, daß das
Gesetz betreffs der Lattdeszuschkäge auf die Brannt-
wein st e n e r baldigst sichergestellt werde. Ferner nrgireu
die Polen die Forderungen des galizischcn Landtages itach
Rcgnlirniig der galtzischen Flüsse mit Hülfe eines Kanal-
netzes, das gleichzeitig den Verkehr int Lande zu heben be-
stimmt ist. Auch die Departcmcnts-Eintheilung im Mini-
sterium des Innern kam zur Sprache. Nach der Koitferenz
verkantete, daß die Beziehungen zlvischen den Polen und der
Regierung sich nunmehr wieder freundlicher gestalten dürf-
ten. In den Kreisen des Polen-Klubs sieht matt jedoch die
parlamentarische Sittlation als wenig anssichtsvoll an. Der

Polen-Klub erklärt sich nach wie bor bereit, jedeit Vorschlag
zur Bekundung der Arbeitsfähigkeit des Abgeordnetenhauses
zu unterstützen, zweifelt jedoch daran, daß der Czcchen-Kluü
seilte bisherigen Versuche, die Arbeiten des Hauses durch
stille Obstruktion zu behindern, aufgeben werde. Von alkeu
angekündigten Vorlagen hat bisher nur jene der kaiserlichen

Verordnung über die Gebühren-Nobelle einige Aussicht,
nebelt den sogenannten Staatönothwendigkciten erledigt zu
werden.

Grostbriiamürn.

co. London, den 19. Februar. Der Plan der eng»
lische» Armeereform Hut einen Schritt vorwärts gemacht.
Es ist beschlossen und zwischen dein Kriegsminister, dem
Oberkommando und der Regierung im Prinzip festgelegt,
daß das Heer um 150 000 Mann Infanterie, Kavallerie,
Artillerie und Yeomanry verstärkt werden soll. Vorläufig
will man versuchen, dieses Mannschafts-Plus durch eine Er-

höhung des Soldes auf Netto einen Shilling pro Tag zn
erlangen. Dieser Sold soll gänzlich abzugsfrei und in Paar
ausgezahlt werden. Bon diesen 150000 Manu entfallen
40 000 auf die Yeomanry, die im Gegensatz zu jetzt denselben

Sold von 1 Shilling pro Tag und außerdem ihre Pferde,
sowie deren Unterhalt geliefert erhalten soll. Um die An-
ziehungskraft zu vermehren, wird dieser Yeomanry eine
besondere Uniform verliehen und werden die Kolonial-Regi-
menter ihr angegliedert. Die Artillerie soll ganz reorgani-
sirt Iverden, ebenso daS Transportwesen. Motorwagen
sollen dabei für schweres Geschütz »üb für den Proviant-
transport in Anwendung kommen. Alle Regimenter sollen
überdies auf Kriegsstärke gehalten werden.

plinarbchördc bisher noch keine Veranlassung genoinnren,

sich mit deut „Fall Sello" zil beschäftigen. Vielmehr ivird
dainit gewartet lverdcn, bis die Angelegenheit strafgerichtlich

völlig erledigt ist, sei cs durch rechtskräftige Einstellung des
Verfahrens, sei ed durch Vernrtheilung oder Freisprechung.
Erst dann wird die Antvaltskainmer zu entscheiden haben,
ob sie Veranlassung nehmen will, auch ihrerseits in eine
Prüfung des Thatbestandes einzutreten. — Im übrigen
Ivird gemeldet, das', Iustizrath Sello erkrankt ist und sich,
sobald eine Entscheidung in seiner Strafsache getroffen sear
wird, nach dem Süden begeben will. Iustizrath Sello erzielre
kürzlich schon wegen seiner Erkrankung eine Vertagung der
gegen ihn anstehenden Verhandlung tvegen Herausforderung
zum Zweikampf, die er während des Stkrnberg-Prozesses
bekanntlich dem Staatsanwalt Braut zugeschickt hatte. ~-
Intvictveit mit der Erledigung des „Fall Sello" auch der
„Fall Werthauer" zum Abschluß kommen wird, ist zur Zeit
noch nicht abzusehen. Aber auch hier soll das Belastungs-
material erheblich zusammengeschrumpft sein.

— In Wattens ch e i d tagte am Sonntag eine Ver-
treterversammlnng der evangelischen A r b e i t c v e r -
eine von Bochmn und Gelsenkirchen, die Stellung nehmen
sollte zu der am 8. Februar in der Delegirtcnversammlung
des Verbandes von Rheinland und Westfalen gegen Nau-
mann gefaßten Resolution. Dort war das Auftreten
Naumann's verurtheilt und beschlossen worden, au den
Gesammtvcrband das Ersuchen zu richten, ähnlichen Vor-
kommnissen künftig vorzubeugen. In der Wattenscheider
Versammlung sprachen sich sämmtliche Redner bis auf einen
dahin ans, das; der Friede in den evangelischen Arbeiter-
vereinen so lange gestört bleiben werde, als Naumann dein

Ausschüsse des Gcsanimtöerbandes angehöre. Tie__ meisten
Delegirtcn, die ihre Ansicht kund gaben, Ivaren für einen
sofortigen Austritt der genannten Üreisverbände. Die ab-
weichende Meinung vertrat ein Geistlicher, der geltend
machte, daß N. nichts gethan habe, Inas gegen die Grund-
sätze der evangelischen Arbeitervereine erheblich verstoße.
Man einigte sich schließlich dahin, abzuwarten, !velck>e Hal-
tung der Gesamintverband auf der bevorstehenden AnSschnß-
sitzung in Svevcr der Frage gegenüber einnehmen werde.

— Eine der Reden, die der G rat Walte r P it cf t c r-

5! f di true im verflossenen Herbst in der Tonhalle hielt,
führte ihn gestern tviedcr unter der Anklage, verschiedene
Bevölkerungsklasscn in einer den öffentlichen Frieden ge-
fährdenden Weise gegeneinander zu Gewaltthätigkeiten auf-
gereizt zu haben, vor die neunte Strafkammer des Land-
gerichts Berlin T. Den Vorsitz führte Landgerichtsrath
Dietz, die Anklagebehörde vertrat Staatsanwalt Beeck, eilt
Vertheidiger tvar nicht zur Stelle. Der beanstandete In-
halt der Rede deckte sich im Wesentlichen mit den Reden,
wegen deren der Angeklagte früher zur Verantwortung ge-
zogen war. Er hatte bebauptet. daß „die Indenfrage nur
durch rücksichtslose Heile gelöst werden könne: wenn sich
int Theater, im Konzert oder in einem öffentlicheit lokale
eilt Jude zeige, solle man ihn. mit Kni'ivveln und Stöcken
hinaushauen, man solle ihre Führer an die Wand drücken,
daß ihnen die Knochen im Leibe knackten" n. s. Io, „Wenn
die Juden nicht zmn Lande hinauSgclricbcn würden, müsse
das deutsche Volt zu Grunde gehen," Es lvurden die beiden
Polizcileutnauts Wodrich und Mnndt vernommen, die die
Persamnilunq überwacht hatten. Sie bestätigten, daß der
Angeklagte die erwähnten Ausführungen gemacht habe,
meinten aber, daß' dieselben nur symbolisch tind bildlich
aufzufassen seien und von dem durchweg anständigen Publi-
kum atics) so amgesaßt wurden, deitti sie hätten nur Heiter-
keit erregt. Der Staatsanwalt meinte, daß auch ernste
Sachen Heiterkeit hervorrufen könnten. Er halte es für
zrveiselloS, daß der Angeklagte beabsichtigt habe, bett Zünd-
stoff. der nun einmal gegen die Ittdeit vorliege, zur Flamme
zu cnlsachcn und Ausschreitungen hervorzurufen, lute solche
bereits in den 70er Jahren vorgekommen seien. Er bean-
trage gegen bett Angeklagten eine Geldstrafe von 150 Mark.
Der angeklagte Gras bal um seine Freisprechung, die ibm
in gleichen Fällen schon dreimal zu Theil geivordcn. Das
Publikum fettne seine bilderreiche Sprache und werde sich
dadurch iticktt zu Gewaltthätigkeiten hiitreißen lassen. Er
kämpfe für das Wohl des deutschen Volkes und werde dies
thun bis zilm letzten Atemzuge. Der Gerichtshof kam
iviederum zu einem f r e i s p r c eh c n b c it Urtheil. Zweifel-
los fei, daß die Rede des Angeklagten objektiv aufreizender
Statur sei, aber es fehle das Thatbestandsmerkmal der Ge-
fährdung des öffentlichen Friedens, denn nach den Be-
klindungen der Zeugen sei nicht zu befürchten gewesen, daß
einer der Zuhörer sich zu Gewaltthätigkeiten hinreißen
lassen würde.

Zum viertelt Male hat nun also ein Gericht bent Herrn
Grasen geglaubt, daß er ein Hanswurst ist, den niemand
ernst nimmt.

— Das „C o r r e f p o n d e n z b l a t t" der G e ,t e r a l-
k o nt mission der Gewerkschaften Deutsch-
l a it d s bemerkt zmn Ausgang des Leipziger Setzer-
st r c i k s:

„Damit ist ein Kampf begraben worden, der in der Ge-
schichte der Arbeiterbewegung als eines der schwärzesten
Blätter verzeichnet bleiben wird. Wenn der Zwölftausend-
mark-Mißgriff Posadowskh's längst vergessen sein wird,
damt wird matt noes) aus diesen Fall gewerkschaftlicher Jn-
teressenverletznng in Arbciterbctricben hiulveiscil und wir
sind nicht einmal im Stande, ans eine moralische Erledi-

gung dieses Konfliktes, auf einen versöhnenden Abschluß der
Streitigkeiten hinweisen zu können. Ministermißgriffe wer-
den durch Wechsel der verantwortlichen Leiter der Regierung

getilgt, aber die Verantwortlichen des Leipziger Mißgriffes,
dem ein ganzes System gehässiger Bekämpfung einer Ge-
lverksehast pvransgiug, lvcrden auch fernerhin in der Ar-
beiterbewegllng ihre Rolle weiterspielen und neue Konflikte
können tagtäglich ansbrechen und das Ansehen der Arbeiter-
bewegung' in den Koth bürgerlicher Schadenfreude herab-
ziehen. Wir können indeß dieses traurige Kapitel nicht

schließen, ohne nochmals festzustellen, daß
1. der Leipziger Konflikt einer ungehörigen Provokation

der Verbandsbnchdrnckcr seitens der Leipziger Druckerei-

leitung und gewisser Leipziger Parteileiter seine Entstehung
verdankt;

2. daß das prinzipielle und moralische Recht von vorn-
herein auf «Seiten der angegriffenen Leipziger Verbands-
buchdrucker war, was auch der Parteivorslaud anerkannte;

3. daß trotzdem die augegriffeue■t Verbaudöbttchdrucker
keine der in Betracht kommenden Cinigungsinstanzeit ver-

säumten. um den Konflikt gütlich zu vermeiden, obwohl sie
dadurch die Aussichten ihres aufgedrungenen Kampfes
material verschlechtern, während die Gegenpartei zur Ver-
hütung des Streiks nicht ein einziges Mal die Initiative
ergriff;

4. daß die Sondergclverkschaft sofort bereit war, die
Streikstellen mit Arbeitswilligen aus ihren Reihen zu be-

setzen;
5. daß die Ausständigen und ganz besonders auch der

viel angefeindete Verbandsvorstand der Buchdrucker bei den
späteren Einignngöpersiichen prinzipiell wie materiell das
größte Entgegenkommen bewiesen, welches jedoch ant starren
Widerspruch der Leipziger Partei scheiterte;

6. daß die Verbandsbnchdrnckcr wohl in der Lage wären,

den Kampf gegcit dieses „Arbeitcrgcschäft" bis aus S Messer i
zn führen, und mir in Rücksicht ans daS Wohl der ge- !

sammten Arbeiterbewegung demselben ein Ende «lachten, ■

Die „Daily News" lasten sich heute von ihren Korre-
spondenten in Neapel und Odessa die folgenden bezeichnenden
Preßstimmen telcgraphiren. „Ich habe täglich Gelegenheit
(schreibt die in Neapel erscheinende „Minerva"), die haupt-
sächlichsten europäischen und amerikanischen Wochenschriften zu
lesen und nicht eine einzige gefunden, die daS Vorgehen Eng.
lands (gegen die Buren) osten unterstützt oder vertheidigt hätte.
Manche zeigen Bewunderung und Ergebenheit für England,
aber ihre Aktionen bei dieser Gelegenheit vertheidigen ste
trotzdem nicht. Ist cs in unserer Zeit tnöglich, daß sich die
ganze Welt zur Vertheidigung einer ungerechten Sache ver-
schwört ? Daran kamt nicht gedacht werden, und die Eng-
länder, die zufällig sich auf dem Kontinent befinden, fühlen
und sehen au tausend Zeichen, was die ganze civilisirte Welt
denkt, und thäten gut daran, das ihren Landsleuten mit-
zutheilen und so dazu beizutragen, daß eine Aenderung der
öffentlichen Meinung in Euglaitd im Sinne ihrer Gesundung
eintritt, deren Anzeichen sich mehren." Das zweite Citat ist
der „St. Petersburger Börsenzeituug" entnommen; eö lautet:
„Wir wissen nicht, ob die Entsendung der neuen britischen
Expedition nach Südafrika (30 000 Reiter) das direkte und
unntittelbare Ergebniß der anglo-deutschcn Annäherung ist.
d. h. der persönlichen Konferenzen zwischen dem Kaiser,
König Eduard und den Ministern des letzteren, wir können
nur wiederholen, daß cs heute wie vor Alters wahr zu sein
scheint, daß die Götter diejenigen, die sie vernichten wollen,
zuerst mit Blindheit mid Wahnsinn schlagen. Wir hatten
uns der schönen Hoffnung hingegeben, daß die Thron-
besteigung Eduard's VII. eine Enttäuschung des falschen und
verhängnißvollen Jingoismus zur direkten Folge haben
werde, des Jingoismus, der den Bau des britischen Reiches
in seinen Grundfesten zu erschüttern droht. Annexion und
Vernichtung sind die Parole der englischen Mission in Süd-
afrika geworden. Aber England hat keins dieser beiden ver-
zweifelten Mottos wahr gemacht, sein Erfolg bestand indessen
darin, daß cs auf sich selbst und seine ungerechte Hals-
starrigkeit den Fluch der ganzen civilisirte» Welt herab-
gerufcil."

* London, den 19. Februar. Es wird berichtet, daß
die Civilliste des Königs ilicht höher sein soll, als
sie unter der Regierung der Königin Viktoria festgesetzt war,
jedoch soll für die Königin Alexandra eine Erhöhung be-
willigt werden.

Dem Londoner Grasschaftsrath wird vom Komitee für
öffentliche Gesundheit die Bewilligung von 50 000 Pfd. Sterl.
für in London zu treffende Vor beugung» maß regeln
gegen die Pest empfohlen. Die Maßregeln sollen in Jsolir-
Lazarcttcn für Pcstverdächtige und Angesteckte bestehen. Die
Gebäude sollen nicht sofort in Angriff genommen werden,
sondern erst, weiln die Pest thatsächlich in London auftritt,
jedoch wird Vorgeschlagen, alle nöthigen Kontrakte abzu-
schließen und alle Vorbereitungen zu treffen, sodaß im Noth-
fall die Arbeit sofort begonnen werden kann.

Auf der Rückreise von Australien werden der Herzog
und die Herzogin von Cornwall und York auch Süc,
afrika besuchen. Der „Ophir" wird nach Abfahrt von
Australien Ihre königlichen Hoheiten zn kurzem Aufenthalt
nach Kapstadt bringen und unterwegs Mauritius und
Turban berühren. Vom Kap der Guten Hoffnung wird die
Fahrt direkt nach Kanada gehen und vielleicht wird in
Bermuda Halt gemacht werden, während in Kap de
Verde Kohlen eingenommen werden sollen. Die Westküste
Kanadas wird nicht berührt werden und eine Lqndreisc durch
Kanada ist nicht beabsichtigt. Ein oder zwei der bedeutenderen
Städte sollen besucht werden, doch mit Ausnahme kurzer
Besuche an Land wird während der ganzen Reise, die gegen
Mitte März von England aus angetreten werden soll, der
von zwei Kreuzern begleitete „Ophir" nicht verlassen werden.

Kelgien.

Z. Brüffel, den 18. Februar. Tie gemischte Kommission
für die HeereSreform arbeitet, seit Woeste, Delebecque und
Konsorten ausgetreten sind, mit verdoppeltem Eifer. Als
Grund ihres Austritts geben die genannten Herren an, sie
könnten die Verantworwng nicht aus sich laden, den Neu-
tralitätsverträgen gegenüber, die Belgien 70 Jahre hindurch
einen ununterbrochenen Frieden gewährt hätten, Mißtrauen
zu beweisen. Eine Vermehrung des Heeres und die dafür
vorgebrachten Gründe aber seien ein Mißtrauensvotum.
Erfreut über die Demission dieser Herren waren die in der
Kommission sitzenden Generale. Die „Belgique Militaire"
theilt mit, daß Woeste die Aeußerung gethan habe, er werde
die Arbeit der Kommission schon zu verhindern wissen. Sein
Betragen den hohen Militärs gegenüber wurde derart ver-
letzend, daß es zuletzt beinahe zu einer Herausforderung ge-
kommen wäre, wenn Woeste nicht klein bcigegcben hätte.
Er ging nämlich so weit, zu behaupten, daß der große
Patriotismus der Herren Militärs nur eine Epaulettenfrage
sei, daß sie dem Kriegsherrn und ihrem Vortheil zu Liebe
eine Erhöhung der Armee durchsetzen wollten. Die über-

große Mehrheit der Kommission nahm eine Tagesordnung
an, die darauf hinwies, daß sie eine militärische Aufgabe
und keine diplomatische habe, daher mit allen Möglichkeiten
bei der LandeSvcrthcidigung zu rechnen habe, also selbst-
verständlich auch mit einer Nichtinnehaltung der Neutralitäts-
verträge.

Frankreich.
PK. Paris, den 19. Februar. Den Nationalisten fällt

es sehr schwer, die empfindliche Schlappe zu verwinden, die
sie in der Abgeordnetenwadl des 11. Pariser Arron-
disiement« erlitten, und sie beginnen bereits, einander die
Schuld an der Niederlage zuzuschreiben. Sie fühlen sehr
gut, welch' vernichtenden Eindruck das trotz der ungeheueren
Opfer ungünstige Resultat auf die Unentschlossenen und
Schwankenden machen muß, die man für die nationalistische
Sache zu gewinnen hoffte. Die „Patrie" des Herrn Mille-
voye, die nationalistischer ist als Döroultzde, und antisemiti-
scher als Drumont und Rögis zusammen, schreibt die er-
littene Niederlage einem taktischen Fehler der leitenden
Persönlichkeiten zu, die sich nach dem Ausfalle der ersten
Abstimmung von der Nutzlosigkeit, den Kampf fortzusetzen,
überzeugen mußten und deshalb ihre Anstrengungen nur
darauf zu richten hatten, den angeblichen Kandidaten der
Regierung, Alleinane, aus dein Felde zu schlagen. Deshalb
mußte Nögis sich zu Gunsten des aiitiministeriellen Sozialisten
Fabörot oder überyattpt einfach zurückziehen, tun einen heftigen
Kampf zwischen Allemane und Fabörot herbeizuführen, atls

dem der letztere mit Hülfe der Nationalisten als Sieger
hervorgegangen wäre. Dabei übersehen die Nationalisten
allerdings, daß Fabörot, der trotz seiner feindseligen Haltung
gegenüber der Regierung mit den Reaktionären nichts gemein
haben will, auch nicht eine Minute lang ein Mandat hätte
behalten können, das er mit Hülfe der Nationalisten be-
kommen hätte, da er von seinen eigenen Freunden verlassen
worden wäre. Aus der Art, wie einige nationalistische
Blätter die Niederlage vom Sonntag aufnehmen, geht
deutlich hervor, daß sie keineswegs die Leitung billigen, die
die versteckten Kommanditäre der nationalistischen Bewegung
geben. Diese Unzufriedenheit kaun nur noch wachsen und
wird wahrscheinlich in einer nahen Zukunft zu einem offenen
Zwiste zlvischen den Chauvinisteu und den Klerikalen führen.
— Interessant sind die Bemerkungen, die der „T e m p s"
über die Wahl im 11. Arrondissement macht. Das gemüßigte
Organ, das in dem Mahlkampfe nicht offen Stellung zu nehmen
gewagt halte, ist sehr glücklich über die Niederlage Rögis',
der die antisemitische Hetze in ihren abscheulichsten und gc-
waltthätigsten Auswüchsen verkörpert. Der „Temps" be-
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greift fetzt nicht, wie die Konservativen, die Liga des französi-
schen Vaterlandes, sich van ihrem Hasse gegen die Regierung
dermaßen verblenden lassen konnten, daß sie einen Max
Rögi« als ihren Kandidaten empfahlen. Es wäre vielleicht
seitens des „Temps" passend gewesen, die Gegner der Repu-
blik ettvas weniger glimpflich zu behandeln, als er es gerade
in dieser Wahlkampagne gethan. Er ist betrübt darüber,
daß für die gemäßigten Ideen kein Raum gelassen wurde
und daß man die Wähler vor die Wahl zwischen den beiden
Extremen stellte. Es ist nur allzu leicht, den Spieß umzu-
kehren und den gemäßigten Republikanern den gewiß be-
rechtigten Vorwurf zu machen, daß sie aus Kleiumüthigkeit
sich an dem Kampfe nicht betheiligten und es den Sozialisten
überließen, die der Republik drohende Gefahr abzuwenden.
Wo hat eS ein gemäßigter Republikaner gewagt, offen und
energisch gegen die nationalistische,l und antisemitischen
Demagogen aufzutreten'? Die Thränen, die sie zctzt
über daS Schwinden der gemäßigten Ideen ver-
gießen, sind unnütz und hätten leicht vermieden
werden können, wenn sie von Ansang an, das
ist seit Beginn des Drehfushandels, energisch gegen
die „patriotischen" und sonstigen Fälscher Partei ergriffen
hätten. Das thaten sie nicht und brachten cs so zu Wege,
daß heute eine ganze Fraktion der republikanischen Partei,
die Mölinistcn. die Verbündeten oder richtiger die Gefangenen
der Nationalisten sind. Sic konnten oder wollten nicht ein-
sehen, daß eine gründliche Scheidung zwischen den Konser-
vativen von rechts und links nothwendig geworden war,
seitdem die Monarchisten und Nalliirten sich von den Kongre-
gationen leiten ließen. Das rächt sich, und da die Republik
als solche so tief im Lande wurzelt, daß alle gegen sic ge-
richteten Anschläge scheitern, müssen die gemüßigten Republi-
kaner, die nicht den Muth hatten, ihre Ueberzeugung auszu-
drücken, dafür büßen. Die Dinge sind so weit gediehen, daß
die gemäßigten Republikaner in den nächsten Wahlen fast
vollständig verschwinden werden, wenn sie nicht noch in letzter
Stunde sich dazu entschließen, offen mit den Nationalisten zu
brechen und sich rückhaltslos der großen republikanischen
Partei anzuschließen, die gegenwärtig den entscheidenden
Kampf gegen die geschworenen Feinde der Republik führt.

Rußland.

* Zurfinländischen Frage läßt sich jetzt Fürit
M e s ch t s ch e r s k i im „Grashdaniu" vernehmen. Er er-
klärt sein bisheriges Schweigen damit, daß in einer Frage
nationaler Interessen jede Aeußerung von dritter Seue
den Streit nur verschärfen könne. Sodann sagt der fürst-
liche Publizist:

Zunächst legte ich mir die Frage vor: Hat Finland in
seiner bald vollendeten hundertjährigen Staatszugehöftgkeir
irgend wann Mißtrauen gegen Rußland gezeigt? Kein Mo-
narch hatte irgend einen Grund des Taoels wegen des Ver-
haltens Finlands; ein Beweis, daß selbst der für das Volks-
empfinden ungemein feinfühlige Kaiser Alexander III. all'
jährlich in den finischen Scheeren mit Behagen eine meür-
tägige Erholung zu suchen pflegte. Aus kleinlichen inneren
Vorgängen find Argumente für einen angeblich „finischen
Separatismus" künstlich geschmiedet worden, vereinzelte
antirussische Tendenzen wurden zu einem Staatsereigniß
aufgebauscht und dabei nicht in Betracht gezogen, daß die
Finen doch auch jederzeit als Helden auf dem Schlachtfelde
fielen, wo es galt, für Rußland Blut und Leben einzusetzen.
Aufständischen Bewegungen, wie sie Polen zeigte, blieben den
Finländern stets fern, die sich durch ein ganzes Jahrhundert
hindurch als treue Unterthanen bewährt haben. Leichter und
leidenschaftsloser ließe die finsche Frage sich lösen, wenn sie
nicht von persönlichen Empfindungen geleitet worden
wäre. Wer auf der Höhe eines verantwortlichen Postens

dem Herrscher nahe steht, der darf sein „Ich" nicht plastisch
in die Erscheinung treten lassen und den Charakter des
kaiserlichen Willens verändern. Ewig jung bleibt das alte
römische Sprichwort: est mocius in rebus! Ich kann mir

unmöglich Finland im Kampfe gegen Rußland denken, aber
ein strengeres Regime müßte eine Agitation wachrufen,
die den Haß gegen die russische Machtvollkommenheit zu
schüren bemüht ist. Umsomehr gehört es zu den Aufgaben der

Regierung, durch Takt, durch ruhige und friedliche Gerechtig-
keit alle Unebenheiten zu glätten und jede Maßnahme als
einen Ausdruck des Guten und nicht des Bösen zu gestalten,
àeuso schädlich wie die finischen Agitatoren wirken die
schadenfrohen Ausleger des mißverstandenen Herrscher-
willens, die sich große Patrioten dünken und die Zahl der

Feinde Rußlands vergrößern. Statt das Band zwischen
Rußland und Finland freundschaftlich und brüderlich enger
zu knüpfen, lösen sie es immer mehr und treiben die Finen'
dazu, sich Rußland gegenüber feindlich zu stellen."

Diese Kundgebung des Fürsten Meschtscherski wird
sicherlich in maßgebenden russischen Kreisen nicht unbeachtet
bleiben und auch im Auslande wohlthuend berühren. In

der „Finländischen Rundschau" — einer im Verlage von
Duncker & Humblot (Berlin) erscheinenden Vierteljahrs-

schrift — die es sich zur Aufgabe gemacht hat, die denkenden
àeise unseres deutschen Vaterlandes mit den poliftschen
und kulturellen Verhältnissen Finlands vertraut zu machen,

befindet sich ein höchst bcachtenswerther Artikel, der ganz im
Sinne der oben zitirten Kundgebung des Fürsten Mescht-

scherski geschrieben ist und mit folgenden Sätzen schlicht:
„Achtzigjährige Erfahrung hat bewiesen, daß die innere

Selbständigkeit Finlands dm Interessen Rußlands niemals
im Wege gestanden, daß, im Gegentheil, die Verhältniffe in

Finland stets ein Bild der Ruhe und Ordnung darboten,
während Wirren verschiedener Art oft in Rußland der Ne-
gierung Sorge machten. Bei der Regelung gegenseiti-
ger Interessen des großen und des kleinen Staates, unter
der schließlich«»: Prüfung des gemeinsamen Monarchen, war
Rußland nie zu Schaden gekommen. Die Entwicklung Fin-
lauds. die namentlich seit der Wiederbelebung des repräsen-

tativen Systems einen vielseitigen Aufschwung ausgewiesen,

hat keine anderen Richtungen eingeschlagen, keine anderen
Ziele verfolgt, als die. die dem nationalen Leben und der
politischen Stellung deS Landes durch das von Alexander I.
aufgestellte Programm vorgezeichnet waren. Sollten die
Interessen Rußlands es tvirklich erheischen, daß der Bau
Alexander's I. zertrümmert werde, eben deshalb, weil daS
finische Volk in demselben glücklich gedeihen kann? Sollte
eS dem mächtigen Reiche zur Kräftigung und zur Ehre ge-
reichen, durch eine Politik der Vergewaltigungen und der
Willkür die Zukunft Finlands zu verfinstern '1 Diese Fragen
sind bereits von aufgeklärten Russen beantwortet worden.
Nicht die Interessen Rußlands, sondern nur die Pläne reakti-
onärer russischer Bureaukraten haben den unheilbringenden
Umschwung in der Politik gegen Finland hervorgerufen.
Solck)«n Einftüssen dürfte wohl kein bleibender Bestand ber-
zumessen sein! In Finland wird man jedenfalls treu an den
Gesetzen und am Batcrlande festhalten und dem Servilis-°

»nu». wie allen Ausschreitungen fern bleiben."

Kulgarirn.
v. M. Wie man uns aus Sofia schreibt, tritt in dem

soeben erschienenen provisorischen Ausweise über der
Außenhandel Bulgariens während dcS ver-
flossenen JahreS ein beträchtlicher wirthschafUicher Rück-
schritt deS Landes zu Tage. Die Einfuhr betrug während

deS Jahres 1900 43,8, die Ausfuhr 58,0 Mionen Frants.

Die erwähnte Einfuhrziffer ist die niedrigste seit 1888. d. h.

seit der Bereinigung Ostrmneliens mit Bulgarien. Die
nächst niedrige Einfuhrziffer betrug 60 Millionen Franks
im Jahre 1800 und die höchste 91 Millionen Franks im Jahre
1893. Auch die Ausfuhr im ^ahre 1900 ist die schwächste
seit 1886. Die Ausfuhr im Jahre 1806 erhob sich brs zu
108,7 Millionen Franks. An der Verminderung der Ein-
fuhr im Vergleiche zum Jahre 1899 partizipirteu: Oester-
reich-Ungarn mit 5.8, England mit 4,9 und Deutschcand
mit 2.9 Millionen Franks.

Afrika.

Aus Tunis, 10. Februar, wird uns geschrieben:
Die „Dêp. Tun." bringt Auszüge aus Briefen eines

der Mission G e n t i l angehörigeu französischen Offi-
ziers. denen wir folgende Einzelheiten entnehmen; sie bc--
treffen die Schlacht am Schari, in der bekanntlich durch drei
vereinigte französische Missionen die Macht des Rabah ge-
brochen wurde. Von der Mission Schaft waren engagirt 281
Mann, darunter neun Europäer; von ihnen blieben 8 Einge-
borene todt, Leutnant Galland und Sergeant Fournier ver-

wundet. Von der Sahara-Mrssion waren 240 Mann cnga-
girt, darunter 40 Weiße. Zwei Eingeborene wurden ge-
lobtet. 12 verwundet; Leutnant Chambrun verwundet,
Kommandant Lamy und Sergeant Racher todt. Bon der
Mission de l'Afriquc centrale (Ueberreste der Mission Vou-
let-Chanoine) waren 130 Mann, darunter 2 Weihe, engn-
girt. Secks Eingeborene blieben todt, 18 von ihnen und der
Leutnant Mciniec wurden verwundet. — Der Krieg ist et-
was trauriges. Ich sah Haufen von Frauen und Kindern
init aufgeschlitzten Leibern und nun kamen die Bagirmi-
Leute dazu, wie zu einem Halali, und tödtctcn oder zer-
stückelten die bloß verwundet Gebliebenen. Leutnant Kieffer,

der jetzt in Mandjoja ist und den Bezirk befehligt, hat stark
ruft seinen Bagirmi-Untertyanen zu thun. — Ich habe dm
Tschad-See mit dem „Leon Blot" befahren, habe aber nur
das südliche Ufer gesehen. Es gab kein Holz. um de".
Dampfer zu heizen, und tmr konnten niajt bis in die Mitte,
des Sees gelangen. Es ist ein sumpfiges Gewässer. 5 Kilo-
meter vom Ufer entfernt, nur iy2 bis 2 Meter tief. allent-

halben von Binsen bestanden, ein verzweifelt trauriger Au-
blick. Unsere Truppen hatten viele Mühe, sich vor den
Mücken, von denen es wimmelt, zu schützen, sich gegen die
Termiten, die die Koffer auffressen, und ihre Pferde gegen

die Tsetse-Flicge zu vertheidigen, die die armen Lp cere
martert. — Aus Zahlreichen. in Dikoa vorgefundenen arabi-
schen Briefen geht hervor, daß der famose Chef der Senussi
von Djeboub in Tftpolnanien. der vier Tagereisen nordöst-
lich wohnte, angesichts der panislamitischen Bestrebungen
in Afrika einen großartigen Traum hatte, die Gründung
eines sichtbaren muselmanischen Reiches im Zentrum von
Afrika, wobei er eine übermenschliche Thätigkeit entwickelte,
um drei Feinde, Cagirmi. Wadai und Rabah, zu ver-

söhnen. Es war Zftt, daß wir kamen

Armee und Marine in Italien.

Die Minister des Krieges und der Marine, Ponza
di San Marttno und Morin, sind dem neuen Ministerium

erhalten, obwohl dasselbe und namentlich der Kabinetts-

chef Zanardelli eine von dem Ministerium Saracco

durchaus abweichende linksliberale Stellung einnimmt.

In Marinekreiscn wird versichert, daß dieser Bruch mit
den konstitutionell parlamentaftschen Formen auf die

entschiedene Meinungsäußerung des Königs zurückzu-

führen ist, daß in Verkehrsangelegenheiten Kontinuität

oberstes Gesetz sein müsse. Es darf angenommen
werden, daß über die schwebende Frage eines be-

schleunigten Tempos des Ausbaus der italienischen

Flotte Zanardelli Zugeständnisse hat machen müssen,

die seinen politischen Ansichten sonst fernliegen. Unser

militärischer Mitarbeiter schreibt:
„Aus der Thatsache, daß Ponza di San Martino an

der Spitze des Kriegsministeriums, Morin an der Spitze des
Marine-Ministeriums im neuen Kabinett geblieben sind,
daft geschlossen werden, daß das neue Ministeftum an dem
sogenannten konsolidirten Kriegsbudget von 239 Millionen,
dem von San Martino verlangten Extraordinarium für
1900/1906 und an dem Morin'schen Flottenerweiterungsplan
festhalten wird. In den parlamentaftschen Gepflogenheiten
ist seit einigen Jahren die Erscheinung immer deutlicher
hervorgetreten, daß der Gcneralfinanzausschuß der Kammer
sich, wenn wir so sagen dürfen, dem Kriegsministeftum sub-
ftituirt, d. h. die Forderungen des Kriegsministeriums selbst
feststellen, die Beträge auf die einzelnen Kapitel
vertheilen, das Ordinarium und Extraordinarium
normiren will. Was dabei herauskommt, das be-
weist der Bericht Marazzi über die Beschlüsse des
Finanzausschußes. In diesen wird dem Kriegsminister vor-
geschrieben, daß er im Ordinarium in den 6 Jahren im
Ganzen 20 Millionen Ersparnisse erzielen und diese im
Extraordinarium verwenden soll. Damit wurden dem
Kriegsminister ip unzulässiger Weise die Hände gebunden
und es ihm für diese Periode unmöglich gemacht, die noth-
wenigsten Reformen durchzuführen, da ein außerdem noch
von den Carabinieri belastetes Ordinarium von 223 Millionen

das äußerst zulässige Minimum ist. Ersparnisse in einzelnen
Kapiteln deS OrdinariumS, besonders in den auf Verwaltung
bezüglichen, nach und nach zu erreichen, haben die Kriegs-
minister seit Pelloux sich ja bereit erklärt, sie haben aber
sämmtlich die durchaus berechtigte Forderung gestellt, daß
die Ersparniffe behufs Verwendung in andern Kapiteln des
Ordinariums, besonders auch zur Hebung der Präsenzstärke

zu ihrer Verfügung blieben. Mit der Einführung des neuen
Feldartillerie-MaterialS ergiebt sich nun für den Kriegsminister
baldigst die Nothwendigkeit von Aenderungen auch in der
Gliederung der Waffe, ohne die der Fortschritt der Neu-
bewasfnung nicht voll zur Geltung kommen kann. Durch
die verlangte Neberwcisung von jährlich 3,3 Millionen Er-
sparnissen im Ordinarium an das Extraordinarium werden
die organisatorischen Reformen unmöglich, diese Forderung
ist daher ein Nonsens. Weiter wird von dem Ausschuß ver-

langt, daß die Restbeträge früherer Kredite vom Finanzjahr
1900/01 ab für die Bestimmung, die ihnen gegeben war, in

Fortfall komnien sollen. Damit wird dem Kriegsminister der
unabweisbar nöthige Spielraum zu Vorarbeiten für Befesti-
gungen, Straßen, Bahnhofsaptirungcn, Kasernirung u. s. w.
genommen und seine Arbeit, die dringender als alles andere
mit Positivcin rechnen muß, auf Ungewisses gestellt. Hier
wird also die Thätigkeit des neuen Ministeriums, dem
Kftegöminister einen Rückhalt gebend, einzusetzen und Wandel
zu schassen haben, wenn Gedeihliches erzielt werden soll.

Bürgerschaft.

5. &itjittt<t

NM Mittwoch, bett 20. Februar,
abends 7

Vorsitzender: Präsident ■legmund Hinrichse«.

Vom Senat sind eingegangen die Mittheilungen:
Nr. 18: Antrag, betreffend Vermehrung des Beanlteu

personals der Bürgerschaft.
Nr. 19: Antrag, betreffend Verkauf eines an der Eck'

der Schlüter« und der Bmderiiraße belegenen Platzes au di
Reichspost- und Telegrapheii-Verivaltuiig behnfö Erbauung einer
Zentral-Bermittiungsailstalt für oen Fernsvrechbetrick.

Nr. 20: Antrag, betreffend Beschaffung iut Inventar»
für den westlicheil Block des Allgemeinen Kranteiihanses Ham.
burg'St. Georg.

Nr. 21: Antrag betreffend SicherheitSeinrichtuiigett gegen
FeuerSgefahr in der Irrenanstalt »vledr>chsberg.

Nr. 22: Antrag, betreff-ud Ueberlassnng von weiterem
EtaatSgrund und Bewilligung eines erhöhteil Staatszuichusfes
a» die Stiftung EvutlUloSthal.

N>. 23: Antrag, betreffend Kirchensteuer der römisch,
katholischen Äemeiilde.

Nr. 24: Enmoernng betreff, den Schwestervereiueu der
Hamburger Krautenanslatleii.

Nr. 25: Aufsatz tut Wahlen von WohnuugSpflrgern und
eines Mitgliedes 0er WohuuiigSpslege-Behoroe.

Nr. 26: Alltrag betr. Bnemdaruna mit Heinr. und
Caroline Köster.Testaiiteut'Stistung über oeren Pcktze in Eppeu-
dort und Barntbeck.

Tie Nummer 16 steht bereits auf der heutigen Tages-
ordnung; die Nummern 19—20 komme,, aus die Tagesordnung
der uächlie» Sitzung.

Ueberreicht ist ein EutiassungSgesuch eines Fmerkassen-
bürgers. das mr Vorwege an den LegitlmationSanSichuß geht.

Der Senat bat die Herrn Senator Tr. Burcharb,
Syndikus RoeloffS und Geueratzoiloirektor Poch dummer
»u Kommissare»: bei der Aerathung der Nr. 5 der L.-O-
ernannt.

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten.

Nr. 1 der T.-O.: Wahl etnes Ausschusses von
9 Personen zur Prüfung de» Antrages des Senat«
(Nr 8. betreffend den Erlaß ein-s Jagdgesetzes.

Gewählt wecken: Deseniss, Grisson, Langeiibeck,
Tr. Roth, Strack Stubbe, Oscar AötckerS, Dr. Robert
VölckerS und Wltte.

Nr. 2 der T.-O: Antrag von O. Patow und Ge-
nossen, betr. Abwehr der Erhöhung der Zölle auf
norhwendlge Lebensmittel.

Ter Antrag laute!: „In Anbetracht, daß die Zölle auf
unentbehrlich Lebensmittel, welche die weniger betn ttelieii tüt-
vöikeruiigSlluss n am ichwerslen trefjen. in Deutichtanv bereu«
sitzt lehr doch sind und bi Brotgetreide etwa ein Viertel deS
Werthes ausmachen, ln Anbetracht, daß jede weitere Erhöhung
dreier Zölle den Absatz ber Erzeugnisse oeS Mutichen Gew-rbe-
fleißes itu Jmanve durch die Verringerung der Kouj..miämgkeit,
in, AuSiaude butch die Erschwerung deS Abschlusses günstiger
Handetsverträge beeintrcichligen und dam» Die Acbekls-
gelegendnl vermindern müßte, in Anbebacht. daß ein derartiges
Vorgehen mtl der weitblickende», aus tue Förderung des WohteS
der arbeitend»« Klassen gerichteten Gesetzgebung des D. irischen
Reiches im Wideripruch Iteheu und zur Vericbärtulig der
soziale» Kamp!- tühreu würde, richtet die Bürgerichast
eit den Senat das Ersuchen, nrtt allem Nachdrucke
jeder Erhöhung der Zölle auf nothwendige LebcnS-
mittel eutgegenzuwirken."

Hierzu ließt vor ein Antrag von Prahl und 36 Genossen
auf namentliche Abstimmung über oeu Antrag Parow.

Patow: Es ist tu letzter Zeit in Wah.oeriammtungen
und in oen Zeitungen vieltach du Rede davon geweleu, baß
die Bürgerschatt die großen politischen Tagesîrageu mehr in
Berathung ziehen sollte. DaS halte ich rnchl für richtig.
Solche Debatten würden nur agitatorischen Charakter haben.
Aber es kann doch Ausnahnleti zu der Regel geben, unv eine solche
liegt hier vor. Mtgtreder aller Fraktionell haben sich ver-
anlaßt gesehen, der Bütgerichaft die Frage ber Gerreivezolle zur
Behandlung zu unterbreuen. Ein Bürgerverem hat sich schau
zustlinvlig erklärt, ich hoffe, daß noch mehr iluchiolgen werden.

Ein gioßer Siaatenbunb wie das Teutsche Reich muß
suchen, sich finanziell selbständig zu mache,!. Zu den Miltetn
dalür gehören ui erster Linie Fmanzzolle. Dn Einkommen»
steuer sollte immer den Emzelstaate» btelde». Solch Finanz'
Zölle muß man auf Artikel legen, die die Schultern ber
Wemgetbemittelten möglichst wenig belasten. So.che Artikel
sind Kafsee, Tabak, Wein, Spirituosen u. a., die ungeeignetsten
ober sind Brotgetreide, Kartoffeln und ähnliche Nahrungsmittel,
mit denen der Atme sich hauptlächitch ernä.ren muß. Teutsch,
land hat bas freilich nicht zuin Prinzip erhoben, es hat Korn-
zölle eingesührt, die das Brot etwa um ein Viertel des Werthes
vertheuern, ja mau d^rj logar lagen, um em Drittel, wenn
mau bi» Berechiinng auf unverzolltes Getreide des WettmatkleS
bezieht. Es wird nun gesagt, oer Zoll werde vonl Ausland
getragen. DaS ist aber thatsächlich nicht der Fall und man
sollte daS Argument nicht mein: benutzen. Für eilte längere
Periode den Unterschied deS Preises zn betrachten, ist sehe

interessant. 1861—1880 kostete die Tonne Weizen tu
England im Durchschnitt 850 M., in Preuße» 325 ä,
1881 btS 1890 in England 147, in Preußen 174 M.,
also nach Einführung der Getreibezösie 37 gib. »lehr,
und so ist eS auch heute noch. Man mat nun, der Zoll
solle kein FinanzzoU, sondern ein Schutzzoll sür die Landwirlh.
schaft sein. Da lit mm zu untersuchen, ob der Schutz wirltlch
segensreich gewirkt hat. Die Gesaiilmläcker und Gärten um-
faßten 1878 26 600 000 Hektar, 1893 26 640 000, ber Ertrag
war 1878 59,8 pZt., 1893 60,6 pZt. (Redner fuhrt noch cine
gauze Reihe Zahten sür die einzelneit Getreiveatten an, die
zeigen, dag oie Fläche für de» Getreckebau unter dem Zollschntz
sich k.ineswegs gehoben habe. Wenn auf ber jast gleichen
Ftäche jetzt bedeutend mehr als früher produzirt werde, jo liege
das woht an der Verbesserung der Maschine», und der B».
bauuttg. Ein zu großer Zoll könne aber leicht daS Gegentheil
von Befsitung bringe», wie man an den Ländern mit höchstem
GetrtidezoU, Spanien und Portugal, sehen könn». Ich w ll nicht
verkennen, baß ber'jetztge Besitzer oder Pachter erneöGuteö großen
Vortheil von den Gezreidezollen hat. ES ist ein Geschenk, bas
man ihm »nacht, das zugleich einen KaptlaiznwachS für ven
Besitz bedeutet. Ein neuer Inhaber, der da« Gut theurer
übernimmt, wird tinmer wieder vor derseldeii Katnmität liehen
und aut Erhöhung der Zölle dringen. Der Tag, wo cm groger
Krach ko,»nun muß, ist sicher vorauszusehen.

Für Aitihedilng der Getreidezolle wlll ich nicht sprechen,
da« ist n>cht »nüglich zn erreichen und vielleicht tu auch ein
gewisser Schutz lur den Getreidebau nöthig. Da sie einmal
da sind, werden wir si« nicht wieder lo« werben, schon weit vie
ganze Berechnung des Werthes der Güter aus dem Zoll beruht.
Aber mau kann doch Hatt machen auf der Bahn nnv sagen,
teitt»» Piennig bewilligen wir,»ehr. Die HandelSveriräge taufen
bald ab. Tie Staaten, bi» Getreide tu Massen bauen, werben
unser» Jndustrt««rjeng,risse ebenso von ihrem Markt a»,sschl,eß«u

wt« wir ihr» Lande-probnkte. Dadurch wird die Znduilri»
uuginiein leide», sie wirb gezwungen sein, die Löh.l« herabzu-
setzen und di» Prvbuition »iuztiichtätikeu. Der Hauvit hat zu
wenig gethan, nur dem Botk» dies» Situation klar zu machen.
Und mit Handel und Industrie wird auch bie Schiffahrt schwer
leiden, ja sie ist in ihrem Bestände gesährdet ohne günstige
Haiivilsverträg«. Zollkrtrge mit ander»» Staat»» thun Handel
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die Landwirthschast zu erhalten, damit der Mittelstand nicht zu
Grunde gebe. Rom sei zu Grunde gegangen, als die Aristo-
kcatle vergessen habe, die mittleren Schichten zu erhalten, daraus
müßten auch wir achten.

„Ich komme nun." so fuhr der Redner etwa fort,
il der Frage, wie der Nolhlland entstauben ist.
ebner geht bann über auf das, was Patow über die Ent-

wickelung der Getreidepreise, bezw. über ihr Einken gesagt;
daraus erkläre sich auch, wie der Nothstand erwachten sei. Die
Produktionskosten seien gestiegen, insbesondere die Arbeitslöhne.
In de» ölfttchen Provinzen seien diese gestiegen von 8? 4 auf
1M. 70 4; Redner iührt weitere Belege hierfür vor. DaS
Hans beginnt jetzt (9 Uhr) nach etwa b/Ziündiger Dauer der
Rede nnanfuierksam zu werden. — Er Iragt: Alub die Gesetz-
gebniig Helsen oder genügt Setbsthülse? Die Landwirlhschaft
hat das Möglichst« gethan, »in sich selbst 511 helfen. Wie Patow
schon erwähnt, erntet der Bauer ans seiner Scholle jetzt mehr
als früher, Redner sührt einschlägiges Zahlenmaterial in großer
Aleng« vor. — Auch der Viehftand ist belrächt ich verinehrt worden ;
ber Redner lieft gleichfalls e'ne Reihe statiinicher Aiignbeu hierüber
vor. Selbst der Freisinnige Tr. Barth Hobe anerkannt, daß
der deutsche Laiidmann techniich a» der Spitze des Betriebes
stehe. Und da habe Patow gemeint, die Bauern seien früher
zu „dumnierhastlg" gewesen. (Patow: habe ich nicht gesagt.)
Mit andere,l Worten haben S>e es gesagt, der stenographiiche
Bericht wird es anSweiien.

Redner geht dann aus die von der Landwirthschast ge-
griiiioelen Genossenschafteil über. Nachdem ec ü>eS The,na
kurz behandelt, meint er: „Wir müssen dem Laiidmaim dazu
verhelft», baß er wieder die Produktionskosten d-cke» kann.
Unsere Kornzöste erscheinen keineswegs nberuiaßig hoch. Redner
sührt die Kornzöste EulvvaS. der Berelnigien Stauten rc. vor. —
Bei theuern wirklich die Zölle das Bist? Das ist eine reine
Toltoriragc. HecrPalow hat zugegeben, daß die Verlherierulig mcht
genau nachzniveiftn fei. Im ReichStage habe» wir icyon feit Jahr-
zehnte» tnerüber bebattirt. Zu Zeiten, da auswärts viel Getreide
da ist. trägt cas AnStano den ganzen Zoll. Im astgenreiuen
aber trägt das Anstand den halben Zoll und das Jnlaiid die
andere Hallte. Für» Bismarck hat lchon betont, baß daS
Ausland ja gar keine Uriache hätte, liber ,.infeie Kornzöste
wüthend zu ten,, wenn eS nid» an dein Tragen belheftigt
wäre. — Unsere Landwirthichalt ist befähigt, io viel Getreide
zu erzeugen, wie wir brauchen. (Widersprach Unis.) Fa. Sie
butten nicht wioerlpreche», tonst gehe ch a»> uaUeie Details
ein! (Grobe Heilerkeil.) — Ter Zoll allein vertheilen dem
Locke bas Brot nicht. Spcknlaiioii. Facht, Aröcuslöhue

wirten ans den BiolpreiS ein. Tie Kornzvtle sind _nnr ein be-
scheidener Fakior hrerdei. — Ich betrach!« audj dieRunostucke genau,
vielleicht genauer als Herr Patow, aber d:e Eculnßlgung der
Koruzoste ii> ipririos a» iU: en vocndergegange». Schad.', daß
Paloiv lich nichi damals eine Sammtuilg von Ruuofu.cken an»
gelegt hat! Sie wurde ihnl das Gegentheil deffr» dew.lien,
was er geiagt hat. — Theurere Brolpceiie an sich eria-weren
de» Arbeitern den Lebeirsnnterhatt temeswegS; schon Fürst
Bislnarck r.at darauf hingewieien, rav die Arbelter aus dem
One», wo daS Brot viel örUiger ist, nach cem Weile» Ten.sch-
lands ziehen, denn dort giebt es höhere Lohile. uno ouranf
kommt eö an. Was nützt uns bistiges Brot aus Ai gentin en.
w-nn die Ardeitcr vom Lande durch die 'Roth in die Stadt
geinebeti werden und bort Lohndrücker spielen müssen. Uinece
Iiüdliichkn Arbeiter haben es beim Sireik kennen geteriih wie
schiuni» eS für ste ist, wenn die tänotchn Arbeiter
onrncken, weil der Landwlrth ihnen nichr genügend
Lohn zahlt. — Redner erwähnt u. a. oas, was Laisalle
und Marx hierüber ge'agt. Er wendet sich dann zu Amerika
und exemptisizirt ans die trüben Prophezeiungen, Die s. Z.,
als McKinley's Grniidjätze zur Geltung kanien, ausgesprochen
wurden. Jetzt habe sich die HaiidelSbi.anz Amerikas glanzend
gestaltet. Ter Redner verllelt hieraus bezugckchr Swnnsiucke
julil Beweis dalnr, was mit der Kainpszollpo.Nik erreicht
werden könne. Durch die Schutzzölle habe sich auch in
Teutschlaud der Bockswohtstand namhaft gehoben. Redner
erbringt Zisfernmaleriat hierlür ans der Sparkassnistallstik; er
verliest sooanii Artikel aaS den „Hamb. Rachrrchten" und
aus dem „Hainb. Echo" über die Beguuiligung der Arbeitslöhne
durch dieSchutzzotft. — Wir werdeii nur dadurch derLaudwirlh ichast
Hübe bringe» können, daß wir ihr ermöglichen, Die Pro-
duktionskosten zu tragen. Wird Ihnen, meine Herren, die
BundeSgenossenichait der Soziardemokraten nicht beoenklich?
Diese wollen den Bauernstand, der ihn-» beim Umsturz ,m
Wege stehen würde, ryn jeden Pr-rS torlräuinen; das könnte
ihnen passen, auch Marx, der Begründer der Sozialdemokratie
war Freihänoker, er gab auSdrückrich zir. daß oir Schußzoll-
polilik koniervatio, der gceihauoet rcvointionär sei. — Wuril
unser hamburgiicher Handel litte, so würde ich das bedauern.
Aber unser Kornhanoel ist gar nicht so bedeulend. Nimmt
die Kauskrast uns dem Lande wieder zu, so gleicht sich das
Manko reich.ich wieder aus. — Jeder soll aus Grund seiner
ehrlichen Arbeit auch ehrlich lebe»; baiür müssen wir sorgen.
Tie Lanbwirthschait weist uns nach daß sie nicht mehr bei den

jetzigen Ler> ültmssen beslehen taun. Handelsverträge wollen
auch wir. Aber gerade Palow's Agitation hindert das Zu-
standekommen der Handktsvertläge, und ohne Erhöhung der
Kornzöste ist an ein Durchgehen neuer Handelsverträge int
Reichstage gar nicht zu denken. — Die HaiidclSverträge der
90er Jahre haben nicht das gebracht, was wir erwartet haben.
(Zwischenruf.) Ja, Herr Dr. Wolffso», Sie sind kein Indu-
strieller! (Dr. Wolsfson: Ich habe nichts geiagt.) Das ist
auch das Gescheiteste, was Eie in dieiem Angenbl ck thun
konnten. (Heiterkeit.) — Wir müssen eine Hanbetspolitik aus
der Welt schaffen, die unsere passive Handelsbilanz mu der
Welt schafft, bei der wir weibblutei, müssen. Redner

geht zum Beweis hierfür aut Diskont uno A leihe-
Verhältnisse über; er bedauert, dab wir 80 Millionen
in Amerika haben auleihen müssen. — Auch wir sind so gute
Hamburger wie Sie alle miteinander. Wir stinuuen aber
gegen Ihren Antrag, weil wir unö Kenntnisse von ber Sach-
tage verschafft haben. Eine Kräftigung des Hinterlandes mutz
unserem Haitdel zugute kommen. (Beisatt bei beit Anti-
semiten)

Will). Menzel: Einen besseren Vertreter hätten sich die
Landivirthe im Dentlchen ReichSiag nicht wünschen tönnen.

Ich will Ihnen kctuen handetspotttlschen Vortrag Halle» wie
der Vorredner, aber ra soll doch aus allen Kreilen der
Bevölkerung heraus Zeugniß abgelegt werden gegen die El-
Höhung der Kornzölle. De»t Grafen Caprivi sind noch heut-
zutage wette Kreise der Bevölkerung dankbar sür bas
Zustandekommen der Handelsverträge. (Lebhafte Bravorufe
rechts.) — Redner bespricht auSsührtlch die Getreid-preise, den
Bund der Landwirthe. seine Organisation und seine Agitation.
Er erwähnt auch bas bei einer Versaminluna deö Bundes 1,1t
Zirkus Busch gefallene Wort: .Tie Herren Aiimsler können
un« sonst was thun"; Redner fährt fort: „Ich weib nicht,
wie es hiernut geworden". (Heiterkeit.) Kein Erwerb im

deutschen Lande ist schon so geschützt wie die Landwirlhschaft:
Zuckerprämie und sonstige Liebesgaben, Vikhiperre», alle« das
ist Schutz der Landwirlhschaft. Wie kann man nur sag >,. daß
das Ausland den Zoll trägt? Ein Bttck auf den A■ar■prei«
hier und auswärts beweist da« Gegenthetl. Die benlsche
Landwirthschaft kann Deutschlands Brotdebarf nicht decken.
Redner führt Ztsferinnateriat htcrsür vor. Er bemerkt:
82 Mitt>o»en Menschen in Deutschland haben nicht da« ge-
rtngsle Interesse daran, daß die Landwirthschait Koruzölle er-
halte. Redner verliest eine Berechnung, welchen Brorbeoarf
eine Familie von 9 Köpfen hab«. (Schack protestlrt vom Platz,
gegen 9 Köpfe at» zu hoch gegriffen.) Der Redner rech>,et ein,,
Mehrbklaslttttg von 40 M. heraus. Es wird säum möglich sei»,
da» durch höher« Löhne zu decken. Da »tut} mau sich ein-
schränken, und da» schädigt die Industrie und baö Gewerbe.
— Wird da« Brot kleiner, jo wird m<ut den Bäckern di«

DonuerStag, 21, Februar 1901 Seite 5

Schuld aufbürde», das haben die Herren Agrarier schon klug
vorgesehen. — Herr Gerlienberger im Reichstage ist eben so
wenig Fachmann, wie Herr Raab es ist. Der kleine Land-
mann verkanit wenig Gelreide, er verzehrt es meisten»
selbst. Redner zitirt zum Beleg hierfür Brentano: Getreide-
zölle nützen in erster Lillie dem Großgrundbesitz. — Der Noth-
stand ist bet einzelnen ans besondere Verhältnisse zurückzuführen.
— In dieser Frage wird die Bürgerschaft mit Ausnahnie der
Herren Anliseintten einig sein. (Beiiall.)

Wolshagen: Vor einigen Tagen habe ich erklärt, daß
ich gegen de» Antrag Patow stimmen würde. Da hat man
gemeint, bann sei ich kein guter Hamburger. In einer so
wichtigen Frage muß man als Deutscher handeln. Wir
dürfen den Bauernstand nicht zu Gcnude gehen lasse».

Schack bespricht zunächst den Zuckerrübenball, der ben Boden
anSsange. — DaS stäche Land muß unsere Städte verjünge». Die
Großstädte würde» ohne den Zuzug vom Lande aliösterbeu ; diese»
muß für srilches Blut sorgen. — Die Frage der Grundrente
sei aus dem Lande gerade so beschaffen wie in der Stadt; wie
wäre es, wenn man den hiesige» Gnind ugenthümeril den Rath
Capnvi's ertheile» wollle, von ihren Grundstücken 50 pZt. ab-
znjchreibeu? (Unruhe links.) — Redner wendet sich gegen da»
von Menzel über den Nutzen der HaudelZverträge Gesagte:
Durch die Handelsverträge haben wir Nußland Maichinen
Ite■erii könne». Mit bieten Maschinen aber hat sich Rnblauöä
Industrie selbständig gemucht, und die Folge» hiervon werden
wir schon spüren. — Renllch, als von der Kohlenuolh die
Rede war, hat mau hier eine kleine Mehrbelastung bei
Familienvaters als gar nicht ber Rede werth hlugestellt. —
Durch die Genehmigung des Pa oiv'schen Antrages würden wir
der deutsche» Rdchsregienulg bei ihre» jetzigen Verhandlungen

. mit dem Anslaube schweren Schaven thiui. Redner bezieht
sich ans die Broschüre deö HaudelsverlcagZvereliiS: Aus einen
bestimmten Vertragszoll solle man sich nicht ieitlegeu. Weshalb
wolle Ulan nlin in der Bürgirichast päpstlicher sein als der
Papst Alio (ein Festlegen aus 8 M. 50 4-

Woermautt: Ich ivill kurz lern: R-ueZ über die Er-
höhung der Gklieidezölie ist hier inchl zu sagen, weder von der
erneu »o b von der anvereu Seite. Herr Raab hat hier erklärt,
daß er alle Argumente gegen 5koc»zöUe schon keime und die Gegen-
argumenie vorbrii-gen wrrde. Tab Herr Raab mU den Agrariern
gebt, in Gci»l.tssache. Ich würbe ihn hier doch nicht überzeugen
sönnen. Auch bl» ich kckll Sachoersläudiger in LanowicthichaitS-
Angelegeuheiteii. Aber ich tenue eine Ai enge Laudleule und
weiß, daß es ihnen ganz gut gehl. (Heiieriei:.) Ter Laudwirth
lebt aber häufig, nachdem er das väterliche Gut nbkcnommen
und die Geichwlster abgesunden hat, aus gerade so großem
Fuße weiter, wie der Vater ge.ebt hat. — Tie erste Frage ist:
Kann der Landwirthichalt durch die 5toriizöli- grholseu wecdeu?
D^e zmeile: Sollen wir zwei Tmtet der Bevölkerung belasten,
um das dritte Drittel zu uuterstützeu? Redner bezmeifclt» baß
die Kvlnzölle hellen. Tiägt das Ausland den -Zoll,
dann hat ja die Landwlrrblchast keinen Nutze-- durch dielen
Schutz, baun ist ber Weltvewerb nach wie vor da.
TaS hat Herr Raab nicht verucklimtigl. Aver es lt-bt reü. baß
in Landein, wo kein Koruzoll erhoben wird, das Kor» genau
um diesen Zoll billiger ist. Ich hatte es iür äußern bedenklich,
die Kornzöste um ein weiteres zu erhöhen. Nur der heutigen
Generation würde das nützen; nach wenigen Jahren wäre der-
selbe Zustand wie heute urrd derieibe 'dtolhîchcei wieder da.
Die Berhältnissk sind stärker a-S die Atsnichen. Können große
Lander billiges Getreide iieierii. io vermögen alle Schutzzölle
nichts dagegen. Dazu kommt ö>e lchwere Belastung der
StoiiJumeiUeu, die Schädigung der Industrie. Man nimmt
den drohenden ZoUkc-eg mit Rutzmnd viel zu leicht.
(Raab: Rußland har lchon zugestimmt!) Sie wissen
vielleicht Bescheid; ich habe noch nichts darüber gelesen.
iHckierckeit.) Außer Rußland kommen aber noch die
anderen Länder in Betracht. — Wir würischen andere Handels-
verträ .e als die Herren «chack und Raab. Wlr wollen Ver-

kehr im lveitesten Umsange mit der ganzen Welt. Eine ganze
Menge von Artikeln kann gar nicht nn Lande bleiben, oie
würde uns auch eine tauskrältigere Landbevorkeruiig nicht ab-
nehme». WaS die Agrarier wollen, das haben wir an dem
Fleiichemfuhrverbot gelehen. Die Herren wollen direkt den
Haudet schädigen, wett es lhnen nicht paßt, daß dieser eme so
große Rolle spielt. (Znlliinmnug.) Schack warnte uns
vor den Sozialdemokraten. Run, ich gehe lieber mit
dielen, als mit den Antilemiten. (öeuaU.) — Ein

Engländer sagte mir: Fahren Sie nur so fort „nt dem jetzigen
Agrarierthnm, bas wird u n s zil gute komme». — Wir ver-
treten nicht den einseitigen Standpunkt des Handels. (Gelachter
bei den Atttisimilen.) — Wlr find Alitglicder der Hamburger
Bürgerschalt und können unsere Ateinung offen aus-
spreche», ohne Rücksicht nach anderen Seiten zu nehmen.
(Lebhalter Beisall.)

Ein Schtußailtrag wird genehmigt. Zum Wort ge-
gemeldet ist

Patow, als Aiitragsteller erhält noch das Wort; er meint,
daß nach veil Raab'schen Theorien der Slaat sich am besten
mit einer chlnesischen Mauer umgebe.

Raab (zur Geschäitsord.iung) bedauert, daß ihm das
Wort abgeschllitten sei.

Beit (persöulich) erklärt, daß er in der ganzen Wahl-
beweguug kein Flugblatt versaßt habe.

ES solgt uatneutliche Abstimmung. Mit Nein stimmen:

Wolfhagen. Griffon, Jacobsen. Naab, Schack; 119
Mitglieder stimmen mit Ja.

Dann, 11 Uhr. tritt Vertagung ein.

Aus dem Reichsgericht.

(Nachdruck verboten.)

Leipzig, den 18. Februar.

Späte Sühne. Wegen eines vor L2 Jahren begangenen
Raubtnorv-S ist am 19. Dezember v. I. vonl Schwurgericht
Danzig der Arbeiter Julius Heinrich Nagel zum Tode und zu
leb.nStäilgilcher Znchlhunsstrase vernrtheilt worden. Der im
Jahre 1855 geborene Angeklagte hatte am 20. Januar 1878
mit Unterstützung eine» gewissen Klein eine alle S-mmetsrau
ermordet mcd ihr ihren Semiiielvorrath iowie 6 â geraubt.
Klein wurde danials als Gehuste ermittelt uud zu 15 Jahren
Zuchthaus verurth-ilt; er ist nach eintge» Jahreil im Zucht-
Hause gestorben. Naget dagegeu entzog sich der Verhaftung
durch die Flucht und war, weil er sich einen fatschen Namen
beigetegt Halle, verichollen, obwohl er sich seitdem immer in
Deutschland aufgehalten hat. Am 19. September v. I. wurde
er i» der Provinz Hannover beim Betteln verhaftet. Dem

Gendarm siel eö ans, daß das Legitiniationspapier des Auge-
klagten zn seinem Aussehen nicht paßte, und er sragt, ihn der-
halb welter ans. Ganz harmlos gestand er baun zn, daß ,r
Naget heiße und dab er auch einen Mord auf dem Geivissen
habe. Der iet aber, wie er hinzufügte, verjährt. Allerdings
verjährt ja die Gtiasversolgiing eines Mordes nach 20 Jahren,
aber in diesem Falle war der Steckbrief hinter Nagel mehrere
Jahre hindurch erneuert worden, sobaß die Ver,ährnng in
Wirklichkeit noch nicht eingetreten war. DeingemÜß konnte da«
erwähnte Urihclt geiällt werden. — Di, voll dem Angeklagten
eingelegte Revliion entbleit nur unbeachtliche Rügen und würd«
deshalb vom Reich-gericht verworfen.
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und Schiffahrt den größten Schade». Die Gesammtvertkeuerung
des Getreides macht heute aus jede Familie etwa 80 à Jetzt
iordern die Agrarier 6 M„ der Blind der Landwirthe
sogar 7 M. 50 4. Wie soll der Arbeiter ohne Erhöhung
des Einkommen« eine solche Mehrbelastung ertragen?
Es wird manchmal gesagt, das sei nicht so schlimm, der
Unterschied bliebe bei den Bäckern hängen. TaS ist aber nicht
richtig, wenn auch das Bäckereigewerbe »och immer ein recht
gutes ist. Alan sagt zwar, die Rundstücke leien nicht gröber
geworden durch die Zoliherabietzniig, aber da« ist auch nicht
ganz richtig, denn dem Bäckereigewerbe find viele Lasten auf-
gebürdet worden, die in Betracht zu ziehe» sind. -

Durch die Zollerhöhung imrden wieder wüste Agitationen
in den Arbeitermassen entstehen, was wir doch gerade vermeiden
wolle». Es wird getagt: „Gebt die Kanäle, so geben w>r die
Getreidezölle." Diese beideil Tinge haben aber nichts mit ein-
ander zu thun; das eine als HandelSol jelt für das andere zu
verwenden ist absolut unzulässig. Wir müsse» sür Verbesserung
d:r Lage der grobe» Massen sorgen, wie soll das aber geschehen,
wenn man die uolhw-ndigsten Nahrungsmittel vertheil«!?

Ich weiß, tab ich Neues nicht getagt habe, aber eine
Wahrheit ist nicht minder wahr, wenn sie alt ist. Ties ist
eine solche alte Wahrheit, traurig ist es, dab die Agrarrer sie
nicht begreisku wollen. Tie Bremer Bürgerschait hat bei
ähnlicher Beiantassung an de» Senat eine» Antrag gerichtet
und gesagt, sie habe das Vertrauen, dab der Senat sich der
Sache annehmen werde. Wir sind fest überzeugt, daß es bei
uilS so ist. Kein Mitglied der Bürgerschalt wird es unterlassen,
Miiiderbegüterlen zu helfen, wen» er kan». ES ist bedauerlich,
wenn die Antisemiten in ihren Wahiflugblätlern immer die
Fnriorge sür den kleinen Alaun für sich in Anspruch nehmen,.
Wir können das aber verzeihen, da ja. wie Herr Schack sagte,
nie soviel gelogen ivird wie in Wahlreden. (Grobe Heiterkeit.)
Wir sind mindestens ebenso nrbeiteitieunDlictj und zum Beweise
bute ich Sie den Antrag möglichst einsi■mmig anzunehmen
(Lebhaftes Bravo.)

Raab: Ec freue sich über die Gelegenheit, diese wichtige
Augeiegeiih■it hier beipreckeil zu töilneu. In dem Antrag
Patow seien nicht die Juteressen des .Handels in erste
Linie geruckt, iondern die des kleinen Mannes.
Das Reich müsse ans die Gesamintbevötkerniig Rücksicht
iiehmen. D e Landwirthichalt habe 1805 I8H2 Allst.onen
Tentich? ernährt in 5Ün Millioiieii Betrieben. Das sei also
der dritte Theil der Bevö-leruug. Tie Industrie ernähre
20 8 Millionen, aber in nur 2.1 Allst. Betrieben. Ter Handel
er. ähre nur 2,9 Ai st, in 085 Ouü Betrieben. Ans 20 Ein-
wohiiec koii Nit 1 landiv. Betr eb, ani 25 em iiiDufuicllec
juiD aili 82 ein Hainelrbetrieb. WaS man mit Eibohnng der
Kornzölle .midien luuUe, sei Utîunnt. Es frage sich, ob die
Lantw rlhichaft in der Lage se>, Schutz zu bedür'en. Man
müsse voitsw ithschastiich jeden Aikn'chen a-S Produzenten be-
lioct.ltiE; geh. es thili als loichem glii, so werde dir Koni. »Ilion
schon non leibst toiiiueii. Tie LandwirlhichuU btsäiide sich iiun
in etiicv ichmi-r gen La^e. Man weise in Heilungen und Ber-
iamminngen daraus hi», dab dies Uebertreibung sei. aber mit
solchen Hinivclieii könne mau ooch die Behauptung von der
Roth der Landwirihichait nicht zurückweisen. Eiiiigeli Ver-
schwendern, von Ceiten man immer rede, könne man natnruch
keine Spiiipalhie ividiiicn. aber es stehe tbaliächlich test, vast der
tandwirlhichafitiche Beirieb nicht die Produktionskosten decken
köiu>e. Kalkulatornch nachgeprüsie Betriebe ergäben, dab
Uiilcrichiede zwilchen gloveu, mutieren und ileiiicn Betrieben
nicht bemerkbar leien, sondern daß die Landivirthe sich besser
stehen würden, wenn sie ihr Land verkaulten und das
Geio arts Zinsen legten. Zur Zeit des Grasen Caprivi habe
das plenhuche La»dwntl?chultsniinister>um u.ueriuchl, wie weit
die verschiedene» Klassen des BovenS iio^' rentabel seien. Es
sei sestgestcllt worben, dab sich in Schlesien für e neu mit Roggen
bepslauzîen Hettar ei» Schaben von 18 â heranSsteliie. (R-bner
iührt weitere Faste ans, die zeigen sosten. tab es aUgenreill in
dtr Landwirthschast so stehe.) In dein Kampf »nt den Korn-
zrll.il arbeilelen viele nur mit den Argumenie», die sozial-
bemotratnebe Blätter und Veriammtnngen vorbrächten. Wenn
uns die Oio.hiage der Landwirthichalt nicht io anilaste, io sei
das nicht zu verwundern, denn in der Nähe der großen
Stadt seien die Verhältnisse aiiderS. Weiiii das nicht der
Fast wäre, würde die ganze Landivirthlchast nicht
test organlsirt zusammenstehkn. Der Baliernstand sei von
asten Släi■deu am schwersten zu organinren, heilte sei aber
die Ol> ailliatioii da nnD ohne wirtliche Roth wäre daran nicht
511 bciiteu. Alan spreche voii Begehrlichleit, ab.r ebenso läge
man es ja auch, wenn die Arbeiter Foidelunge» stellten. Er
habe viel ach za», lübetdrub die Tebalkeu über Landwirthichalt 1
hörcil müssen. Es gebe ja auch einzelne unter den Land-
Wirthen, die meinten, erne Erhöhung der Getreidezölle fei nicht
nöthig, so z. B. der Re.chstagSabgeordnetr Steillhaner. der
aber bei anoerer Gelegenheit zugebe, daß vielfach unter Kosten-
preis plocuzir-t werde. Einen Gegensatz zwischen der groben und
ktemen Prodnzenlen gebe es lischt in dieser Beziehung. Bei der
leiten 2lßtaicebiitte im Reichstag habe der bayr-jche Pastor und
L-iidnnuh Gerlienberger gesagi, aste R-den gegen beii Brotwucher
richteten sich gegen die Ostelbier, aber tn Aiiltet- uuvSüdüentjchtaad
gebe es auch viele fleaie Gruiidbesitzer, die nicht besser seien
als die 28 000 Großgrundbesitzer in Osteibien. Das Argument
wegen der Großgrundbesitzer wolle er noch etwas »aber be-
leuchten. An der Spitze des Bundes der Landwirthe ständen
uatuigemäst Gioßgrundbesitzer, aber im Bnnoe selbst wohnten
voll den 282 000 Alltgtiebern über die Halste westlich der Elbe,
seien also tetne ostetbiiche Junker. 1508 gehörten nur dem
Großgrundbesitz an, 26 520 dem mittleren Grulidbesitz uno
202 000 dem tiktnen Grundbesitz. Run sage man, die kleinen
Leute wüßten nicht, was ihnen frommte, aber fie verständen
ihre Inter sien mindestens ebenso gut wie wir die unsngen

Es sei Hvchmiith, sich als Begutachter der Verhältnisse dieser
Leute unszuspielen. Wär« die Landwirthschast in guter
Situation, so würd« das Grobtapilat sich sicher mit
ihr beschäftige», dem doch kein irgend rentables Geschäft
entgehe. Alan sage nun. daß nichts zu verdienen sei, liege
daran, daß der Boden zu theuer getauft sei. Aber bet fast
allen Subhastatloiien sei in letzter Zeit mehr als der Werth
des lebenden und toten Inventars bezahlt worden. Fürst
Bismarck habe »och kürzlich, gestützt auf eine amtliche Enquete
von 1804 gesagt, daß bet 50 pZt. der Betriebe keine.Boden-
reute urehr herausgearbeitet worden sei. Die kolossale Ver-
schuldung deö Grniibbesitzeü ans dem Lande zeige auch die
Sllne'.U n genau. 1887—1695 hüllen sich die Hypotheken um
1448 Atillionen verlnehrt uno zwar progressiv von 88 bis 355
Allst, pro Jahr. Wenll Hamburg lanbwlrthfchaftllche Domänen.
besät-e, würbe man eö bald merle», dab zugeschossen werben müsse.
Der Ertrag von Watlershos skt z. A. von 25 000 aus 16 000 M.
zusammengeschrumpft.' (Zürns: Aus änderet. Gründen.) Für
ihn stehe fest, daß es der Lanbwirthschait schlecht gehe und des-
halb traue er. ob mau ihr helfen wolle, oder nicht. Die kon-
sequenten Freihändler und Soziatdemolraten würven nun sagen,
wenn der Weizen in ArgeiiliNleu billiger sei, müsse man ihn
von da nehmen. Aber die 16 MiU,oneil Menschen tu der
Landwirthschast müssten doch erhalten werden uno anßerdem
töiiiie Teutschtanb leicht in die Lug« kommen, die Landwirth-
sihall abiotnt nöthig zu haben. Er weise aus England hm,
das bei ein,in Kriege leicht einmal in die Lage kommen könne,
ausgehungert zu werden. Die Landwirthjchast stelle in be-
denleubeul Maß da« Malertat sür die Wehrtrast und auch
deshalb dürfe man sie nicht untergehen lassen.

Aber noch ein anderer Grund lasse th» sür die Landwirth-
schajt eintreten. Während im allgemeinen der Kleinbetrieb
durch die Groben ausgesogen werbe, wie eS sich btt Sozial-
demokratie wünsche. UN, ihren ZuknnstSstaat vroklamiren zu
können, lel es bet der Landwirthschast umgekehrt. Tie Betriebe
vermehrten sich, dt« Zahl der kleinen wachje, grobe Besitzungen
würdet» zerlegt. Deshalb halte er es für aubrrordentllch wichtig,
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HiesiU mii) miSmiitlinc
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Amtsgericht Hamburg.

Änfgebot.
Auf Antrag deö Pflegers des ver«

scholleueu Wilhelm Gail Johann
Meier, nä» licl: r,es Rechtsanwalts Dris.
zur. Carl Wilhelm Petersen, ver.
treten durch die hiesigen Rechtsanwälte
Dies, zur. Embdcn, Petersen und
Nottebohm, wird ein Aufgebot dahin
erlassen:

1) Es wird der am 10. August 1855
i» Hamburg als Sohn des Wilhelm
Christopher Meier und dessen
Elieirau Dorothea Margaretha
Elisabeth geb. Nürnberg geborene
Wilhelm Carl Johann Meier,
welcher im Jahre 1879 über England
— unbekannt wohin — ausgewandert
und seitdem verschollen ist, hiermit
anfgesordert, sich spätestens in dem auf
Mittwoch, den 30. October
1001, Vormittags 11 Nhr,

anberaumten Aufgebotstermin hier-
selbst, Postst raste 10, Erdgcsrhost
links, Zimmer Nr. 1, zu melden,
widrigenialls seine Todeserttäritug
erfolgen wird.

2) Es werden Alle, welche Auskunft über
Lebe» oder Tod des Verschollenen zu
ertheilen vermögen, hiermit auf*
gefordert, dem unterzeichneten Gerichte
spätestens im AufgebotStermiue An-
zeige zu machen.

Hamburg, den 9. Februar 1901.

Das Amtsgericht Hamburg,
Abtheilung für Aufgebotssacheu.

gez. PölckcrS Dr.
Veröffentlicht:

Nde, Gerichtsschreiber.

Koukursversahrrii.
Ueber das Vermögen der offenen Han-

belsgesellschaft. in Firma O. F. Helberg,
(Seifen- und Parfiimerien-Fabrik) Bill-
wärder a. d. Bille 44, wird Heine, Nach-
mittags 1 XA Uhr, Konkurs eröffnet.

Verwalter: Buchhalter Bernhard
Henichel, Große Theaterstrabe 39a.

Offener Arrest mit Anzeigefrist bis znm
14. März d. I. einschtiebUch.

Anmeldefrist bis znm 30. März d. I.
einschließlich.

Erste Gläubiger - Bersammlnng den
15. März d. I., Vormittags 11 Uhr.

Allgemeiner PrüfnngS - Terniin den
17. April d. I., Vormittags IDA Uhr.

Amtsgericht Hamburg,
den 90. Februar 1901.

Veröffentlicht: Holste, Gerichtsschreiber.

Wklkllmmg nerilcii telegen:
1. Schiffer Breckenselder, Dampfschiff

„Etrnria", kommend von New-OrleanS,
am Freitag, den 29. Februar 1901, um
2 Uhr Nachmittags.

2. Schiffer W. Nnbarth, Dampfschiff
„Troja", kommend von Santos und Bahia,
am Freitag, den 22. Februar 1901. um
2V2 Uhr Nachmittags, für die Ans- und
Rückreise.

3. Schiffer E. Kopfs, Dampfschiff „Graf
Waldersee", kommend von New Dark. am
Freitag, den 22. Februar .1901, um
2 3A Uhr Nachmittags.

4. Schiffer M. Tugge. Dampfschiff
„Castilia", kommend von Westiiidisn, am
Freitag, den 22. Februar 1901, um 3(A Uhr
Nachmittags, für die Ans- und Rückreise.

Hamburg, den 20. Februar 1901.
DaS Amtsgericht Hamburg,

Abtheilung für Verklarungen
Mid gerichtliches Dispache-Verfahren,

gez. Dr. Oppenheim.
Veröffentlicht: Brnhnö, Gerichtsschreiber.

Konkursverfahren.
In dem Konkursveifahren über das

Vermögen des Schuhmachers Heinrich
Rosenkranz in Noriorf wird eine
Glänbigerverfamittlung vor das unter-
zeichnete Gericht berufen auf den

5. Marz 1001, Borm. 8 Nhr.
In dieser Versammlung soll über di»

Veräußerung des Waarenlagers des
Gemei,ifchuidnerL im Ganzen Beschluß
gefaßt werden.

Nortorf, den 18. Februar 1901.

îìônigliches Amtsgericht.

‘ Zur ZwangSversteigerniig des zur Kon-
kursmasse des BrauereibesitzerS LouiS
Weide,nanu hiefelbst .gehörige» Grund-
stücks Nr. 80 an der Friß Ncnterftraße
tiir*selbst mit Zubehör steht »ach dem vom
Grofiherzoglichni Amtsgerichte am 4. De-
cembcr v. Js. erlaffkiien VertaufSproclame
der UeberbotStermin auf

Montag, den I I. März 1001,
Vormittags 11 Uhr,

an. Derselbe wird vorschrtllSlnäsiig hiedurch
öffentlich in Erinnerung gebracht mit dem
Bemerken, das, in dem heute stattgesn».
denen ersten Verlans-termin, für das be-
regte Grundstück ein Bot nicht abgegeben
worden ist.

Dömitz, den 18. Februar 1901.

GrotzherzogUch Mecklcnburg-

SchwerilljcheS Amtsgericht.

Anzeigen.

Beklstlntiilllchmg.
Die Lieferung von

5QQQ0Q0 kg Gaskohlen-mb

200000 kg Flammenkohlen
für die hiesige Gasanstalt soll im
Snbinissionswege vergeben werden. Die
Liefern,igs-Bedingnnge» liegen während

der Bttreanstttttden bis zum 5. März
»i. c., Mittags, im GeichäflSzimmec der
Gasanstalt zu, Einsicht ans und können,
soweit der Borraih reicht, gegen Erlegung
von 80 Pfg. bezogen werden.

Offerte» sind

bis zum ä. VUrz dfs. Js.,
12 Uhr Mittags,

mit der Ansfchriit „5■vhlenliefermig"
an die hiesige Gasanstalt zu liebten.

Wandsbek, den 20. Februar 1901.
Die Gas-Commission.

Scheider.

SlBBi,

111 sur a a cc-O ffi c e,

gegründet 1710.
Die Gesellschaft zeichnet Versiche-

rungen gegen Feuersgefahr zu billigen
Prämien, sowie auch Versicherungen geg.
den Verlust an Mietlio in durch Feuer
beschädigten oder zerstörten Lokalitäten.

Carl Ewald

47 Schaueiibnixci-Mtrasse.

Dampfer „EUMVIIlt"

von áahcslon

ist auf der Elbe eingetroffen und wird
am Schuppen „~YJ 34 löschen. Die un-
bekannten Herren Empfänger werden
ersucht, sich sofort bei den Unter-
zeichneten zu melden.

Aatjaard & Heitmann.

WM■S■

■ tel len Vermittler.

Zeile 20 ^

Offene Stellen.

Herein

liir

•lese
Hniidliiugs-Comiuis

von

llniialmrg« kl. Itjickei'«ilr, 42.
Böiaeustaml Pf. N 3 neben 49.

Hauptzweck:
. B* ontiiilreie

Sfelienal eniiMteluiiff.
Abtheilung Tür Fortbildnns.

Handelsschule und Yortragswoson.
1H< 8>«rIl«eIiftt t»i ünniv: Büschstr.7.

l'eitfüiftiiN - Masse; Mraakeii*
und !?ey;riiIuBiss-Mai,sse v. H.

Unterstützung^- Com mission,
hauptsächlich hoi Stellenlosigkeit
wirkend.

Abtheilung für (iesolligkeit.
Abtheilung tiir Ldirlinge.
Bureau I. nolhleidende SGand-

InuL» t«ebülleu: Cremon 12.

Gesucht wird zu Ostern ein Gärtner-

lehrling für den Hits. Grostherzogl.
Schlostgarten.

Hofaärtner Lütli, Eutin.

Ci» Kittderfränlein wird

möglichst sofort zu 2 Kîindern

von 5 u :r Jahren gesucht.

JnngfranentUal 31.

■^esncht zum 1. April eine feinb. Köchin
mit besten Zeugnissen.

Zn fprrchen vor 12 Uhr.
Ffrau O'Swald,

Hochallee 88.

Ges. z. 1. März od. etw. später
e. gesetzte feinbiiraerliche Köchin, d.
auch etw. Hausarbeit übernehmen
»nist it. e. Klcinmädchc», w. servieren
kann m. gut. Emvfehlung f. e. kleinen
ruhigen vanöstand. -

Off. t«. SI. 11. M. Ztg.'Exp.
.1. Möhn,

Mittelweg 174. Pöseldorf.

Köchin gesucht.
Eine perfects oder fein bürgerliche Köchin

mit guten Zeugnissen gesucht.
Zn melden vor 12 mittags oder nach

7 abends bet

Frau J. Weil,

Mittelweg 14:?.
Gesucht zum 1. Mai nach Kiel ein

tüchtiges Stähkleiiimädchen, d. schnei-
dern kann. Meldung Morgens vor 11 Uhr-

oder Abends im Hotel Bier Jahres-
zeiten, Neuer Jungfernftieg.

Iran rimenhorsL
Gesucht znm 1. März oder früher ei»

perfectkö Servierkieiiimäbchen. Zu melden
vormittags Frau FJktui, *

Srhlntcrstraste 52.

Stellen - (Hef it ch e.

Jttnger Mann, 20 Jahre alt. der
einfachen und doppelte» Buchführung
mächtig, mit der Stenographie vertrant,
sowie im Besitz einer gute» flotten Hand»
schrift, wünscht, gestützt ans 1a. Zeugniß,
bei emer grdß-ren Hamburger Firma als

Correspondent
rc. Ltellnttg z„ nehmen. Gfl. Off. it.
II« II. 117 Bremen, haiiptposllagernd.

Geb. musik. j. Rlädch. s. Stell, mGe-
feilsch, b. FamiUenanschl. z. 16. Mürz.
Off. it. II. »Ist g. d. Expd. d. Bl.

Verwaltung
des

Seefahrer-Ärmenliau^es.

Einnahme. Im .In lire IOOO. Ausgabe.

Baldo vom vorigen Jahre
Miethe für das Nebenhaus
ZiuHon für Häuserposten M. 13 627.23

für den Kammerbrief.... » 21<j.
für Staatsanleihen » 952.

Oeffenthche Sammlung
Aimenbüchsen!

aus der Büchse beim Seemanns-
amte A 649.10

aus verschied. Schiffsbüohsen

(wie jedes Mal annoncirt)... » 6 368,44
aus der Büchse im Comptoir

des Seefahrer-Armenhauses. » 4.-
aus dem Armenblock vor dem

Seefahrer-Armenhause » 275.69
aus der Büchse im

Strafgelder
Milde Gaben und Geschenke (wie jedes Mal

annoncirt)
Verschiedenes
Aufnahmegelder

02

Unterstützungen;
März an 353 eingeschriebene

Bedürftige M. 11070.
September an 344 eingeschriebene

Bedürftige M. 10 825.

au verschiedene nicht eingeschriebene
dürftige im Laufe des Jahres

Be

Für die Bewohner des Seefahrer-Armenhauses :
a) Lebensmittel und Brenn-

material M.
b) Leinen und Nählohn »
c) Dienstlohn »
d) Arzt, Arzenei, Wundarzt-

lohn und Krankenpflege .. »
, e) Verschiedenes »

Für das Grundstück:

Abgaben und Unterhaltung ....
Gehalte
Venvaltuneskosten
Beerdigungskosten
Belegtes Geld in Hausposten
Saldo auf 1901

8810.68
61.70

856.50

1834.75
1 826.30

JH.

21 895

14 692

13 889

2 306
1330
1 268

431
15 000
20 078

90 HM2

40

83

25

75
50

29

02

Indem die Unterfertigten sich beehren, die Abrechnung über die Verwaltung des Seefahrer-Armenhauses für

das Jahr 1900 zur öffentlichen Kenntnis» zu bringen, empfohlen dieselben diese Anstalt auch ferner der Wohlthätig-
keit ihrer Mitbürger auf das Angelegentlichste.

Die Schiffer alten:
H. Roilc. H. Schmidt. O-, Fraiick.

Für Herrschaftlichen Diener mit guten
Zeugnissen wird Sl lluiig gesucht im feinen
Hanse znm 1. April. Größe 1.78. Alter
20 Ja!»e.

Gest. Offerten zu richten an
A. Molsen,

Sch lost Lnderobiirg b. Eshem
in H mi oo-r.

Ter BernfSvereiu der Hausknechte,
Kontorboten n. Parker ewpi. mit guten
Zeugnisse» versehene zuverlässige u. kräftige
Leute dieser Branche. Anflräge nimmt
C. Snss, flv. Neichenstraße 34, Teieph.
Stmt 1, 4094, entgegen.

Gebildete, repräsentationSsähige Dame
(Wittwe), im Haushalt erfahren, kinder-
lieb. wünscht Stellung als Hausdame.
Gute Referenzen.

Off. sub II. MT. 1364 bei. Rudolf
losst1, Hamburg.

■ e g ft e I fl e g mi fl c n.

Montag, 35. Februar,
Vornuungs 10 Nur leih»

A siernfcr 11,1.
der zu einer wohlbekannten Ver»
laffenschaft gehörende

Hausstand,
als: 2 nußb. Eonapecs, 1 rundes Sofa,
4 Sesst-l u. 8 Stuhle in Nipsbezug. 2
do. Salontische, 1 ko. Spieltisch, 1 do.
Schreibtisch,

1 rmßb. Piano .
(v. C. Bechstein),

1 Pianosessel, Noieii- Piachl werte, Mappen
m. Stichen, Photographie», BibUotbek ca.
200 Bände, 1 mahg. Erstinder-Schreihbureau
m. Aussatz. 1 bo. Spt'iselisch, 26 do. Stühle,
1 Schattkelstuhl, 1 do. stum. Diener. 1 do.
Glaê-Nippesschrank. 1 do. Spiegelschrank.
1 do. Bussel, 1 do. Eckichrank, 2 do. Beit-
stellen m. Spriingsederr. u. Haarmatratzen,
do. Waschtische, do. Nachtschränk-', 1 vo.
Faiichontoilette, Tannenbetten, Eommoden,
Kleider- n. Leinenschränke, NipS-Gardinen,
Portieren, Tüllgardiue», Rouleaux, 1 jac.
Sofa, 2 Sessel u. 6 Stühle, 1 bo. Spiel-
tisch. do. Satoiltisch, Zimmer- u. Sopha-
leppiche, Oelgemàlde, Stablstiche, Trünieaux
u. Spiegel, sehr viele Eristall-, GlaS- und
Porzeilansacheil, Nippes. Gaskronen,
Lampen, Kamin- u. Oienstnder, Kohlen-
käst», Marmor. u. Broiice-Peiidnten.
12 Ttzd. groste u. kleine Messer m.
Glfeubeingriffen, Taleigeoecke, Tiich-
tncher. Servietteil lind sehr viele Bett-
wäsdie, Handtücher, Stepp-, Sprei- und
Woltoecken, 1 Herren-Gehpelz, Mariite-
u. Operngläser, Re,|ekofser, Handtasche»
m. Einrichtung,

Silber:

als: Leuchter, Platemenageu, Auf-
sätze, Gcmiifeschttfsel m. Ginsätze»
u. Deckel, Caffee- «. Theekannen,
Zuckerdose«, Milchgüsse, Thee-
bretter, Brod- ». Löffelkörbe,
Flaschennntersäfte, 2 Spritlampen,
Etuis m. Eompot- «i. Betegegavetil,
Potage-, Punsch-, Gemüse-, Est-,
Dessert«, Thee-, Mocca-, Sanee»
«. Eompottöffel, Est>, Dessert-,
Mark- n. Attsterngabek«, Eft. «.
Dessertmrsser, Schaufel «. Bürste»,
1 Butterdose m. Deckel, 1 Torten»
schieber re.,

Ncnfilbcr:
1 Scbwuttgkessrl, Leuchter, Platennnage,
Payichüsse!, Weintneuage. Ragoutslaiid,
Aterkrug, Likörsatz, Kaffee-Service, Ehant-
pagnerlühler rc.,

Kiichen-Eittrichtttng:
als: 1 Schrank »t. Aussatz, Ttiche, Stühle,
Auswasch-, Fliegeuschrank. Waage, Uhr,
Kupfer- u. Nteisittg-Geschirr,

1 eis. Danerbrand-Ofen,
ca. 60 Kl. Wein.

wie sonstige hier nicht h.sonoerS atifge-
lührle Gegenstände mehr in öffentlirtzer
Auetton verkauit werden durch den
beeidigten Anctionalor und Taxator

Leon Landjunk,
Er mptoir r Grimm 12.

Fernsprecher Amt I n 500.

WT Interessante lekture! 1

g um die

I ahrhundertwende

1800. ♦♦♦♦♦♦

ca. 19 Bogen gross Octav.

Inhalt:

1. Das Stadtbild im Jahre 1800. von II. Benrath.

2. Musik und Theater, von Prof. J. Sittard.

8. Hamburgs Beziehungen zu den auswärtigen Mächten, von
Prof. Dr. Adolf Wohlwill.

4. Hamburg im Urtheil der Zeitgenossen, von Dr. Th. Schräder.

5. Hamburgs Handel und Schiffahrt, von Bibliothekar
Dr. Ernst Baascli.

6. Die bildende Kunst, von Carl Roste.

7. Die Baukunst, von Julius Faulwassor.

8. Hamburg und die Litteratur, von II. Benrath.

9. Bekanntmachungen und Annoncen vor 100 Jahren, von Nym.

Preis eleg. geh., mit Titelbild: A

Zu beziehen durch alle Rnckliandlniigen und vom

Verlag der „Börsen-Halle“

Die Finanz-Chronik

Wochenschrift für finanzielle und wirtschaftliche Interessen

herausgegeben von dem Anglo-Foreigit I*ublÌMliiii£ ^.yiidicate, Ltd.
London E. C. erscheint in deutscher Sprache in London an jedem Sonnabend,
und enthält in jeder Nummer ausser einer grossen Zahl die finanziellen und

kommerziellen Ereignisse behandelnder Artikel

Finanzberichte von allen Weltplätzen»
ausserdem ausführliche Waaronberichte, Minenberichte usw.

Abonnemenlspreis: Jt 20.— für das Jahr, At. 10.—- für das Halbjahr.

D■■" Restinfbi'inirtes Londoner Fiiinnzblntt. ""WZ

£: wl sveS«,altfaS wirksames Insertionsorgan.
Aufträge auf Abonnements und Anzeigen nimmt entgegen

The Anglo-Foreign Publishing Syndicate, Ltd., “Äk.*“4
sowie der lfamlmrser Vertreter:

R. II n 1 d e rin a n II, Redacteur d. Hamb. Börsen-Halle, Alterwall 76, LI,

Widerruf!
Die auf

Frcii«ji,d.LL.Feb.cr.Bi>tiii.UIl.

Liifaunciiftr. 6/7

cmberaumtc V«rste>aeru»g fiiibet N1 il)1
statt.

Jas GttilßiSiililljiehemit.

Für St. Georg und Hohenfelde

nimmt Aboniiementsbestellmigen und
Anuouceu auf den

„Hambnrst. Ccrrespvndenten"
(täglich Ämalige pünktliche Besorgung) u.A.
entgegen

IMi. MioBiest,

Zeltttngs- u. Auuoiiceu-Exp.,

St. Georg, Breunerstr. 14,
gegenüber der Post.

Einzelne Nummern stels vorräthig.

'von der

Expedition^

Altorwall 76,

zu hezieliende,
^etwa 1060 au de?

Hamburger Börse
gehandelte Artikel

enthaltende

Hamburger Allgemeine

'Waaren-Preis-Courant'

kostet vierteljährlich nur

2.25 4, für das Auslands
portofrei Jt. 3.

Ahonncuionts auch bei «len

deutschan Postämtern.

Post -Zoitungslistey
,1901 :No.3193 )j

^l’rnbotiunimsirny

gratis Uh (ly
J'ranco.i
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Cm ar(linen

ir» grösster Auswahl im

Gardlnen-Special-Qeaohäft
von

H, Chr. H. Schmidt,

Bergstr. 13,1
Kein Laden.

Kinderwagen
ei1®’

\2^£>^Reisekörbe

Salon- u.Veranda-Möbel.

g^nmhcn^ln^eiaen.

Durch die Geburt eines kräftigen Knaben
wurden erfreut

Regierungsrath Dr. Stehmdlder»
rind ^iau Helene, geb. Matthuci.

Breslau, Den 18. Februar 1901.
rVoi'cfeubedstv. 9.

Statt besonderer Meldung.
Durch die glucktiche Geburt eines ge-

sunden Mäorl en« wurden hoch erfreut
.Ion lidielsen u. Frau Erna,

neb. rommcrenk.

8?erstc», Norwi-ge», 19. »ebr. 1901. _

Nach längerem Leiben starb heute Nacht
der HauptzollaintSiekrelär a. D.

„loh. littmm

im 59. Lebensjahre tie, betrauert von den
Hinterbliebenen.
Masse Kamm, geb. Tampke-Go-au.
Carl Sluniiu.

Altona, den 20 Februar 1901.
Beerdigung vouiTauerhanse Zelsestr. 160

nach dein Friedhol an der Moltkeslr. am
Sonntag, d. 24. d. Alts. nachm. 2 Uhr.

Hmte früh ist meine liebe Fran
Jphîj■enia, geb. Demetriades,

die giite HüllIet nuferer Kinder, ou den
Folgen einer Lungenentzündug sanft ent-
schiaien.

Forst Lausitz, den 19. Febr. 1901.
Dr. Wilhelm Noodt,

AinlZrichier.

trauer-Costumes, Mäntd,

Hüte, schwarze u. graue Kleiderstoffe.
A. Schmers«hl,

Rathhausstr. 12. Telephon l, 3599.
Ï

$■■evmi jd)U»

Asyl für Obdachlose.
Zur Enttnerung au den 21. Febr. I860

M. 150.—

für die Obdachlosen erhalten zu haben be-
scheinigt dankend

Kicliard SIemi»ell,

Schahm ei stet.
Vereinigte Fröbci kindergarten.
Zu Erinnerung an den 21. Feb. 1866

M. 150 erhalten zu haben, bescheinigen
danken v. liiuiw. Gl'abo, Präses.
II. E. W. StdIIng, Hauvtlaisirer.

■ rÆt, ii. .15.

Donnerstag, den 21. Februar 1801
Mitglieder D 8 Uhr.
GesetzeS-Berathnng.

JLi. x%-. 11. U. ■

■ C. K. F. Alton«.

Freitag, den 22. Februar, adds. 7 Uhr
Itec. ■ 1, Oec. ■ u. 11. W.

Sonnabend, d. 23. Febr. Keine Fest-Bjlg.

Internationaler

Möbeltransport-Verein

J. W. Moyer,
B. d. Muhren 56. Billh. Canalstr. 9.

Fernspr. No. 1555.
Studiumaiige, Transporte

nach Answilrts ohne Umladung.
I »rxi

Schlafröcke

ii. lïausjo■>]>en

empfehlen

Laslage & Oelke,

11 Neuerwall u. Aleterurcaden 11.

311u$trirtes » #

Export-Handbuch

«K^HIKSS

Iu unserm

Die Herren Agenten, deren Firmen mit den Buchstaben

G-M

beginnen, werden hiermit höfl. ersucht, ihre noch ausstehenden

Insertion*-*-Aufgaben

für die neue Ausgabe unseres Illustr, Export-Handhitches jetzt

schleunigst aufmachen zu wollen und dieselben spätestens

bis zum 28. Februar a. c.

bei uns einzureichen, da die betreffenden Bogen unseres

Werkes jetzt zum Druck gehen. Die beschleunigte Ein-

lieforung der Manuskripte für die weiteren Buchstaben des

Alphabets ist ebenfalls sehr erwünscht.
Sollten von den Buchstaben A—F noch .Restanten

vorhanden sein, so wird um Hofoetige Eiulieferung der

Aufgaben ersucht, da sonst die Aufnahme nicht gurantirt
werden kann.

Verlag der Börsen-Halle

Alterwall 76.

Ausverkauf

fine der verbreitetsten Zeitungen
zwischen Weser und Ems.

FürInssraie
sîark verbreitet Uber «Ile Telle de»
lïrzKt. Oldenburg. In Ostfrinsland,
Preuaa. Jadegebiet u. benachbarten
Hannoversch. Candesteilen In allen
Kreisen viel gelesene Zeitung.

Probenumi!wn"ralisB. franco
Erscheint täglich mit Beilagen.

Inhaltreichste Zeitung und
»fönte» Format aller Oldenburg.
Blätter. Bezugspreisuur t Mk.25Pf
». Quartal, Inserate 2« Pf. p. Zell«

Pa
nies,

Karn Harmoniums

m allen Freisinnen.
Anerkannt vorzügliches Fabrikat.

Oi ìtïi fösfl, Neuerwaü 37.

Eigene Fabriken in Canada.

sind noch vorrUthig

alle Sorten Spargel,

„ Erbsen,

„ Bohnen etc. etc.
Unser gerösteter

Kaffee,

Bourbon-Columbia -Melange,
zeichet sich aus durch ff. Aroma, grösste Ausgiebigkeit und kostet

Pfund nur 1 Mark.
Aridere Sorten l’t’und von OO an.

Apfels!Bien
Dutzend 3«, 40, 50, 00, TO, 80, 90, 100 H

Kisteu billig vou M. 2.75 an.
]ffnndni*lnen, Kiste mit 24 oder 30 Stück 90

Citronen, Dutzend 35, 45 ii. 60 A

Ananas, Stück von 75 A an.

1 sehr schöner

Wcstei mirykr-Flögcl
gut erhalten billig zu verkaufen. Auf
Wunsch in Naten.
Bei Caesar Bull, Hiohe Bleichen 35.

The Annual Meeting of the
SuhMcriherN to the Iki îltîsli and

AMericiut^eamenHliiNtistute,
will he held at the Institute,
Sehaarthor 9. on Tuesday
Evening, Feb. 26, at 8 o’clock.

Schwitrzliraime

engl. Stute,

edel, für mittleres Gewicht, firm
ten, ist wegen längerer Reile des
tzers zu verkaufen. Näheres Reitbahn
Schelle, St. Georg. Kirchen w,a 4.

ichcl-Einrichtuiizc» ,'chE:
e Regnlirnngen aller Artempf. sich
I». Ilennebeix, Bohnenstr 21.

mw

Apselfineii,
k«i Rnr feinste Qualität!

Vngroöpreise.

■,Z"vcrlässistster Versand |
Jciif Woche »ent Lrudmig I
lernst Wehreeder,

7 «erg st ratze 7,
Ciffl •rinllc.

i■jjh ...Ijüdjft. Preise für herrsch.
’j| IIFI perren' «. Tamengarderob

Soph■eustr. 5211.

ï'tÄ Stutzflügel
Offert. IN. Preisaug. unter A. 2365

an Beiar. Filler, nlt. Steinwea 24.

äusserst wenig gebr. X salb, nussb
Piano bill. Colonnaden 80, Hpt^

Papier z. Einstampfen, Flaschen.
Bruchglas, Eilen n. Metalle kauft

.1. Bolide, kl. Neichenstr. 1.

eihhäuser:
BttNae

Zinsen.
Ungen. Elnn.—Vorschuss ». All««

st VMUI Amandastr.b. Klmsb.

i'ir Pferdemarkt
48.

dem Tbalin-Theater schrägüber.

à» Nodilisnwerden genommen.

II"lerrkcht. micit,

11 " Königr. Sachsen 1

Technikum Hainichen I
Höh. u. mlttl. Faohsohule l. Maschi-
nenbau und Elektrotechnik. Inge
nleine 5, Teelmlker 4 u. Werk s
meisIoI- ‘2 Sein. St.na.tl. Oberauf

Direktor E. Haiti.

Wanted

occ. t. Eiigl, Conversat. &
Iteadg. to Keep i. prnct. «»Iler«
und. A. 314 off. of thin paper

Pensionat der ev. luth. Diako-

nissen-Anstalt zu FlenSbnr».
Höhere Mädchenfchnle. Schöne

gesunde Lage. Unterricht durch Vehr»
diakonissen. Sorgsame Körperpflege.
Pensionspreis 72t» M. p. n. inkl.
Witsche, cg fl. Musik. Anmeldungen
an den Hauövorstand der Diakon.«

Anstatt.

Pension
findet ein Knabe im Hanfe etneS
Lehrerö in OldeSloe, HanS mit
Garten in freier gesunder Lage.
Realschule amPlatz. Räh.n.Utthde.
ReeperbaHn 4, Hamburg

Feme Schuhwaaren

Kamhupg, Grosser Kurstah 10.

Transvaal©

Da sioii das Ende des Transvaal'Krieges noch

nicht absehen lässt, haben wir uns entschlossen

25 Biütner-

Patent-Schnellumlaufkessel

von 10 Atm. Druck und zwar;

19 Stück von je 132 qm Heizfläche

und 6 ,, ,, „ 272 „ ,,

die hei Beendigung des Krieges abgerufen werden

sollten, unter Selbstkosten zu verkaufen.

SämmtlichoKessel können sofort geliefert werden.

Rheinische ltöhreinlaiiipfkossolfabrik

A. Büttner & Co. 0. in. b. H.

Uerdingen am Rhein.

Abonnement» am den
Correspondenten* nimmt >,.$(. entgegeu
das ZeilungSgefchäft von I,. Mülles,
Ekhofftratze 22. HanS 1.

Abonnements für Nhlenhorst und
Barmberk aui den „Hamb. Oorrespou-
deuten" nitttmt u. A. euigrge»

fl. booker, Heinrich Herbstr. 110.

rnndstücks-^erkäufe.

Altershalber m

modetneS Gcimdsluci iu 1>C■f f| /q

iiit Mi. 120.000.— zu vkrkaufen. Dassklbe
-ntliätt Wohug. rr 6 Zim., welche für
M 259—M. 300 vernuethet sind. An-
zahlung bequem. Ueberichuß nach Ver-
Niisung der Auszahlung ca. â 4400.

Osi-'rten sub X. V. ì 38 an 13aasen»

stein & Vogler A.»CS., Hamburg.

M■■■H■W■WZ■l

nzeigc«.

Zeile 20 4

Piipktthitdcrstr. 36
sehr preiswerth zu vermielhen ein herr-
schaftliches Parterre, enth. 8 Zimm.,
ivlädchniz.. Bavez., Garten und Aeranda.
Näh. das. b. Eigner.

Zu vermicthei: vcc sofort oder spater
in dem clegantkii Elagenhanse

Alsterlifer Nr. 11
eine erste Etage mit entzückender Fern-
sicht oils die Auveualster.

Dieselbe enthält 7-8 Zimmer und ist
ans das veiclifte tecorirt.

Micttrc dl. 3200.— p. a.
Mau ivende sich behniS Besichligung an

den vauSoerivaUer. Glocke im Hausflur.
Nähire; Neuer Wall 21 II, sowie

bei den bekaiiuteil VauSinaklcrn.

Hochallee LN.
Das Eckpart., 6 Zim., Äladchz. n. sonst

Zubeh. s. schon. Vorgarten zum Alai ztt
nerm. Näh, b. Vice u. d. b. Hausmaklern.

Hammerlaudstr. 218 zu verm. zum
1. April Unter!!, m. gr. Vor- u. Hinterg.
4 Zim., gr. Veranda, gr. Küche, Spelsek-,
Mädchenz., 850 â. 1. Etg.. 4 Zimm.,
Balkon, Badest., Mädchenz., Küche und
Platz s. Schränke 800 M..

Mieth-Gefrrche.

2 junge Herren aus guter Familie
suchen zum 1. April ein gut möblirtes
Wohnzimmer und 1 do. Schlafzimmer
nahe der Karlstrabe, Uhleuhorst. Off. u.
C. 316 n. v. Expd. d. Bl.

Selbständiger junger Kaufmann
sucht pr. l. April in einem besseren
Privathanse zwei schön möblirte
Zimmer, vohenfeldc vd. Uhlenhorst.
Off. suD L.313l5-xpd. d. 2U.

■mni

In Vorbereitung!

Erscheint Frühjahr 1901.

Illustrirtes

Export-Handbuch
der

Börsen-Halle

Hamtmi’as Hanflel nüä Verkelir

J ahrhundert»Aussähe
1901/3.

Ausführliche Prospeote, Anmelde-
formulare und jede weitere Aus
kunft unentgeltlich beim

Verlag der „Börsen-Halle“
Bureaux: Altorwull 70.

Kiirttciist.: ver Pf. 51 /52.
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ct■■fl ^a4|||à4| g* I Es werden Kistchen ansgebvten, welche in ihrer Ausstattung

*£vtîililllï|■! täuschende Nachbildungen unseres „Aecht Fvttttck" Caffee-Zusatzes sind.

» Seien Sic im eigenen Interesse und erkennen Sie nur das Kistchen als J?£UQ.©!k an, welches

mit unserer

Schutzmarke FRANCK I

yH

Caffeemühle und Unterschrift

?ámn trat

el.MaWa^C',,z - ..V

" ‘^-^molau.Kascluui.Agram. Bukarests»*^*'
SOKUTZMAEKE.

gekennzeichnet ist. Ein Kistchen Aecht Franck nüt braunem Band enthält stets: Ctlt faOÏÏc■ ïjrtlticê ^flîllô und bietet Ihnen

das Allerbeste und Allersparsamste, was an Caffeemitteln geboten werden kann. Man beachte die Inhalts-Angabe V* Kilo auf der Umhüllung.

17.Fabriken im In- und Anslande. Achtungsvoll TTa * „ "P-nonsi<r>Ir ® tìo

38 höchste Anszeichnungeu. Xlcllll • JL X dLHL^Jt». XIî-LLLLîA»

Vielfach an nns gerichteten An-
fragen entsprechend, machen wir
hiermit bekannt, dass das unter
dem Namen

Salvator

weltberühmte Specialbier
vier A. • 4*. Paulauerhräii
(zum Salvatorkeller'vorm. /.acherl
brüst in München nicht vor dem
2. Mürz hierseibt zum Ausschank

gelangt.
lîer Name „Salvator“ ist seit Mär* 189C vom

K. Patentamt als Wanrenbezeichnung «»hen ge-

nannter Brauerei j■CSCllÌitzt und darf daher
Niemand anderswoher als aus dieser Brauerei stammendes

Bier als „Salvator“ bezeichnen, widrigenfalls er
sieh einer Verletzung dieses Zeichenrechtes
schuldig machen wür«le. (§ 14 des Gesetzes zum Schutz
der Waarenbezeichnungen vom 12. Mai 1894.)

Um sicher zu sein, das berühmte Specialbier der Paulaner-
brauerei zu erhalten, wolle man auch auf die an jedem Gebinde und
jeder Flasche angebrachte nebenstehende Schutzmarke achten.

Behrens & HerbstFernsprecher:
Amt V, 528. Alleinige Depositare der

A.-l*. Paulamerbrän (Zum Salvatorkeller)
vorm ds Zaoherüu'än, München.

Elaktr. Licht, Telephone
und

installiren unter Garantie sachgemüsser Ausführung

Dieterichs & Löffelhardt, Hansaplatz 9.

Hamburger Protestanten -Yerein.

OefFeiitliclier "Vortrag

in der Aula des Jobaimeuiiis,

Donnerstag, den 21. Februar, Abends 8 Uhr,

Hauptpastor Dr. Rode:

„Hamburgs Stellung und Aul gäbe

in der Geschichte und Entwicklung des deutschen

Protestantismus."

Der Zutritt steht jedermann unentgeltlich frei.

Litterarischer Volksunterhaltungsabend
veranstaltet von der

Litterarischen Gesellschaft zu Hamburg
am Dienstag, d. 26. L ehr. 1901, Abds. 8>/2 Uhr hei Tiitge

Ctottfk’ied Anglist Bürger - Abend»

1. Vorirag des Herrn Dr. J. Hoewenherg über Gottfr. Aug. Bürger.
2. Composition«!! Bürger’scher Dichtungen, gesungen von Frau Marie

J^osshag-Schrihler.
3. Pi. htiiugcn von Bürger, vorgetragen durch bewährte Künstler.
Karten a ■O ^ (inch Programm) hei M. Glogau jr., Bleichenbrücke 6,

EÄiHk-Lttki» m Item Sstiiiinttjor.

Bei günstiger Witterung

Freitag, den 22. Februar

Pissest.

Beginn deZ Fene » Werks 0 Uhr.

Eintritt für Nichtabonnenten it. 1.—

Jiev Vorstand.

Allgemeine internationale

Artistengenvssenschast.
Freitag, den 22. Februar IQ

im

Coiirerthilus Hamburg
zur fteirv bes lüjähr. LtiftungSfesteS

Großer Ball
verbünde» mit Bannernagelnng.

Ans. IlUhrabdS. Freunde n. Gönner
sind Höst,eingeladen. Die Einsührnngskarlen
sind bei sämmtlichen Ailtaliedeni zu haben.

Das Fest'Eomitö.
Als feinste Marke empfohlen:

r■î Charles Ilddsleck Champagner, tji

Zeitungögeschiift n. Nnzvigenannasime von

A. J casern, Fraukenstr. 8,
übernimmt Abonnemenls auf den

„Hamb. Cvtttspviidciitc»"

für St. Georg und Hammerbreok.
Täglich Lmallge pünktliche Besorguna.

Wtinhütte4

äi■eiiiitr-kiipcllt.

greitstfl, D. 2L»ïcDJllOl.
Abends 8 Uhr pünktlich.

Versammlung im Hörsaale
deö hygienischen Instituts an der

JnnginSstraße.

Tagcö- Ordnung:
Professor Pr. Dunbar: Die Reini-

gung städtischer Abwässer unter de-
sonderer Berücksichtigung neuerer
Forschungen.

Bonner-tag, 28.Februar 1901, 8'/« Uhr,

Di'vZcdIonsvertrag
von 13 r nst .1 n h 1,

im Bürgerschaftssaal, Patriot. Haus.
Ueber die Entwickelung der

heutigen Kunst.
Karten für unuum. Plätze ä M. 1

sind zu haben in der Commeter’schen

Kunsthandlung, Hermannstr.; Tietgen
& Co., kl. Johannisstr. 17; F. Wiesen-
havern, kl. Bäckerstr. 11; E. Barnbrock,
Kömestr. 13, und im Atelier der Ge-
sellschaft, Patriot. Haus.

Coiulitorei Wittroch. Spec. Eis.

Hamburger Stadt-Theater.
Donnerstag, den 21. Februar.

166. Aborui.-Vorst. 23. DonnerstagS'Borst.
Lohengrin.

Große rom. Over in 3 Akten von
N. Wagner.

Mitwirkende: Hr.Pennarini; Fr.Fleischer-
Edel ; Hr. Dawiion ; Frl. Weed; Hr. Noha;
Hr Weidemann; Fit. Lensch.
Große Preise. Anfang 7Vs Uhr.

Ende g gen 11 Uhr.
Freitag, deit 22. Februar.

167. Abonii.-LorsteU. 24. Freilags-Vorstell.
Frauenherrsch aft.

Lnstspîel in 4 Allen nach Aristophanes'
„Etktesiaznsen" und „Lyustrate", für die
deutsche Bühne uberiehl und bearbeitet von

Adolf Wltbrandt.

Hierauf: Der zerbrochene Krng.
Lustspiel in J Alt von Heinrich von Kielst.
Mittel-Preise. Anfang 7>/s Uirr.

Sonnabend, den 23. Februar.
BST Mittags-Vorstellung.

Anfang 1 :i/4 Uhr.
4. Vorstellung klassischer Werke

fiir Schüler.
Maria 8lnart.

Ueber sämmtliche Plätze des Theaters ist
bereits unfüflt.

Abends 7 Uhr.
168. Abonn.-Vorsllll. 24. Eonnbd.-BorsteU.

Benefiz für
Fräulein Josefine von Artner.

Gastspiel
des Herrn Fritz Friedrichs.

Pie Meistersinger von
Nürnberg.

Oper in 3 Akten von Richard Wagner.
Mitwirkende: Hr. Schwarz; Hr.

Pennarittt; Frl. v. Artner; Hr. Jörn:
Frl. Nenmeyer; Hr. Roha; Hr. Friedrichs
a. ffi.; Hr. Loreiit.

Große Preise. Anfang 7 Uhr.
Sonntag, den 24. F-brnar.

Mittags-Vorstellnng. Anfang INhr.
0. Vorstellung im „Schiller-CyeluS".

Wallenstein’s Tod.

Trauerspiel in 5 Akten von Fr. Schiller.
Ermäßigte Preise.

Abends 7 Uhr.
169. Abonn.-Vorst. 26. Sonntags-Vorstell.

PI« Alrikanerin.

Grobe Oper mit Ballet in 5 Akten von
Meyerbeer.

Mitwirkende: Hr. Birrenkoven; Fr.
Beuer; Hr. Schwarz; Hr. Lohfing; Hr.
Lorent; Frl. v. Artner; Hr. Jörn; Hr.
Stahlberg; Hr. Noha; Frl. Weber.
Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Mittwoch, den 27. Februar.
172. AbonnementS-Dorstefiiing.

Bei anfgehob. Tages-Abonnement.
Die 7tägigkn, 14tägigen und 3wöcheiitlichen
Mittwoch-Abonnem. haben keine Gültigkeit.

Znni Vesten der Hinterbliebenen der
in Ost>4lsien Gefallenen.

Znm 1. 'Male:
Fin Ileldenlic«!.

Cantate für Solo und Cl>or von Georg
Freiherr von der Goltz.

Mitwirkende: Hr. Peiniarini;.Hr> Jörn;
Hr. Stahlberg; Hr. Noha.

Hierauf: Silvana.
Noman■ilche Oper mit Ballet in 4 Akten

von Carl Maria von Weber.

Mitwirkende: Frl. FtaShar: Hr. Rolia!
Hr. Boramann; Fr. Förster-Lauterer;
Hr. Schwarz; Frl. Neumeyer; Hr. Weide-
mann; Hr. Nodemund; Hr. Siahlbera.
Große Preise. Anfang 7 1/* Uhr.
Die Abonnementsplätze bleiben bis

Freitag, den 22. Februar, Schluß der
Tageskasse, reservirt.

TIiallA-Tiiöstöi'.

Donnerstag, LI. Februar. Anfang TV« Uhr.
25. Borstell, im Donnerstag-Abonnement.

Zum Benefiz
fiir Fräulein Centn Sir«*.

Znm 1. IKaie: Pie hove Schule.
Fünf Akte ans dem Leben eines'Mädchens

von Talent.
Ein Münchener Stück v- Ernst v. Wolzogen.

Mitivnkende. Hr. HaUenstein; Fr.
Bozenhard; Hr. Homann; Frl. Br«;
Hr. Bozenhard; Hr. Stockhausen; Hr.
Neimann; Frl. Felsen: Hr. Körner.
Freitag, 22. Februar. Ansang TV* Uhr
24. Vorstellung im Freitag-Abonnement.

Znm 4. Brate: Frauen von heute.
Schwank in 3 Allen vor» Jacodion.

Mitwirkende: Hr. Homann; Fr. Bozen-
bar ; Hr. Bozenhard; Hr. Neimann; Hr.
Paul; Frl. Erl; Hr. Stockhausen; Frl.
Sryroth; Hr. Franck; Frl. Dittmac; Frl.
Felien; Hr. Görner; Frl. Westhoven; Hr.
Halle,istkin; Hr. E.lodiuS.
Sonnabend, 23. Februar. Anfang 7lh Ubi.

26. Borstkll. im Sonnabend-Llbonn.
Bei Mittel-Preisen. "dA

Znm 6. Aial;:
Pre JLiebesprobo.

Schwank in 3 Akten von Trotha ii. Freund.
Mitwirkende: Fr. Franck-Witt; Fr.

Gröger; Frl. Schroth; Fr. Horvath; Frl.
Felsen; Frl. West oven; Hr. Homann;
Hr. Hallenstein; Hr. Ftarhar: Hr. Slock-
bansen; Hr. Bozenhard; Hr. Franck; Hr.
Görner; Hr. Gartner.

Hierauf: Pas Versprechen
hinter ■» herd,

Genrebild von Baumann.

^ Mitwirkende: Hr. Hallensteiii; Hr. Ockert;
Frl. Felsen; Hr. Bozenhard.

Preise der Plätze:
it. 3, M. 2, M 1.50, 75 4, 40a|.

Sonntag, 24. Februar. Nachm, li Uhr.
(Bei gänzlich anfgehob. Abonnem.)

Bei kleinen Preisen. "1^1
Tiili.

Lustspiel in 4 Akten von Francis Stahl.
Diitwirkenbe: Frl. Bre; Hr. Homann;

Fr. Gröger; Hr. Neimann; Frl. Marberg;
Hr. Bazenhard; Hr. Paul; Fr. Bozen-
hard ; Hr. Fischbach; Frl. Westhoven.

Preise der Plätze:
^ 3.—.âl.25, Al-, 504, 30/11,

N■ Abends 7Vs Uhr. "■U
26. Borstellllng im Sonntag-zstbonnement.
Zum 2. Aiale: Pie holl« !8ehnle.

Anmeldungen von Nen-Abonne-
mentö werden täglich an der Tages-
kasse (.kleine Rosenstraße) von
10—2Vs Uhr entgegengenommen.

DeutscliesSdiauspieliiaus,
Donnerstag, d. 21. Februar 1001.

178. Vorstellung.
(21. Aorstell. im Donnerstag-Abonnement.)

Znm 1. 'Male.
Drei Schwänke von Gustav Kadelburg.
Das schwach« Geschlecht.

Friedrich Gunther: Heinrich AlatthaeS;
Therese, seine Fra»: Wilhelmiiie Schlüter;
Alice, ihre Tochter: Ariste ParnoS;
Beriihard Krüger, Buchhalter bei Günther:
Wiax Wieske; Nlarie, Dienstmädchen:
Vtizi Warg.

Pas Pnhersass.

Rudolf Eichstädt: Joies Giampietro;
Helene, seine Frau: Jacqueline Raul;
Julie, seine Schwester: Margarethe
Ferlda; Dr. Hans Vollmer: H.iiirich
Schroth; Ernst Roster, stud. jur.: Max
W eske: Paul Wegner, stud, phi!.:
L»lgo Audrese»; Alexander Berndt. stud,
zur.: Emil ■le■tner; Bertha, HatiSmädchen
bei Eichstädt: Alice Olsen.

Per neu« Vormund.

Oscar Kaltenbach: Ludwig A■ax; Bern-
hardine, seine Frau: Kalli Thall.r: Tora,
ihre Tochter: Milli Elsinger; Kanzleirath
Weiuccke: Heinricki MalthaeS; Rechtsan-
walt Glisfing: Max Wieske: Eduard
KaliS■i: Ludwig Blühm; Kckire Schiercke;
yjiillrt Edelsberg; Bannmnn: Max
Scholz; Minna, HatiSmädcheil bei Kalten
dach: Susi Berken.

Regie: Oberregisseur Cord Hachman».
Anfang W,Uhr. Ende gcg. lOUhr.
Um pünktliches Ertchkink» wird gebeten.

Freitag, 22. Februar. Fugend von
heute. Eine deistiche Komödie in 4 Aus-
zügen von Otto Ernst.

Soniinbend. 2». Februar. (01. Vor stell,
im Sonnabend - Abonnement.) Drei

H f« von Gustav Sfabelburn.

Boimtsta, 24. Februar. 0SF“ 'Rachm.
3 Uhr. "HW 2l. NachmittagS-Vorstell. zu
ermäßigt. Preisen. Der Probekandidat.
Schauspiel in 4 Aufzügen vo ^ Max Dreyer.

Abends 7V‘2 Uhr. Nosenmontag
Eine Olfiziers-Tragödie in 5 Akten von
Otto Erich Hartlebe».

Für diele Vorstellungen können
Billets an der Tageskasse von 10 bis
2Vs Uhr und bei H. Käse, Alster-

arcadcn 0, voraekaust werden.

Carl Schuitze -Theater.

Hellte ii. folg. Tage. Anfang 7'/2 Uhr:
Gastspiel

der Damen Frau Schneie, Frl. Selken,
Frl. Heuser und des Herrn Brandt.

Novität! Znm 2. A■ale: Novität:

Coraiie & Cj£-

Schwank in 3 Akten

von Valabräqne und Hennequin.
Denisch von llUnurtce Navpaport.

W■ Größter Saisoncrfoig in
Paris nnd Wien!! -VA

Sonntag Nachmittag. Ans. 3V* Uhr:
Bei sehr ermäßigten Preisen:

Pie fb'le«l<-ri»a.us.

Theater Centraihalle.

DonncrS■^a.An■. 7Ve Uhr: 15. Gastspiel

gf Mllla Ilarrj.
Erste Aufführung in Deutschland!

In neuer n. glänzender Ansstaltimg:

Das Jungferostift

(L’Alliance des Vierges).
Vaudeville in 4 Akten nach einer Idee d.

Paul de Kock von Ernest Gniuot.
Alnsik v'il Jean G lbert.

Marie: 3IiMa Barry a. G.
Nvrverkaus schon 8 Tage vorher an der

Theater-Kasse, bei Läse, u. bei Hichers,
Steindamm.

Ernst Drucker-Theater.

Donnerstag, Ansang 7 l!ï Uhr:
L■ Gr. Novität.' "DA

Die Venus vom Hopfenmarkt.
Gr.Hambg.Bolksposse mit Ges. in 8 Bildern

v. Tst. Franke.
Trina: ■■i■li. Sejbold.

Heilt î■ohm: Cinarles Schultz.
Vtcpvmttk: Willi. Piel.

Altonaer StaiÜ-Tieater.

Donnerstag, de» 21. Februar.
144. Abonn.-Borft. 25. DonnerStags-Vorst.

König Kenc’s Tochter.
Lyrisches Drama aus dem Dänischen in

1 Akt von Henrik Hertz.
Hieraus, znm 1. Male:
Per minie Löwe.

Schwank in 3 Akten von Paul Bliß und
Josei Wittkowski.

Mittel-Preise. Äln■ang 7 Uljr.
Ende 10 Uhr.

Freitag, den 22. Februar.
145. Abo»».-Vorstell. 25. Freitags-Vorstell.

Ans neutralem Boden.

Oper in 1 Akt von Karl Gramniann.
Hierans: .Joseph in Pgypten.

Oper in 3 Akten von Mehul.
Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Sonnabend, den 23. Februar.
146. Abo>iii-Vorstell. 26. Sonnab.-Vorstell.

Pi« Kioconda.

Tragödie in 4 Alten v. Gabriele d'Annunzio.
Hieraus: Per sechste Sinn.

Ermäßigte Preise. Anfang V'/e Uhr.
Sonntag, den 24. Febrtlar.

Bei aufgehobenem Abonnement,
Per Jllüttciibesitzer.

Hierauf:
Per zerbrochene Krag.

Mittel-Preise. Anfang 7>/e Uhr

Hansa-Theater.

Noch wenige Tage

das grosso

Februar-Programm
Ans. 8 Uhr. Ende 10" Uhr.

Billetvorverkanf b. Käse u. i. Tlieatorbur.

vomuiwtiriUcau Ki-Jatuoure
i'iU den polltUehen Theil <iur Ohcsrortaktcnr
Or. Hermann Die» für dnn allRmolni-n Theil
ü Benrath für Orr Feuilleton l'rof .1. Slttard,
für den ln«eraten Theil ü Monok »IlmmUieto

ln Hfttnburg
Druck u. Vorlag der A -Q .Neue Böreoa-HeOl«”

in Uoruhurg.
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Zer Krieg in Siöifriti.

WTB London, den 20. Februar. Die Abendblätter

veröffentlichen Depeschen ans Pretoria, wonach der

Ei sen bahuzn g, der, wie gemeldet, gestern früh

zwischen Vereening nndJohannesburg entgleiste, das

Gepäck Kitchener's enthielt nnd unmittelbar bor
einem anderen Zuge fuhr, in dein Lord Kitchener bon

De Aar nach Pretoria zurückkehrte. Vier Güterwagen

wurden zertriimmert, der Lokomotivführer getötet. Die

Buren hielten Karren nnd Wagen bereit, um den

Inhalt' des entgleisten Zuges fortzuschaffen, wurden aber
durch das Feuer ans den gepanzerten Wagen des Zuges,

in dent Kitchener sich befand, vertrieben.
* «

ft

Vom Feldzuge iit Südafrika.

Allerhand kleine Gefechte, über die das Londoner
Kriegsamt nichts oder doch nichts Näheres gemeldet hat,
werden durch dieàtliche Verlustliste jetzt bekannt. Am 14. Fe-
bruar fand bei Wolcnkuilen in der Kapkolonie ein Scharmützel
statt, das den Engländern an Toten 5 Mann, an Verwun-
deten 2 Offiziere und ti Mann nnd au Gefangenen 2 Offiziere
nnd 5 Mann kostete. Am 14. Februar wurden bei Haiuel-
fontein, in der Nähe von Colesberg,:! Mann getötet, 1 Offizier
und 5 Mann verwundet und 2 Mann gefangen genommen,
während am 16. bei Schwartzkopjes 1 Offizier und 6 Mann
getötet, 1 Offizier und 9 Mann verwundet und & Mann ge-
fangen genommen wurden.

• «

Der „Dailh Erpreß" meldet ans Kapstadt unter
dem 17. Febrnckr: „Die Pro-Buren jubeln darüber, daß cs
De Wet gelungen ist, in die Kolonie einzudringen. Sie
erwarten, daß sich in allen Distrikten, die er betritt, ein

allgemeiner Aufstand erheben wird, wenn cs ihm gelingt,
Lord Kitchener nnd Oberst Pliiiner zu entkommen. Als
De Wet den Oranjeflnh überschritt, sagte er seinen Leuten,
die Kolonie sei viel reicher als die Orcmjcfluß-Kolonie, die
sie neun Monate unterhalten habe. Er versicherte die
Burghers, daß sie viele Freunde in der Kapkolonie hätten und
den Briten Trotz bieten könnten."

• »
*

Zur Lage in Südafrika.

schrieb die „St. James' Gazette" gestern an leitender
Stelle:

„Die heute Morgen eingelaufenen Neuigkeiten scheinen
auf eine kommende Wendung der Krisis hinzudeuten. Es
ist augenscheinlich, daß die gemeinschaftlich ins Werk gesetzte
Südwärtsbcwcgnng der Burenkommandos, die sie als den
letzten verzweifelten Versuch unternahmen, Dank der Vor-
sicht und Energie von Lord Kitchener vereitelt wurde. De
Wet hat sich auf dem Wege von Ventersburg und Zand
Drift in die Kapkolonie begeben nnd Obersten Plumer
Crabbc. sowie die Generale Knox, Bruce-Hamilton und

Oberst White sitzen ihm dicht auf den Fersen. Große
Beute an Munition und einem Maximgeschütz wurde am

Freitag in der Nähe von Houtkraal von Oberst Crabbe
gemacht. Es ist eine Aufmunterung — obgleich nicht neu
— zu hören, daß De Wet Mangel an Munition und Lebens-
mitteln hat, daß ihm mir erschöpfte Pferde zur Verfügung

stehen und daß die Zahl der ihn begleitenden Lumpen
(Nags) nur klein ist. Der Giicrillaführer indessen zeigt
eine seltene Begabung, solche Hindernisse zu überwinden
nnd aufs neue, frisch gestärkt nnd lächelnden Antlitzes, uns

gegenüber zu treten, die uns so viele endlose Trostlosigkeit
nnd Enttänschnng vertusacht. Das, was uns seit dem

letzten Juni stets aufgetakelt Ivnrde, nämlich daß De Wets
Kommando sich in deöorganisirtc Banden zersplittert, ver-

fehlt heute seine Wirkung. Doch das mag getrost behauptet
werden, daß jener Anführer und sein Strohmann, Steyn,
ans dem letzten Pfade laufen und daß der Prozeß der all-
mählichen Aufreihung langsam, aber sicher vorwärts

schreitet. Nach dem Bericht des „Times"'-Korrespo»dcnten
eristirt eine stille Verständigung zwischen dcu weit ge-
trennten Koinandos. und aus einem Nentcr-Telegramm,

wonach Botha im Begriffe stand, De Wet mit 2000 Mann

zu folgen, lässt sich der Schluß ziehen, daß ein gemeinsamer
Einfall in die Kapkolonie seitens der Buren verabredet
worden war. Botha indessen weidet seine Schäflein in der

Nähe der Swaziland-Grenze nnd ist nicht in der Lage,

seinem Kollegen Beistand zu leisten. Mit der Ausnahme
von Dclareh, bm scheinbar eine Tarnkappe unsichtbar
macht, sind die beiden genannten Kommandos die einzigen
überlebenden organisirten Streitkräfte der ehemaligen
beiden Republiken. Die Banden, die ihr Wesen in der Kap-
kolonie treiben, sind aus Ausländern» Rebellen imb wage-

halsigen Tollen zusammengesetzt und ihre Vernichtung ist
eine Arbeit der Polizeitrnppe. Sie alle dürften später nach
den Kriegsgesetzen abgeurtheilt werden. De Wet soll letzt-
hin —- whrscheinlich von Motiven der Klugheit dazu ge-
drängt — seinen Leuten Befehle ertheilt haben, keine Plün-
derringen mehr zu unternehmen. Es ist befriedigend für
uns, zu hören, daß die holländischen Farmer ihn nur ungern
empfangen, nnd mail schreibt dies auf die Rechnung der

Ansicht seiner Landslente. daß er nur kommt, um sie zu
ruiniren. Es ist die Frage aufgeworfen tvorden, ob die Bu-
ren bei ihrem Einfall in den Süden lveit mehr Erfolge er-

zielt habeil könnten. Wie nun der Reuter'sche Korrespondent
iil Kapstadt berichtet, har „die Invasion außerordentli be
Vortheile dahiil gezeitigt, daß der Krieg und seine Nach-
wehen direkt bis vor die Thüren der holländischen Farmer

getragen wurden. Dadurch wurde eine allgemeine Er-
hebung mehr unterdrückt, denn gefördert. Weiln die Kom-
mandos, die zuerst in die .Kolonie einfielen, thatsächlich auf
den Befehl De Wets handelten, hat dieser Anführer ohne

Zlveifel einen großen Fehler gemacht. Der Geschmack, der
den Farmern jener Gegend von Hcrtzog uub seinen Banditen

beigebracht worden, dürfte sich so leicht nicht tvieder ver-
lieren nnd die Leute vermögen sich mm leicht vorzustellen,
wie es unter einer etwaigen späteren Afrikanderherrschaft

ausgesehen haben lvürde. Unzweifelhaft wird der Marne
De Wet jedoch in der Erinnerung unseres Landes fortleben,
wenn die Namen unserer Generale längst vergessen: zeugt

dafür eines Theils doch der Umstand, mit lvclchem Applaus
der Name des Bureilfiihrers unlängst im Hause dev Ge-
meinen begrüßt wurde." - . •

Neueste Nachrichten.
«Nach Schlich der Neda■tw» eingetroffen.)

20. Februar.

Nus Berlin. Drei Tage lang hat der Reichstag

, über die Theaterzensur debattirt; die Geister stub dabei

mehrmals sehr lebhaft nnfeinandergeplatzt; als es aber

heute zur Abstimmung kam, mußte zur Beschämtlng

dieses Reichstags wieder einmal seine Beschlußunfähigkeit

festgestellt werden. Die Kunstinteresseu foimiien in

diesem Hause in jeder Beziehung schlecht fort, und die

derttsche Literatttr hat nicht einmal die Genugthuung,

daß ihre Feinde sich in einem regelrecht besetztet! Haitse

vor der Welt blamiren. So gelang es vor zwei Jahren

nicht, eine gültige Abstimmung über den verlangten

Reichszuschnß zum Straßburger Goethe-Denkmal zrt

Stattde zu bringen; so wird es jetzt darüber, ob eine
Kommission sich mit dem Antrag aus Beseitigtlng

der Theaterzensur befassen soll, airs absehbare Zeit

zu keinem Beschlusse kommen. Bon den heute

Anwesenden ist fast getrau die Hälfte für, die Hälfte

gegen die Theaterzensur eingetreten: 73 gegen 74

Stimmen, die sich im Verhältniß der lox-Heinze-Parteicn

vertheilten. Die Nationalliberalen, von denen der An-

trag arts Kommissionsbcrathnng ailsgegairgen war,
stimmten geschlossen ririt der Linken. Die Debatte er-

öffnete der Dichter der Freisinnigen Bolkspartei, der

Abg. Träger, tnit klugen und, tvie das Thema es

erfordert, humorvollen Ausführungen über die

Bedingtmgen des drainatischeu Schaffens und der

Theaterwirkung, unter denen er der Zensur selbst-

verständlich seinen rechtmäßigen Platz einräumt. Da-

gegen giebt er bis zu einem gewissen Grade die Nütz-

lichkeit polizeilicher Repression zu, nämlich in den
Tingeltangeln. In den wirklichen Tempeln der Kunst

aber hat die Polizei nichts zu suchen, da

ist sie wie die Kuh im Porzellanladen.

Gegen den Minister v. Rheinbaben vertheidigte

er mit glrten Gründen die Zuständigkeit des

Reiches wie die Richtigkeit der Ansicht, das; die Zensur

ein Bestandtheil der Gewerbepolizei ist. Nach ihni kam

noch einmal der freikonservative Konsistorialrath Stock-

mann zum Wort, der glückich war, mit einigen Goethe-

zitaten paradiren zu können. Bekanntlich lässt sich aus

Goethe alles beweisen, und irgend eine Stelle hat man

immer für sich, aber Goethe selbst als Gesammtpersön-

lichkeit hätte sicher auch in seinem Alter sich dagegen

verwahrt, von den Herren Stockmann, Roeren, Rhein-

baben als Gesinnungsgenosse in Anspruch genommen

zu werden. Die Diskussion wurde damit geschlossen nnd

Dr. Müller-Meiningen stellte in eitlem Schlußwort die

Ergebnisse der Verhandlungen zusammen. Außerdem setzte
er sich gründlich ntit dein preußischen Minister des Innern

auseinander, der ja nun wieder im preußischen Abge-

ordnetenhansc seine Antwort ertheilet! kann. An den

Bnndesrathstischen war nur auf kurze Zeit der Geheim-

rath Werner, diesmal als stumme Persott, zu sehen.
Die Aufgabe, den liberalen Redtter durch störende

Zwischettrttfe zu unterbrechen, überließ er diesmal den

Abgeordneten auf der Rechten. Um äl 4 Uhr mußte track)

konftatirter Beschlußunfähigkeit die Sitzung abgebrochen
werden. Nach dreivicrtelstündiger Pause Ivnrde dann

in neuer Sitzung in die Berathung der Diätenanträge
eingetreten.

Die .Kundgebung des russischen Finanzministers in

der „Handels- nnd Jndnstrie-Ztg." hat tnit einem Schlage

die Erörterungen über die handelspolitischen Folgen der

geplantett Erhöhung der deutschen G e l r e i d e z v ll e in

den Vordergrund geschoben. Mit einer gewissen Zurück-

haltung äußert sich noch die „streuzz tz." Sie hat

gleich erwartet, daß der Artikel von der freihändlerischen

Presse gegen die Agrarier ausgeschlachtet werden würde,

und erklärt nur, daß andere Leute sich ditrch solche

Drohungen nicht einschüchtern lassen werden, „die

Interessen des deutschen Volkes auch hinfort mit der-

selben Entschiedenheit zu vertreten, wie sie es vorher
gethan haben". — Die „Deutsche Tagesztg." ist

dagegen mit ihrem Programm vollständig fertig. Sie

beruft sich auf deu Für,ten Bismarck, der die wirth-

schaftspolitischen und die diplomatischen Beziehungen

zn Rußland immer auseinandergehalten habe.

„Es würde lediglich Schuld unserer Diplomatie sein, wenn
es itzc nicht gelänge, uuia Beichältulß zu Rußland günstig zu
erhallen oder ;u gestalten, uub es mag hier daraus hingew eien
werden, daß die gute Meinung Rußlands über unsere Politik
von ganz andere» Faklvren abhängig ist als von dem Be-
streben, unserer Landwirthschaft den ihr gebührenden Schutz zu
verschaffen. Ob aufm Diplomatie ans diese anbeten Faktoren
stets die gebührende Rücksicht genommen hat. ist allerdings
eine andere Frage, deren Beantwortung man findet, wenn mau
sich die Caprivi'jche Politik vergegenwärtigt, der eS be-
kanntlich zu koniplizat war, den luffiidjeit Trabt
intakt zu erhalten «iiD die infolge dessen das russisch-
sranzösische Bündniß zllr Nothwendigkeit machte

Geradezu kindisch ist es aber mrd heißt den jetzige» ReichS-
kanzler auf das schwerste beleidigen, wenn die freisinnige Presse
sich so stellt, als ob Graf Bülow infolge des Artikels der
russischen „Industrie- nnd Handelszeitung" in die äußerste Be-
stürzung verletzt sein müsse und keinen anderen Ausweg mehr
habe als den, Rußland gegenüber fosort zu erklären, daß er
nicht mehr daran denke, dir deutschen Getreidezölle zn erhöhen.
Daß Rußland in einem Zollkriege mit Deutschland die weitaus
ungünstigere Position einnehmen muß und deshalb gar nicht
daran deilke» kann. sich aus einen solchen einzulassen, darüber
sind sich die ruisischeir Diplomaten ebenso klar wie Graf Bülow,
und wir halten eS iür vollkommen überflüssig, auf diese
Eventualität überhaupt ernsthast einzugehen."

Sehr bedenklich spielen die „B. N. N." mit Ver-

suchen, die Vorkämpfer der Caprivi'schen Handels-

verträge vaterlandsloser Gesinnung zn bezichtigen,
indem sie schreiben:

„Wir hegen die zuversichtliche Hoffnung, daß das Deutsche
Reich weder mit Rußland noch tnit einem anderen Staat aus
Anlaß der Neuregelung der Handelsbeziehungen in einen Zoll-
krieg gerathen wird. Geschieht es doch. dann trifft ein wesent-
licher Theil der Schuld diejenigen „deutschen" Politiker, welche
von vornherein Deutschland gegenüber dein Ausland ins Hu-
nd) t zu setzen und tbm unsere angebliche Ohnmacht betreffs
eines Zollkriegs plausibel zu machen suchten. Wir glauben
aber, schließlich wird Herr v. Witte mehr Sachverständniß
zeige» als seine deutschen Helfershelfer."

Von liberalen Stimmen verzeichnen wir folgende

Auslassung der „Nat.-Ztg.":
„Ata» wird in Deutschland jedenfalls ant sichersten gehen,

wenn man die russische Ankündigung als enift gemeint ansieht.
Daraus folgt riicht, daß wir jedes russische Argument als richtig,
jede russische Forderung als begründet hinnehmen oder daß wir
klntn Zollkrieg mehr zit fürchten hätten, als Rußland. Es
kommt aber ntcbls darauf an, welcher der beiden Länder er

stärker schädigen mürbe, da feststeht, daß er beide schwer
benachtheiligcn würde; es tommt darauf an, ihn im
beiderseitigen Interesse zn verhüten. Deutschland nnd Rußland
sind vermöge ihrer Größe, ihrer Nachbarschaft nnd der Ver-
schiedenheit ihrer wirlhschastlichen Verhältnisse mehr als irgend
welche anderen Länder darauf hinge,vtesen, einander Wirth-
schaftlich zn ergänzen. 'Wie die zahlreichen Interessenten solcher
gegenseitige» Ergänzung in Rlißland diese Nothwendigkeit
gegenüber ihrer Regierung rind gegenüber den Interessenten
der Abschlieiinng nnd de« Zollkrieges gellend machen wollen,
das ist ihre Sache. Zn Dentlchland kann e» nur mit
den Mitteln der öffentlichen Erörterung geschehen. Und

deshalb wiederholen wir auch angesichls der russischen Kund-
gebung, die wir um so ernster beweckhen, je schwächer lmS
gegenwärtig die Vertretung der HaiidelSverlragSpolltik innerhalb
der deutschen Regierung und je wahrscheinlicher eü ilnS diinkt,
daß die beiitîdteit ZollkciegSpolitiker den russischen i» die Hände
arbeiten — deshalb wiederholen wir: die ganze Verantwortlich-
keit für den Gang der Dinge initerhalb Deutschlands lastet ans
der deutschen Rcglerung. Eie braucht sich von de» Agrariern
nicht terrorlsire» zulassen; sie kann den gegenwürligeii Zolltarif
aufrechterhalten, auf Grund vkslelben neue Handelsverträge ab-
schließe» und, falls der Reichstag diese verwüst, an die Wähler
nppeUue». Es würde allerdings dann nicht die Regierung in
ihrer gegenwärtige» Zusammensetzung sein lönnen."

Ueber die Differenzen zwischen den ventschetr
und den amerikanischen statistischen Anschrci-

bunqen über die Weizen- und Mehlausfuhr

aus bett Vereinigten Staaten nach Deutschland werden

in der „Nordd. Allg.Ztg." folgende sachkmtdigen Mik-

theilungen gemacht:
Zwilche» de» Haiidelsstatistiken der Vereinigten Staaten

von Amerika und des Bereinszollgebietr werden immer Ver-
schiedenheiten vorhanden fein, weil die ainerilanischcn Angaben
fid) auf die Ansuche nach Deutschland bczieheii, die in der
deutschen Clallstlk nachgewieseiieir Zahlen aber nur die Ein-
fuhr in das deutsche Zollgebiet darslelie», sonach der ge-
saniiiite recht erheblichs Handel der Frethafengehiete, ins-
besondere deS FrcihaicnS zn Hamburg, nicht berücksichtigt wird.
Außerdem ist tu Betracht zu ziehen, daß die Ausfuhr der
Waare eines Landes in einem bestimmle», nicht allzu großen
Zeiträume nicht der Einfuhr der nämlichen Waaren des
anderen Lander in genau dein gleichen Zeilcanine gegenirbec.
gestellt werden kann, weil die jür die Beiöcberuiig der Waare
nach dem Bestimmungsorte nothwendige Zeit in Rechnung
zu ziehen ist. Sodann läßt sich nicht immer die
Anssuhr eines Landes mit der »n Spezialhanoel eines anderen
Landes nachgewiesenen Einfuhr vergleichen; zum Vergleiche
kann mir der Gesainmieigrnhandrl herangezoge» werden.
Tie größle Bedelitmig ist dec Sonderstellung der Freihafen-
gebiete beiziliiiessen. Nach der Hamburgischen Statistik
wurden aus den Bereinigten Staaten von Amerika im Jahre
1899 nach Hamburg 2 54l 193 D.-Z. Weste i und 485 747 D.-Z.
Wnz-iiiuebl eingeführt; in deiirselben Jahre wurden nach
arißerdenischeit Länder» 471 196 T.-Z. Weizen nnd 495 593 D.-Z.
Weizennieht aus Hamburg ausgeführt. Das derrtsche Zoll-
gebiet erhielt im Jahre 1699 nur 104 834 D.-Z. Weizenmehl
ans den Bereinigten Staaten voir Amerika, also noch nicht
d■r vierten Theil der allein nach Hamburg tingesührlen At enge.
Ter giößte Theil des von Hamburg bezogenen Weizeiiinehls
wird, wie aus diesen Zahlen hervorgeht, iu das Ausland ab-
gesetzt. Tie Differenz in den Anschreibnngen über de» Anßeil-
Handel mit nordamerilanischetn Weizenmehl besieht schon seit
einigen Jahren und beruht lediglich ans dein Handel im Frei-
haseiigebiele voir Hamburg.

Die Einfuhr von Weizen in das hambnrgischeFreihafen-
gebiet spielt keine so große Rolle. Immerhin ist ein Theil der
amerikanischen Einfuhr arc! Konto des Freihafeiigebiets zic setzen.
Aber hier ist der Hntcrschicd zwilchen der Anschreibung im
Spezialhaiidel rind im Gesammtugenhandel zrr berücksichtigen.
Es betrug die Einfuhr von Weizen ans den Vereinigten Staaten
von Amerika iür Januar/NovkN'.ber 1900 im Spezialhandel
4 323 692 Doppelzentner, im Gesaintiitcigeiihatidel 3 524 667
Doppelzentner. Tie erhebliche Tiffereiiz zwischen diesen beiden
Atllchreibniigkn innerhalb der 11 Monate ist ans die Verzollung
von Welzen iir den Mühlknläger>r im Januar 1900 zurück-
zujühren. Zieht man bei einer Vergleichung nur de» Gescniniil-
eigenhandel iu Betracht, wodurch sich allein ein richtiges Bild
erzielen läßt, und berückstchligt man jerncr den Handel der
Freihaieiigebiele, !o erglebl sich, daß, der Unterschied zwischen
den anmiloiuschen und den deutschen Angaben nicht groß ist.

Telegramme des

ßambrirgischeil Correspoudenten.
cSiachdrukk, ielearappiiche oder ielrxlionilche Verbreitung nicht gestattet.)

WTB Berlin, den 20. Februar. Ein Artikel der

„Nordd. Allg. Ztgst' erläutert art der Hand aller ein-

schlägigen Znhlen die Frage des Ausfalls an
Etsenbahneiunahmen tnsolge des R h e i ii - (£• I b e -

Kanals mrd kommt zu folgendem Schluß: Im Ge-

sammtgcbiet der Preußischen Staatsbahnen wird sich

voraussichtlich ein Ansfall mt Eisenbayneinnahrnen

kaum bemerkbar machetk, denn die letzteren steigen nach
dem Durchschnitt der Berkehrsentwicklung in der Ver-

gangenheit während eines Jahres fast so viel, wie

der Kanal-Gesammtverkehr, selbst wenn er sofort

im vollen Ilmfange entstehen sollte, an Verlust

verursachen würde. Die Erfahrungen att allen

neueren Kanälen zeigen aber, daß sich der Wasserver-

kehr erst allmählich entwickelt nnd demgemäß den Eiseit-

bahnen nur so allmählich Einnahmen entzieht, daß zu

gleicher Zeit die natürliche und durch den Kanal
indirekt sogar beförderte Verkehrssteigerung sich geltend

machen kann uub entweder einen Rückgang der Eisctl-

bahneinnahmen gänzlich verhindert oder ans eilten

Bruchtheil bei vorübergehender Dauer herabsetzt.
Würde der Rhein-Elbekanal sich ähnlich entwickeln tvie

der Oder-Spreekattal, so dürfte der theoretisch berechnete

Einnahmeansfall in Wirklichkeit sich nur auf etwa eilt

Drittel des rechmmgstnäßig ermittelten beschränken.

Dagegen wird aber eine überwiegende Verminderung

der unfruchtbaren Transportkosten und eine Hebutlg der

gesattlmten wirthschaftlichen Verhältnisse eintreten, bon der

sowohl der Mainkanal wie der Oder-Spreekanal in über-

zeugender Weise Kenntniß geben.
Die Kanal ko ui mission deö Abgeordnetenhauses

bewilligte i) 070 ()0() R zur Verbesserung der Varfluth-

nnd Schiffahrtsverhülinisse der unteren Havel.
WTiJ Eronb.rg, den 20. Februar. Der König

von England trifft am nächsten Sonnabend hier ein

und tvohnt im Schloß Friedrichshof.

Die Kaiserin Friedrich war auch heute bei

gutem Wohlbefinden.
WTB Wien, den 20. Februar. Der Pvlenklnb

beschloß in seiner heutigen Sitzung, daß bei der ersten

Lesung des Budgets keilt Klubmitglied das Work er-

greifen soll, da die Debatte bei der ersten Lesung nur

geeignet sei, die Verhandlnngen des Hauses zu ver-

zögern.
Der „Slavischen Correspundenz" zttfolge gab in

der yeiltigen Sitzung des C zechen kinds der zlveite

Vizepräsident des Abgeordtleteuhnuses Zacek die

Absicht ktmd, mit Rücksicht auf die vom Präsidenten

Grafen Vetter, belr. die Behandlung nichtdentscher

Interpellationen verkündete Entscheidung von

seiner Stellmig zurückzutreten. Der Klub be-

schloß einstimmtg, die Demission Zacek's nicht

anznnehmen. — Das slavische Zentrum hieltglelch-
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falls cine Sitzung nÜ, in der es die Entscheidung des

Präsidenten bezüglich des Zensnrrechtes bei den Inter-

pellationen guthieß, jedoch seiner Entscheidung betreffs

der nichtde'lltschen Interpellationen die Zustimmung ver-

sagte. Das slavische Zentrum behielt sich vor, über
einen eventuellen Protest gegen das Vorgehen des

Präsidenten schlüssig zu werden.

Will London, den 20. Februar. Der „Truth" zu-

folge werden der König und die Königin Ende

März Kopenhagen besuchen und sich wahrscheinlich

an Bord der „Viktoria and Albert" durch den Kaiser

Wilhelm-Kanal dahin begeben. Der König werde

während seines Aufenthaltes in Kopenhagen_ einen
Privatbesnch bei dem Prinzen und der Prinzessin

Heinrich von Preußen in Kiel machen. Wahr-

scheinlich werden der König und die Königin über

Deutschland nach Hause zurückkehren.
WTH Nom, den 20. Februar. Der Papst nahm

heute anläßlich des Jahrestages seiner Wahl die Glück-

wünsche des Kardinals Rampolla und verschiedener

Würdenträger des päpstlichen Hofes entgegen.
Der Minister des Aeußeru Prinetti empfing

heute zum ersten Male das diplomatische Korps und

äußerte dabei, der „Tribuna" zufolge, er gedenke, die

Politik seines Vorgängers fortzusetzen, die die Auf-

rechterhaltung des Friedens sowie die Wahrung

der moralischen und wirthschastlichen Interessen des

Landes bezweckte.

WTB St. Petersburg, den 20. Februar. An dem
Ball, der bei dem Großfürsten Alexander Michailo-

witsch und der Großfürstin Xenia stattfand, nahmen der

Kaiser, die Kaiserin-Wittwe sowie alle Großfürsten

und Großfürstinnen theil.

WTB Sofia, den 20. Februar. Der Zustand des
Erbprinzen Boris ist noch immer sehr ernst.

WTB New Aork, den 20. Februar. Wie der

„New Jork Herald" meldet, sind infolge der Erhebung

des Kompensationszolles von russischem Zucker die

Unterhandlungen bezüglich der Handelsrezi-

prozitat zwischen Rußl a nd und den Vereinig-

ten Staaten gescheitert.

WTB Königsberg i. Pr., den 20. Februar. Wie die
„Hartrmg'sche Zeitung" nieldet, setzte heute früh gegen 8llyr
die Lokomotive des von Königsberg nach Allensteiu fahrenden
Güterzuges bei der Ncberfahrt über die beiden Hauptgcleise
von Äobbelbnde aus und versperrte das Geleise. Der
um 8 Uhr 21 Min. hier fällige D-Zug voir Berlin blieb
infolge dessen bor Kobbelbnde liegen. Zunächst wurde von
hier ein Zug nach Kobbelbnde abgesandt, der um 9 3A Uhr
die Reisenden des D-Zuges nitd einen Theil der Post hierher
brachte. Der Anschluß nach Jnsterburg-Ehdtkuhnen bezw.
Tilsit-Memel konnte aber erst hergestellt werden, als nach
Freimachung des Geleises in Kobbelbnde der D-Zug gegen
12 Uhr hier eintraf.

Wien, den &ö. Februar. (Orig.-Tclegr.) An-
gesichts der vom Oesterreichischen Lloyd für September ge-
planten zehnprozentigen Erhöhung der Fracht nach Ost-
indien und Japan bereitet der hiesige Zentralverein für
Znckerindustrie die Charterung fremder Schiffe bor, falls der
Lloyd auf der Frachterhöhung besteht. Der Zentralverein
gab dem Lloyd eine Frist bis zum 26. Februar, bis zu diesem
Tage tverden die Industriellen auch mit der Schiffsraum-
bestellung zu warten aufgefordert werden.

Montccarlo, den SO. Februar. (Orig.-Telegr.)
Internationales Schachturnier. Heute wurden Hänge-
partien erledigt. Es gewannen: Schlechter (Weiß) gegen
Tschigorin; Reggio (Weiß) gegen Blackburne; Winawer
(Schwarz) gegen Marshall. 'Rein>3 wurden wiederum die
Partien Alasou-Alarco und Gunsbcrg-Alapin.

WTB Schanghai, den 20. Februar. Die Rinderpest
ist hier erloschen.

WTB Miel, den 20. Februar. Die Stadtvertretung

beschloss heute Abend die Aufnahme einer städtischen

Anleihe in Höhe von 12 Millionen A

WTB Haimever, den 20. Februar. Der Aufsichts-

rath der Strassenbahn Hannover A.-G. hat heute

beschlossen, der demnächst stattfindenden Generalversamm-

lung die Vertheilung einer Dividende von 4 % gegen 4V2 %

im Vorjahre vorzuschlagen.

I^armstatlt, den 20. Februar. (Orig-Telegramm.)

Auf Antrag der Direktion wählte lie■te der Aufsichtsrath

der Darmstädter Bank den bisherigen Direktor der

Deutschen Treuhandgesellschaft, »Bernhard Dem-

bürg zu Berlin, zum Direktor der Darmstädter Bank.

Direktor Dernburg wird sein Amt Anfang April dieses

Jahres antreten. — Gleichzeitig ernannte der Aufsichtsrath

die Herren Paul Buemelin in Berlin, Heinrich

Niederhof heim in Frankfurt am Main und Jean

Andreae jun. in Darmstadt zu stellvertretenden
Direktoren des Instituts.

Frankfurt a. 3Ï., den 20. Fehr. 6 Uhr 40 Min.
Creditactieu 211.20, Disconto Commandit 184.80, Dresdner
«Bank 149.15, ’Deutszho Bank 205.90, Staatshahn 143.10,
Lombarden 25.20, Laurahütte 198.70.

Tendenz: Still.

liOBMloss, den 20. Februar. 5 Uhr 28 Min. ln die
Bank liessen heute 75 0l0£.

WTB Paris, den 20. Februar. Die heutige Fonds-

börse zeigte sehr ruhiges Geschäft bei geringen Preis-

veränderungen. Man nimmt vielfach an, dass morgen,

angesichts der Stärkung des Goldvorrathes der Englischen

Bank, eine Diskontermässigung beschlossen werden dürfte;

hier bleibt Geld sehr flüssig, liente fest, türkische Werthe

theilweise leicht gebessert, übriges behauptet. Eastraud 191,
llandmines 1011.

WTB Zürich, den 20. Februar. Die Betriebs Ein-

nahmen der Schweizerischen Nordostbahn be-

trugen im Janr. 1901 für den Personenverkehr 630 000

(im Jnnr. 1900 prov. 665 000, dos. 649 989) fr, für den

Güterverkehr 1 010 000 (im Januar 1900 provisorisch

1083 000, des. 1 097 950) /r, diverse Einnahmen 111000

im Jan. 1900 prov. 106 000, des. Ì10 321) fr, zusammen

1 751000 fr (im Janr. 1900 prov. 1 866 000, des,

1 858 260) fr. Die Betriebsausgaben betrugen 1 338 000 fr

im «J au. 1900 prov. 1204 600, des. 1 217 718)/■\ Dem.

nach Ueberscliuss im Janr, 1901 413 000 (im Januar

1900 prov. 851 600. des, 640 642) fr.

New York, den 20. Februar. (Privat-Telegramm
von Jostrich k Go., Hamburg.) Zucker (in 1000 Tons)

1901 1900 1899
Verein. Staaten, VorrUthe 20. Febr. 131 158 120

» » » 13. » 128 166 100

Die Bohzuekervorräthe der Raffinerien betragen
123 000 Tons gegen 121000 Tons in der Vorwoche.

Die Zufuhren in den Haupthäfen Cubas betragen
84 000 Tons gegen 17 600 Tons in der Vergleichswoche des
Vorjahres.

Berliner Handelsgesellschaft.

WTB Merlin, den 20. Februar.

Der Abschluss der Berliner Handelsgesellschaft weist,

wie schon kurz gemeldet wurde, einen Bruttogewinn

von 12 490 032 M. gegen 11 688 489 A im Vorjahre auf,

einen Reingewinn von 8 595 570 M. gegen 10 067 127 A

Es werden 8 % Dividende vorgeschlagen. Auf

neue Rechnung werden 923 092 M. vorgetragen. Das

Kommandit-Kapital von 15 Millionen der an die Handels-

gesellschaft übergegangenen Bankfirma Breest & Gelpcke

wird mit 6% verzinst (gegen 7Va% im Vorjahre).

Der Bruttogewinn schliesst einen aus dem Vorjahre

übernommenen Vortrag von 463 849 it. ein (1899 : 437 816JI.)

Zu dem Bruttogewinn des Vorjahres wird bemerkt, dass

im Vorjahre die Abschreibungen aus den Erträgnissen des

Konsortial- und Effekten-Kontos vorweg abgesetzt waren.

Von dem erzielten Bruttogewinn entfallen auf:

1900 1899
A Jt,

Zinsen Eonto 5 398 798 5 030 238
Wechsel-Konto 1835 245 1 339 140
Pi ovieions-Konto . 2 884 267 2 579 683
Effekten- und Konsortial-

Konto 2 907 878 2 301 710

Es erforderten die Verwaltungskosten 1 157 296 it.

(1092 497), die Steuern 537 165 it. (528 864 it.). Von dem

verbleibenden Gewinn werden 2 200 000 M. auf Konsortial-

bestände abgeschrieben, wonach ein Reingewinn von

8 595 570 it. (10 067 127 Ü.) verfügbar bleibt. Dio Reserven

betragen Ende 1900 unverändert 24 800 000 it. gleich

2U/s % des 90 Millionen it. betragenden Kommandit-

kapitals. Der Pensionskasse werden 50 000 it. (50 000 it.)

überwiesen. Zu dem Abschlüsse der Firma Breest &

Gelpcke ist zu bemerken, dass im Zusammenhang mit dem

am 1. Januar vollzogenen Uebergange des Geschäfts an

die Berliner Handels-Gesellschaft 230 000 it. zu Ab-

Schreibungen und Reservestellungen verwendet, 50 000 it.

dem Pensionsfonds der Handels-Gesellschaft überwiesen

werden.

ln der Bilanz der Handelsgesellschaft vergleichen
eich die Hauptposten folgendermaßen mit dem Vorjahr:

1900 1899
it. A

Kassa 15 050 517 11 837 923
Wechsel 52 357 075 50 825 461

davon auf feste Termine etwa 32-/3
Milk

Rückständige Dividenden .......10 833
Spezial-Reserve 1 000 000
Dividendeii-Heserve 2 500 000
alig. Reserven 21 300 000
Gewinn- und Verlust-Konto 8 595 570

lia» Kabel-Telegramm uns New York
siehe Seit« 16.

Neueste wirtschaftliche Nachrichten.

Aus Berlin, den 20. Februar, wird uns berichtet:
Reichs schatzscheine. Die Reichsbank begab

an der heutigen Börse etwa 4 000 000 it. Reichsschatz-
scheine, die am 27. März und 3. April d. J. fällig sind,
zum Satze des Privatdiskonts, d. h. zu 33/s %.

Beantragt ist die Zulassung von 3 000 000 A
neuen Aktien der Schultheissbrauerei-Akt.-
Gesellsohaft.

Vereinigte Berlin -Frankfurter Gummi*
waarenfabriken. Der Abschluss ergiebt einen Be-
triebsüberschuss von 424 296 A Es soll vorgeschlagen
werden, nach Abschreibungen und Rückstellungen von
insgesammt, 231442 A eine Dividende von 7 % gegen
5 % im Vorjahre zu vertheilen.

Schlesische Dachstein - undFalzziogel-
f a b r i k e n vorm. Sturm in Freiwaldau. Der Aufsichts-
rath beschloss eine Dividende von 3 % vorzuschlagen
(gegen 7V* % für 1899).

Deutsche Kontinontalgasgosellsohaft
in Dessau. Der Aufsichtsrath beschloss, nach den üb-
lichen Abschreibungen und Reservostellungen eine Divi-
dende von 14 % gegen 18'/» % im Vorjahre vorzu-
schlagen.

Leinengarn-Spinnerei und -Bleich erei
vormals Renner & Co. Die Verwaltung schlägt eine
Dividende von 7% (gegen 6'/»% i. V.) vor.

Fabrik feuerfester und säurefester
Produkte in Vallendar. Wie berichtet wird, haben
Grossaktionäre die Einberufung einer ausserordentlichen
Generalversammlung beantragt, um dor Verwaltung Ge-
legenheit zu geben, die Aktionäre über die Lage des
Unternehmens aufzuklären,

Deutsche Grundschuld-ßankin Berlin.

Laut. > B. C.« haben sich die Schwierigkeiten bei der
Liquidation dieser Bank in jüngster Zeit derartig vermehrt,
dass die Konkurseröffnung kaum zu vermeiden sein dürfte.

Betriebs-Einnahmen.

• Amerikanische HiMenbahnen. In dor

zweiten Woche dos Monats Februar: Missouri, Kansas and
Texas 291000 $, Zunahme 59 000$. — Wabash 302 000 $,
Zunahme 12 000 $.

Dividenden.

Pongs Spinnereien und Webereien,
Akt.-Ges. in Odenkirchen, 5% (i. V. 4%). —
Geestemünder Bank 9% (wie im Vorjahre).

Zahlungs-Einstellungen.

Oesterreieh-llntrarn und ISalkanstaaten.
B.*Sziirvas. Kaufmann Josef Scheinet. — Iteiclionberg.
Kaufmann Carl Elger. — Toknj. Kaufmann Olaj Lajos,
— Sigelec. Kaufmann Heinrich Hirschler. — Turn.
Kaufmann Josef Schorejs.

Reports 28 403 027
Eigene Effekten...- 8 891 267
Gruudstückskonto 1 539 9*8

Hypothekenkoüto 177 000
Bank-gebäude 2 986 841
Konsortial Konto 26 174 093
Debitoren 102 386 515

davon gedeckt ca. 81000 000

22 639 838
6 715 034
1 542 856

207 000
2 149 854

30 291224
121 281 945
ca. lOOVa

Milk
Kommandit - Betheiligung bei

Breest & Gelpcke 14 500 000 14 500 000
Passiva:

Aceepte 55 733 717 55 476 400
Kreditoren 73 3*6 144 81 639 932

etwa 46Va
Milk

6 776
1 000 000
2 500 000

21 300 000
10 067 127

Die Bilanz dev Firma ßre est k Gel peke weist folgende
Positionen auf: Aktiva: ßaarbestämie undGiro-Guthaben
977 672 A, Wechsel-Bestände 2 928 468 it., Konsortialkouto
487 442 it., Renorts 2 564 294 it, Kupon-Bestände 16 8w3 A,
Bankgebäude l 600 000 it. Eigene Effekten 466 017 A
Debitoren 21 233 174 A, wovon etwa J/2 Million A Gut-
haben bei Bankfirmen und 5/8 Millioneti A ungedeckte
Debitoren. Passiva: Kommandit Kapital 15 000 OüU A,
Kreditoren 6 933 037 A, Accepte 7 002 122 it., Anweisungs-
Konto 72 931 it., Avalkonto 72 444 A, Gewinn- und
Verlust-Konto 1 176 017 A

Hamburger AbeiidMrse.
Amtlicher Kursbericht.

Hamburg;« den 20. Februar. Kurse von 7 bis 7 8A Uhr.
W ultimo Februar.

Credit 211.25al.35a.l.30bz. Disconto 185al85.35bz,
Deutsche 205.80a206.256z. Tendenz: Fest.

Polizei-Verordmmgea für Peking.

Der „Ostas. Lloyd" theilt in seiner Stummer vom 11. Ja-
nuar im Wortlaut die im Dezember in Peking erlassenen
Polizeiverordmingen mit, von denen tvir seinerzeit einenAus-
zug gaben. Das für die Verhältnisse in der okkupirten chiire-
sischen Nesidenz bezeichnende Schriftstück lautet:

Peking, den 21. Dezember 1900.
Der Verwaltungsrath von Peking hat gestern folgende

Proklamation für die Beivchner der Stadt Peking mit Aus-
nahme des von den französischen Truppentheilen belegten
Viertels erlassen:

1) Die Außenthore der Stadt Peking sind jetzt von
7 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens unlitärischerseits ver-
schlossen zu halten.

2) Kein Chinese darf sich nach acht Uhr Abends ziveckkos
ans der Straße aushalten. Wer einen Grund Zlir Abweichung
hat, muß eine Laterne tragen und gewärtig sein, hen Poti-
zeiorganen Auskunft geben zu müssen. Hierbei dürfen nie
mehr als drei Chinesen zusammen auftreten. Wer gegen
dieses Gebot verstößt, kann von den Polizei-Organen fest-
gehalten werden und wird bestraft. Im Falle der Wider-
setzlichkeit hat es sieh der Chinese selbst zuzuschreiben, wenn
er durch Waffengewalt bezwungen oder niedergemacht wird.

.3) Das gemeinsame Abzeichen der fremden Militär-
nnd der chinesischen Hülsspolizisten ist eine weiße Binde um
den linken Oberarm, die eine entsprechende Inschrift auch in
chinesischer Sprache enthalten wird. Den Anordnungen der
Polizei ist überall unbedingt Folge zu leisten und Zuwider-
handelnde haben schwere Strafen zu gewärtigen.

4) Die noch auf städtischen Grundstücken verscharrten
oder nur oberflächlich begrabenen Chinesenleichen können
ansgegraben und ans dem jeder Familie zusagenden Be-
gräbnißplatze beerdigt werden. Auch hat sich der Chinese
S. F. Ting (Burbing Departement) erboten, die betreffen-
den Begräbnisse kostenfrei durch seine Angestellten zu be-
wirken, doch dürfen letztere dabei ohne Erlaubniß der Eigen-
thümer die Häuser nicht betreten. Jedenfalls liegt es int
gesundheitlichen Interesse, das; die, noch in den Wohnstätten
vorhandenen Leichen möglichst bald ordnungsgemäß beerdigt
werden.

5) Sämmtliche öffentlichen Opiumkneipen und Spiel-
häuser sind sofort zu schließen. Zuwiderhandelnde Besitzer
sowie etwaige Besucher solcher Lokale werden strenge be-
straft.

6) Das Schießen und Abbrennen bon Feuerwerks-
körpern auch aus religiösen oder anderen, scheinbar harm-
losen Gründen ist forran ohne vorherige polizeiliche Er-
laubniß allen Chinesen innerhalb der Stadt verboten; auch
sind etwa noch vorhandene Waffen sofort an die nächste Po-
lizeibehörde abzuliefern. Jeder Chinese, der gegen dieses
Verbot verstößt oder bei dein an seiner Person oder in

seinem Hause Waffen gefunden werden, hat sich die straf-
baren Folgen selbst zuzuschreiben.

7) Chinesen, die von ihren eigenen Landsleuten durch

Erpreslungsbersuche, Diebstahl und Gewaltthätigkeiten
aller Art in der Ausübung ihres Geiverbes oder in ihren

Wohnungen belästigt oder an Leib und Leben bedrängt wer-
den, haben dies der nächsten Polizeibehörde anzuzeigen
oder die Schuldigen direkt an diese abzuliefern.

8) Chinesen, welche Soldaten der fremden Mächte zu
Gewaltthätigkeiten gegen ihre eigenen Landsleute zu ver-
leiten suchen, werden ebenso bestraft wie Chinesen, die ihre
Landsleute ans Nachsucht oder anderen unlauteren Gründen
bei der Polizeibehörde in fälschlicher Weise verdächtigen. —■

So drakonisch der Punkt 3 auch scheinen mag, so ist eine
derartig scharfe Maßregel doch dringend im Interesse der
Bevölkerung selbst geboten, denn nun kann man mit Sicher-

heit darauf rechnen, daß die ruhigen und anständigen Ele-
mente der Bevölkerung Nachts fein zu Hause bleiben iverden,

und, was sich nach Einbruch der Dunkelheit umhertreibt,

lichtscheues Gesindel ist. — Die Gründe, welche die Fran-
zosen veranlassen, sich dem Verwaltungsansschusse nicht an-
zuschließen, sind rein polirischer Natur, die den Weisungen
entsprechen, welche General Voyron ans Paris vekommr,
der, wie es beu Anschein hat, weit über das militärische
Ressort hinausgehende, diplomatische Weisungen erhalten
hat und seiner Sonderstellung gemäß es nicht für rathsam
fand, sich einer Abweisung seiner diesbezüglichen Vorschläge
durch eine Majorität von sieben Stimmen auszusetzen. Wie
es aber bisher scheint, haben die Franzosen in ihrem Quar-
tier ähnlich lautende Verordnungen erlassen.

Literarisches.

Richard Mntherr Ein Jahrhundert französischer Malerei.
(Berlin W. S. Fischer’s Verlag.)

Muther verfolgt die hundert Jahre französischer Kunst. die
sich auf der Centenar-AnSsteUung der Pariser Weltausstellung
wiederspiegelten, aus ihre innere Entwickelung hin und auf
ihren Zusammenhang mit der ganze» wechselnden Kultur. Er
beschränkt sich nicht auf die Schätze der Weltausstellung. sondern
zieht alle« wichtige ans den Museen und Privatsaiiunlmigen
herbei, um das Bild der französischen Kunst zu vervolllläu.
digeu, die in dem abgelaufenen Jahrhundert die gauze moderne,
künstlerische Produktion führte. Bon der unerreicht freien Be.
herrschn«« und fesselnden Darstellung des Stoffe» ganz abge-
sehen; ist da« Muther'sche Werk vielfach eine wichtige Korrektur
der bestehende» kunstgeschichtliche» Anschauungen, wie sie drrrch
die überraschenden und unbekannten Werke hervorgerufen wurde,
die i» Paris jetzt znm ersten Mal ans der Bergaugenheil ins
Licht der Gegenwart gerückt worben sind. Die in Deutschland
längst vergriffene „Geschichte der modernen Maleret" von
Muther wird durch diese» neueste historische Werk itt ihren
meisten Partien überwunden, und der Stand der modernen

Anschauung endgültig festgelegt.



und des Preußischen Landtages.

Parlamentarische Bcrllan-lnnqen.
9î ö d? b * n rf o b ii c m t r c i »i l> n um st nicht ge stattet.

^Mlsnscher Landtag.
LthgeordnetenlinnS.

31. Sitzung v i' ui 20. Februar.
DaS Hank ist schwach besetzt.
II Mir. An, Minisiertische: Drefeld »i. Sl.
Die zweite Berathung dcS Etats der Handels« lind

Gewerbeverwaltnng wird begonnen.
Bei den Einnahmen deine,■t

Abg. Fclisch (kvns.): Ed is, fii'iher bereiiS einmal der Wnnsch
geätrßert worden, daß eigene Tiefl'aiiscl'nlen rnichlrt werde» sollen.
Ich Halle daö aber nicht für nothwendig, eS wird genügen, wenn
man an den Bangewerkicknlen besondere Tirfbanknrse einrichtet.
Sehr unliedsnn, bemerkbar mach» sich sitzt häufig die mangelhafte
praktische Vorbildung der Banscliüler. Ed wird sich eine
Vestiinmnrig empfehlen, wonach die Cckülernnr dann ans die Ban-
gewerkschnle anfgenoinlnen werden, wenn sie vorher I Zähre praklisch
gearbeitet haben. Auch mnß man vor viblegnng der Abgangs-
Prüfung den Liackweis verlange», daß der Schüler eine dreijährige
Lehrzeit hinter sich hat. Diese Bestimmung würde eine Gewähr-
für eine größere Sicherheit deö Banl'anl Werks bieten. An, beste»
wäre allerbingö die Einsührung ded Besähigrrngknachivciseö. (Beisall
rechts.)

Minister Brescld erwidert, daß über die Frage der Einführung
deö Befähigungsnachweises korninissatijche Verhandlungen nrit der»
Reichkami des Innern schweben.

Tic Einnahmen werden bewilligt.
Zrr den dancrndcu Ausgaben, Tilel „Gehalt des Ministers",

haben die Abgg. Feilsch (tons.) und Genossen svlgcnden Antrag
gestellt:

die Negierung zu ersuchen, die Schaffung einer Gcsarnmt-
vertretung aller in das Handelsregister von Berlin eingelragenen
Handels« und Gewerbetreibenden baldigst in die Wege zn leiten
und nöihigensalls für Berlin von der in dem Gesetze über die
Handelslammern erlheillen Befugniß zur Errichlnng einer Harrdels«
karnmer Gebrauch zu machen.

Abg. v. Mendel-Slcinfcls (laus.): Ich habe zunächst Klage
zn führen über die Schädigung der Landwnibschaft drnch industrielle
Unternehmungen. wie Ziiilhiiltcn, Codafabriken, Cellnloscfabriken;
die schwefkljanrin O'aie und der giftige Staub dieser Fabriken bade»
einen unheilvollen Einfluß auf die Vegetation. Gärtnereien
werden dadnich total vernichtet, Zuckerrüben verschwinde» vorn
Felde, auch Getreidefelder, Bohncnfclder und die Waldknllur leiden
darunter. In den Pflanze» selbst findet man sogar schn-eflige
Säure und Schwefel iir großen Mengen. Am weiten Umkreise
wird die Luft vergiftet, wie ans zahlreichen Berichten von Fabrik-
inspektoren hervorgeht. Man kann daher lischt ein einzelnes
Werk für den Schaden haftbar machen, zumal da auch die Wind-
richtung eine gMße Nolle dabei spielt. Die Enlschädignng, die
der Landwirth nach einem langen Prozeß belornint, be-
zieht sich immer nur ans den nachweisbaren Schaden.
Allerdings sehen ja das Bürgerliche Gesetzbuch und
daö preußische Berggesetz eine Eulslbädigung vor, aber dazu bedarf
es uscift erst eines schwierigen Prozesses, der, wenn er zn Ungnnslen
der kleinen Bauern entschieden wird, diese dem Ruin enigegensiiint.
Man darf doch nicht vergessen, daß die Geschädigte» meiste«8
kapitalkräftige Gesellschaften sich gegenüber habe», die ihr
vermeiiriliches Liecht bis anss äußerste verlretc». Ich ent-
halte mich eines Antrages, bitte aber den Minisler im
Namen meiner Fraktion, 1) die Fabriken zn veranlassen,
Vorrichtungen zn treffen, die eine Flurschädiqnng möglichst ver-
hindern; 2) diejenigen, die sich mir der Erfindung solcher Vor-
richtungen befassen, durch Preisausschreiben zu »euer Thätigkeit an-
znsporncn; Z) die Kontrole zu verschärfen und strengere Maßregeln
gegen Zuwiderhandlungen zn ergreifen; 4) sollte dies nichts nützen,
gesetzgeberische Maßregeln zur Abhilfe zn erwägen; 5) bei der Er-
theilnng von Konzessionen rn Zukunft mehr als bisher die Gefahr
der Flrrrsclmdigung zu bcrüclsichiigen. - Ich hoffe ans wohlivollendcs
Entgegenkommen.

Minister Brefcld: Ich bin bereit, den Anregungen des Vor-
redners so weit wie möglich zu folgen. Manche Echädignngs-
Ursache» beschästigeii uns schon seit längerer Zeit, nnmenilich die
Ranchrnlwickelnng. Bei der Konzesslonirnng neuer Anlagerr wirb
immer genau erwogen, welche Einschränkungen der, Anlage» im
Interesse der Landwirihschast auferlegt werden müssen. Ich bin
bereit, zn prüfen, ob man nicht i» Zukunft ans diesem Gebiete noch
strenger vorgehen kann.

Abg. Ltichtcr (fr. Dp.): Die Konservativen wollen durch ihren
Antrag, wie sie sagen, den kleinen Händlern eine Derireiung
schaffen. Kehren Sie doch vor der eigenen Tbür! Sorgen Sie
doch dafür, daß ans der» Lande die kleinen Grundbesitzer eine bessere
Vertretung bekonnnen! Es ist ja begreiflich, dag die jetzigen
Aellksten der Kausmannschaft Ihre» Unwillen erregen; dett'.l dieses
Kolleginin hat in der letzte» Zeit in wirthschaflliche» Fragen fast
immer einen anderen Standpunkt eingenommen als Sic (nach
rechts). Wenn Eie meinen, daß eine Handelskammer einen
anderen Standpunkt in diesen Fragen einnehmen würde
als die Aeltesten, so irren Sie sich. ES handelt
sich hier lediglich nm Organisationsfragen. ES sind ja
bereits Nesormen der Organisation im Gange. Man will eine
Korporation schasse», der jeder Gewerbetreibende beitretcn kann,
wenn er sich zn einem bestimmten Beitrag verpflichtet. In meiner
Fraktion sind nur ganz vereinzelte Stimuien für die Handelskammer
laut geworden. Daß inan, eben nachdem die Aelieste» sich zu großen
Nesormen bereit erklärt halten, die bekannte „Volksabstimmung"
inszcnirt hat, beiveist, wie sehr manche Lcule an dem Wunsche
hängen, daß eine solche Kammer ins Lebe» gerufen wird. Man
kann diese Volksabstimmung nicht mit denen i» der Schweiz vcr«
gleiche», eher »»it denen Napoleons, obgleich Herr Goldberger
kein Napoleon ist. (Heiterkeit.) Es kommt hier ganz auf
die Fragesicllnttg an. In dem Fragebogen, der i» diesem Falle ver-
theilt wurde, ist die Frage viel zn allgemein gehalten. Die Lenle
»raren sich selbst Über die Organisation der Kammer noch nicht
klar. Kein Wunder, da cs sich hier n>» die tourplizirtcsten Frage»
handelt. Die Liesorm der Acltestenschaft wurde verschwiegen, und
damit nur ja keine Volksversammlung vorher slattfinden könnte,
»nnßte die Frage binnen 3 Tage» beantwortet werden. Knapp die
Hälfte der Befragten hat eine Antwort gesandt, und »na» kann
hier nicht sagen: qni taeet, consenUre videtur. Nein,
die Hälfte der Leute hat libezhanpt die Legitimation
der Fragenden nicht anerkannt. Für die Reform deö
AeltestenkollegirimS ist bereits eine Grundlage vorhanden. Wenn
»virklich die Stimmung so für die Handelskammer wäre, so könnte
sich ja die jetzige Korporation einfach in eine Kammer umwandeln.
DaS wäre nach dem jetzigen Staiut wohl möglich. Via« sagt:
Wir wollen eine Gesanrurtvcrtreiung haben. Diese Gesannnt-
vertrctttng bleibt doch aus dem Papier, Ni meist nur 4 bis 5 Proz.
der Berechtigten ihr Wahlrecht ausübe». Daö ist bei einer Zmangdver-

bindnng ganz »alürlich, da in eincrsvlchen Organisation viele Elemente
sind, die sich gar nicht für die Verbindung inlcressiren. Man über»

schätzt die Bedeutung der Zwangsorganijation. In einer sreiwillige»

-Organisation ist jedenfalls daö Interesse der Mitglieder bedeutend
größer. Bei der Handelskammer nrit ihrem Dreiklassenwahliystem
würden ein paar Millionäre zrvei Drittel der ganze» Kammer be-
setze». Die Handelskammer würde also viel plutokratischer sein als
die jetzige Organisation, i» der da« gleiche Wahlrecht vor-
gesehen ist. Das ist die berühmte Handelskammer! Eigentlich
würde es ein Millionär-Klub werden. Es ist durchaus
falsch, hier ein Dre>sln»desys1em zn schaffen: Börsenlente, Groß-
industrielle und mittlere und kleinere Gewerbetreibende. Die Klasse
der minieren und kleinen Gewerbetreibende» würde von vornherein
nnznfriede» sein, weil sie die geborene Minoriiät sein würde. Die
Folge würde fein, daß diese Klasse für sich eine eigene Handels-
kammer verlangte. Ich bi» fest überzeugt, wenn wir eine Handels-
karnmer hallen, würden diejenigen, die so viel von ihr erwarten,
sehr enUänicht werden. Man würde ähnliche Erfahrungen
damit machen, wie mit den Zwangsinn,ingen. Die Handels-
kammern find eine schablonenbaftc Nachahmung französischer
Einrichtungen. Z»ni großer, Theil leiste» diese Kammern außcr-
ordcnllich wenig. Zn Amerika hat man vernünftigerweise nirgendwo
Handelskammern, sondern nur frciwilliae Orga»isalio»en. Wie sehen
doch auch bei uns, daß die freien Organisationen der Industrie,
wie der Centralverband, jedenfalls viel thätiger sind alö alle unsere
Zioangöverbindnngcn. Es Ivird in den Handelskammern viel zn
langsam gearbeitet, weil sie keine Konkurrenz haben; ihre Be-
richte erscheinen immer erst im Hochsommer, ,vo sie kaum
noch Interesse haben. Das Aelles■cn-Kolleginm ist absolut
nicht gewillt, der Handelskammer zuzustimmen. Es handelt
sich also lediglich darum, ob neben dem Kollegium noch eine Handels-
kammer errichtet werden ioll. Das Sleltestenkokleginm hat ei» großes
Vermögen. eS hat verschiedene Stiftungen: alles das würde der
Handelskammer vvrenlbalien bleiben. Was würde gegenüber den
Aeltesten eine Handelskammer den» für eine Nolle spielen? Sie
würde in der Har'ptjache nur eine Petitionskammer sein. Sic
müssen mir jedenfalls zugeben, daß die ganze Frage noch ungeklärt
ist. Und da sollen rvir ans einmal eine neue Einrichtung ans dem
Aermel schütteln? Es bandelt sich nm eine totale Frage; da muß
der Landlag mit einer Einmischung besonders vo,sichtig sein. Der
Minister kann hier positiv nicht viel erreichen, wohl aber viel Per-
wirrnng anrichten. Deshalb sage ich: Quidqnid agis, prueienter
agas et rrspice stirem! Bedenken Sie das Ende, Herr Minister!

Abg. Pnasche (ul.): Ein Theil meiner Freunde, darunter auch
Ich, stehen voll ans dem Boden des Antrags, nicht ans Feind-
lid'Fcit gegen de» Handel, auch nicht ans Animosität gegen die
jetzigen Aeiiestrn, sondern lediglich weil wir eine Handelskammer in
Berlin für zweckmäßig hallen. Allerdings plant die Acltestenschaft
Nkforme». aber vorläufig sind sie eben nur geplant und ich habe
gehört, daß eine starke Bewegung dagegen im Gange sei. Unter
den, Berliner Gewerbetreibenden herrscht allgemein daö Gefühl, daß
die jetzige Aeltcstensclraft ihre Interessen nicht genügend vertritt.
Das hat auch die Abstimmung ergeben. Diese Abstimmung war sehr
sorgfältig und gut vorbereitet; cs ist nicht wahr, daß sie überhastet
worden ist. Es handelt sich doch nm eine Frage, die seit Jahren
immer »vieder erörtert worden ist. und zu der jeder Stellung nehmen
konnte. Ich »vciß nicht, warum Herr Richter über die Abstimmung
so gespottet bat. Er ist doch sonst immer von der Unfehlbarkeit
des Urwählers überzeugt . . .

Abg. von Eh»,er,, (nl.) ruft: Aber Herr Richter siebt doch in
dieser Frage auf dem Standpunkt der Mehrzahl unserer Freunde!

Präsident Volt Kiöchcr: Herr Abg. von Chnern, Sie haben
jetzt nicht da8 Wort.

Abg. Dr. Pansche (fortfahre,>d): Es thut mir leid, daß Herr
von Eyner» noch unterbricht. Ich habe ausdrücklich gesagt, daß ich
nur für einen Theil meiner Partei spreche. Ich erinnere Herrn
von Eynern daran, daß es sich hier nm eine reine Zweckmäßigkeils-
frage handelt. Wir haben doclr sonst allenthalben Handelskammern,
die überall nützlich Jensen. Ich habe nirgendwo etwas vor, einer
Enttäuschung gehört. Der beste Weg wäre die Uuiwandlnng des
Aellcstcnkollegiums in eine Handelskammer. Ich bitte den Minister,
noch einmal mit den Aeltesten hierüber zu verhandeln.

Abg. Jiinek (fr. Dp.): Tie Aeußerung dcs H..ndclkmi»isier8
über den Handel ist äußerst bedauerlich, denn sie kann nur dazu
beitragen, die leider bestehenden Gegensätze zwischen den ver-
schiedenen Bernfszweigcn noch z» verschärfen. Dazu kommt, daß der
preußische Handelsrninister sich ans dem letzten deutschen Handelötag
nicht einmal hat vertreten lassen. Das ist kränkend und verlebend

für den Handclssland. Auf Landwirthschaftstagen ist die preußische
Regierung stets vertrete». Bedauerlich ist auch, daß die Negierung
die Sozialdemokratie mit kleinlichen Polizcimaßrcgelii bekämpft.
Wenn das Interesse dcs Handels dem Minister einigermaßen am
Herzen liegt, da»» sollte er dem einstimmigen Wnnsch aller Handels-
kammern folge» und beim Bnndesrath für eine Reform des Börsen»
gesehes eintreten. Auch für das den Handel schädigende Waare».
hanSstknergeseh ist der Minister mit verantwortlich. Der Minister
soffte etwas mehr von der Bcdclitnng deö HandclS durchdrungen
fei». (Beifall links.)

Handelsminister Bvefekd: Der Herr Vorredner ist wieder ans
meine frühere Aeußerung über den Kohlenhandel zurückgekommen.
Ich »nöchle ihm erwidern: Jeder Mensch ist im Allgemeinen der
hefte Jnierpret seiner eigenen Worte, nud ich glaube, daö Recht in
Anspruch nehmen zn können, daß meine Aeußerung von niemand
besser interprctirt wird, alS von mir selbst. Wer das nicht aner-

kennen will, dem kann ich nicht helfe». (Sehr gut! rechts.)
Was daö Vörsengesetz anlangt, so weise ich den Herrn Vor-

rcdner darauf hi», daß bnß Vörscugesetz bereits in Kraft war, als
ich mein Amt antrat. Meine Aufgabe bestand also darin, cs durch-
zuführen. Diese Ausgabe glaube ich erfüllt zn haben. Zn dem
deutschen Handelötag habe ich meinerseits in diesem Jahre keinen
Kommissar geschickt, weil zwei Gegenstände auf der Tagesordnung
standen, zn denen ich fchlechlerdingö nicht in der Lage war, mich zn
äußern, nämlich dieZolliarisfrage und dicFrage derVörscngcsetzgebung.
Nur an» diesem Grunde, keineswegs aber aus irgend einer feind-
leligcn Haltung gegen de» Handelöstand habe ich meine Vertretung
unterlassen; im Gegentheil, ich habe mich früher so und so oft an
Handelslager, bctheiligt. Der Herr Vorredner scheint anzunehmen,
daß ich mich über daö Waarenhanöstenergesetz abfällig ausgesprochen
habe. Das ist nicht der Fall. Ich bitte Sie zu berücksichtigen, daß
daö Minist-rlnm solidarisch ist und daß cs ausgeschlossen ist. daß
ein Minister sich gegen ein Gesetz auvsprlcht, für das der andere

eintritt. Ich habe nur gesagt, wenn Sie Bessernngövorschläge
machen wollen, dann ist es besser, sich an diejenige Stelle zn
wenden, die daö Gesetz gemacht hat. Ueber die Handelskammer-
frage habe ich bereits i»> vorigen Jahre meine grundsätzliche Ans-
fassn»g ausgesprochen. Ich gehe von der Ansicht äuö, daß die
kaufmännischen Korporationen, die in verschiedenen großen
Städte» deö Landes bestehen, allerdings vollberechiigt sind, wenn
sie ihaisächlich eine Gesammtvcrtrctung deö Handels und der In-
dustrie eines bestimmten Bezirks darstellen; Ich bin aber der Meinung,
daß da, wo daö nicht der Fall ist, thatsächlich dle Regierung den
Wnnsch haben muß. eine Gesammtvertretuna der Handels- und
Gciverbelnteressen dos betreffenden Bezirks zn haben. Das Aeltesten.
'ollegium von Berlin hat es nun aber trotz der Aenderung seines
Statnlö nur auf 2300 Firmen gebracht von einer Gefamnitzahl von
mehr als 19 000. Das ist doch keine Vertretung der Gesaninrtinteressen.
deö Handels von Berlin. Und detzhaib habe ich den Wunsch ituD

muß Werth daraus legen, daß eine Gesammlvertretung geschaffen
wird. Biöbcr habe ich, um mir zu helfen, immer neben den Aeltesten
der Kanfmannichast noch verschiedene andere Vereine herangezogen,
was sehr »ütziich gewesen ist. Ich habe aber doch mir die Aeußerungen
einzelner gehört, keineswegs die Auffassung der Gesammlvertretung
des Handels von Berlin. Nun lege ich allerdings großen Werth darauf,
daß eine solche Gesanimtvertrelung in» Wege freiwilliger Ent-
schließung geschaffen wird. Ich gehe noch weiter; ich würde nichts
dagegen einzuwenden gehabt haben, wenn es thatsächlich einer Kor-
poration gelungen wäre, die Gesammtzahl der hiesigen Firmen
oder auch nur den überwiegend größten Theil in sich aufzu-
nehmen. Hälte die Acltesten-Korporation den Rath befolgt,
den ich ihr damals nach Verabschiedung des Handelskammer-gesetzes
gegeben habe, „nd in clwaö weiterem Maße ihre Thore
geöffnet, um alle Interessenten aufzunehmen, die Beiträge besser
abgestuft n. s. w. — Halle sie das in dem Umfange gclhan, dann
innre es ihr vielleicht gelungen, mehr zu erreichen, als bisher. Sie
hat es aber nicht gethan und kommt jetzt mit solchen Anträgen, wo
die Stnrmflnth bereits so hock; gewachsen ist, daß es mir zweifelhaft
erscheint, ob daS jetzt noch helfe» kann. Das Kollegium hat es
absolut abgelehnt, sich einer Händelskemmcr nnterznordnen. Nun-
mehr ist bei mir ein Antrag eingegangen ans Errichtung einer
Handelskammer neben den Acllesten. Ueber diesen Antrag babe ich
meinerseits zn entscheiden ans Grund des § 2 des Handelskammer-
gesetzcö. Danach werden die Handelskammern von den Bethciligtcri
errichtet; ich habe nur die Genehmigung zu ertheile» und kann die
Genehmigung »nr dann verweigern, wenn thatsächlich Gründe dcs
öffenliicheir Interesses vorliegen, die schwerwiegend gering stud, nm die
Verweigerung derGenehinigung zn rcchtsertigcn. DieEutscheidungkanr»
ich nicht früher treffen, als ich den Aeltesten der Kaufmannschaft
Gelegenheit gegeben habe, sich über diesen Antrag, die Anlagen und
Unterlagen zn äußer». Erst wenn diese Aeußerung vorliegt, kann
ich die Entscheidung treffen. Daß ich mich nicht dazu verstehen
kan», hier eine Erklärung abzugeben, die meiner (Lutscheidung
präjndizirt, daö »'erden Sie anö formellen und sachliche» Gründen

begreifen. Deshalb beschränke ich mich jetzt ans diese Erklärung.
(Beifall rechts.)

Abg. Dr. Barth (fr. Vg., schwer verständlich, da er der Tri-
büne den Rücken zutehri): Die Stnrmflnth gegen das Vörscugesetz
ist t'icl_ stärker alö die gegen das Aellestenkolleginm, und doch soll
das Döriengesetz bestehen bleiben, während das Aeltestenkolleginrn
durch eine Handelskammer ersetzt werden soll. Jeder »vciß, daß die
Lcislnngen der Aeltesten viel größer sind als die irgend einer
Handelskammer. (Sehr richtig! links). Gewiß haben sich Diele
für eine Handelskammer ausgesprochen, aber die Zristimmnugen
waren sozusagen ii»t_ Gefälligkeitsaccepte. Diese Leute haben sich
bisher m» die Geschäfte der Aeltesten nicht gekünnncrt und sie
werden sich auch nicht nm die Geschäfte der Handelskammer
kümmern. Wer sich hingegen freiwillig einer Korporation anschließt,
der bekundet dadurch schon sein Interesse. Bei der
Korporation der Acllesten haben wir cs mit solaren zn thun,
die wirklich bereit sind, für die Sache zn arbeiten. Wer sind den»
die, die für Berlin eine Handelskammer verlange»? Es sind die
Agrarier, die man ja zur Genüge kennt. Wenn diese Herren dem
Berliner Handel ein solches Geschenk machen wollen, so mnß mar»
sich darüber doch fein wundern. Warum treten denn die zehn-
tausend Kanslcnte. die angeblich die Handelskammer so dringend
wünschen, nicht einfach der Korporation der Kaufleute bei? Da können
sie doch ihre Wünsche viel leichter durchsetzen a!8 in einer Handels-
kammer. Aber daö sind Leute, die für dauernde Reformen nicht zu
baden sind, sondern die höchstens einmal einen Wnnsch anssprechcn.
Wenn Sie keine besseren Gründe für die Umwandlung der Korpo-
ration in eine Handelkkanimcr erbringen können, so ist cs um Ihre
Sache schlecht bestellt. Gerade iin Interesse des gesamuite» Handels
von Berlin liegt cs, den Konflikt zu vermeiden. DaS Ncben-
ciuaudcrbcstchen von Korporation lind Handelskammer aber würde
dem Lande zu schwerem Schaden gereichen. Zn einer Ncfor», dcs
Börscngcsetzes könnte der Minister gerade in seiner Eigenschaft als
preußischer HandelLnriiiister die Hand bieten, obwohl es sich eigent-
lich nm eine ReichSangclcirheit handelt. Da? Vörsengesetz, wie cs
jetzt gebandhabt wird, ist geradezu ein Gesetz zur Verletzung von
Treu und Glauben im kaufmännischen Leben. (Sehr richtig»
links.) Der Handels,„iiiifler sollte die Ehrlichkeit der Kaufleute
pflegen, das Börscugesctz aber gewährt eine Prämie denen, die gegen
Treu und Glauben verstoßen, und zwar hauvtsächlich in der Frage dcs
DiffcrenzeinwandeS. Deshalb ist eine Aenderung dcs Gesetzes dringend
geboten. Bedauerlich ist es endlich, daß im wirthschaftlichen Aus-
schuß nicht der Handel vertreten ist, obwohl es sich doch um die

Vorbereitung der Handelsverträge handelt. Aufgabe dcS Ministers
wäre es gewesen, bei seinen KoNcge» mehr Verständniß für die
Bedürfnisse de» Kaufmanns zn erwecken. Die Herren, die jetzt dabei
mitwirken, sind dieselben, die das Vörsengesetz gemacht und dabei
gezeigt haben, daß sie die Börse als eine Art Totalisator
ohne Pferderennen betrachten. (Heiterkeit). Der Handclsministcr
muß mehr alS bisher seinen Einfluß aufbieten, nm den Handel vor

einer Schädigung durch falsche Gesetze zn bewahren (Beifall links).
Abg. Felisch(ko»s.) begründet seinen Antrag mit einem geschicht-

lichen Rückblick auf die Berliner Handelökarnmerfrage und vertritt
gegenüber dcnr Vorredner den Standpunkt, daß gerade im Interesse des
Mittelstandes die Errichtung einer Handelskammer nothwendig sei.
Man fürchte den Zwang, aber beruhe nicht unsere ganze soziale
Gesetzgebung auf Zwang? Auch für die Berliner Handelskammer
werde sich der Zwang segensreich erweisen. ES handle sich um keine

Parleifrage, sondern lediglich um den Schutz deö Mittelstandes.
Abg. Gamp (fk.): Der KvNege Barth ergeht sich in solchen

Ueverireibnngen, daß er eS mir nicht verargen wird, wenn ich
ihn nicht mehr erstnehuie. (Lachen links.) Auch in Bezug auf dasAll/« /U'rtslfvt at* (1/4V 2i» Sau Ï, 1.1 f A% .... rv

die großen Bankiers eintragen laste», so wäre» die Vorfälle, die ich mit
Herrn Barth bedauere, nicht vorgekommen. Die Frage der
Berliner Handelskammer ist z» schwierig, um hier in» Plenum ent-
schieden zn werden. Ich »röchle deshalb empfehlen, diese Air-
gclegcnheit einer Kommission zu überweisen, wenn ich auch einen
formellen Antrag in dieser Richtung nicht stellen »vlN.
Unmittelbar, nachdem daö Statut . der Acliesten der

Kanfmannichast vom Könige bestätigt worden ist, sosite
man doch nicht sagen, daß eS bereits wieder reform,
bedürftig fei. Auch die Handelökamrnern sind höchstens theo-
reiisch, aber nicht thatsächlich die Vertretungen der Gelammt-
Interessen deö Handels eines Bezirks. Der Abg. Richter hat heute
den Eciitralverband der Industriellen gelobt. Da »nöchte ich doch
dem Herr» Minister Brefcld rathen, sich wieder in engere Fühlung
mit dem Centralvcrbande zu fetzen. Auf dem Eiebiete der Land-
Wirthschaft sind Zivangötorporationen wohl a», Platze, nicht
aber auf dem Gebiete deS Handels. Richtig ist. daß
d,c tlcine» Kanslcnte in dem AcliestcnkoNeginm nicht vertreten sind-

'» Handelskammern stud sie auch nicht vertreten. Andererseits
bietet das AeltesteirkoNegium viel mehr alS irgend eine Handels-
kammer m ähnlicher Lage. Wenn nun eine Handelskammer in

in Berlin gegen den Willen dcr Aeliesten geschaffen würde, so würde
sie doch sicherlich nicht die Gesammlveriretnng der Handelöiniercssen
von Berlin darstellen. ES Giebt überhaupt keine Organisation, in



der der Kleinbetrieb und der Großbetrieb im HaudelSgeweibe gleich-
mäßig vertreten sind. Mit dem Slating Fetisch wird nichts erreicht
Werden.

Abg. ©rnf Kaiiitz (sons.)* Daß Börsengesetz holte ich für ein
gitlcs und nützliches Gesetz. Die Meinung fccö Abg. Dr. Barth,
daß durch die Besiimmnnge» Über den Bvrsentermlnhandel Treu
und Glauben im Handelsverkehr untergraben werden» ist nicht
richtig. (Gelächter links.) Die Beseitigung dcS Börsengesetzes würde
keineswegs den Zustand herbeiführe», den Dr. Barth und seine
Freunde wünschen. Immer noch bliebe der Spieleinwand bestehe».
Bon der Ehre dcö KanfmaniisstaudeV ist hierbei gar nlclrt zn rede».
In alle» Bernfözweigen giebt e8 schlechte Elemente. Mit Leuten,
die den Diffcrenzeinwand erheben, braucht man ja keine Geschäfte
mehr zn mache». Bei der Einführung deö BörsenregisterS, das
wir für ein bcachtenSwertheö Niitlcl zur Bekämpfung deö Börsen-
Icrminhandelö halten, lassen wir uuS nur von den besten Absichten
leite». In der Frage der Berliner Handelskammer nimmt der Minister
den einzig richtigen Standpunkt ein. Daß eö an der Börse richtig
hergeht, daß die ungesunden Spekulationen vermieden werden,
daran bat da8 Land ein Interesse. Eharakteristisch ist eö, daß Herr
Geh. Rath Frentzel wegen feiner Stellung zur» Börsengesetz nicht
wieder in'ö Acltestcnkollcgium gewählt wurde; da9 Sleltestenkolleginm
wird feiten einen so arbeitSfreudigcn nrid tüchtigen Mann wieder
bekommen. Die Stellung dcS Acltestenkolleginmö zur Börsen-
reform ist mit den Interessen der Gesammtheit nicht
vereinbar. Eine Handelskammer könnte sehr wohl die
Aussicht über die Börse übernehmen; in anderen Städten
ist da8 auch der Fall, und es haben sich nirgends Miß-
hcÜIgkcitc» daraus ergeben. Leider vertritt auch der deutsche Han-
delötag dieselben handelspolitischen Anschauungen wie daö Aeltesten-
kollegiuni. Daö hat der Beschluß bezüglich dcS Zolltarifs bewiesen.
Die Interessen von Handel, Industrie und Laudwirthschast sind
solidarisch, ich bedaure. daß daS Sleltestenkolleginm dies nicht erkannt
und sich nicht im Sinne der Laudwirthschast für einen höheren
Schutz der nationalen Arbeit ausgesprochen hat. Eine Han-
delskammer würde zu einem anderen Ergebniß gekommen sei».
(Beifall rechts.)

Minister Brefeldr Der Abg. Barth geht von der Ansicht an8,
daß die Korporation der Kaufleute die Gesammtvcrtretnug von
Handel und Industrie bedeutet und daß Derjenige, der der Korpo-
ration nicht beitritt, da8 Recht verwirkt hat, sich über ungenügende
Vertretung seiner Interessen zu beklagen. Aber ich mache darauf
aufmerksam, daß in den Statuten der Aeltcstcn bestimmt ist,
daß, soiveit .die KvrporatiouSbeilräge nicht reichen, die
Börse daS klebrige aufbringen muß. Unter diesen Umständen ist es
doch klar, daß die Besucher der Börse ein Interesse daran haben,
der Korporation anzugehören, und in der That sind die gesammtcn
Börscnbcsuchcr Mitglieder der Korporation. Die Mitglieder sind
zu zwei Dritteln Börsenbesucher, und diese Prävalenz der Börsen-
bcsuchcr vermindert die Attraktion der Korporation in solchem
Maße, daß selbst die angesehensten Berliner Firmen nicht beitreten.
Unter dcil Unterzeichnern des Antrages auf Errichtung einer
Handelskammer für Berlin studeir Sie die ersten Berliner Firmen.
Im klebrigen handelt es sich jetzt nicht mehr nm die Frage: was ist
besser, Korporation oder Handelskammer, sondern es ist formell die
Errichtung einer Handelskammer nachgesucht, deren Genehmigung
ich, wie gesagt, nur turnn verweigern darf, wenn ein öffentliches
Interesse dem Wunsch entgegentritt. Bisher hat aber Niemand
nachgewiesen, daß ein öffentliches Interesse dem im Wege steht.
(Widerspruch links.) Was nutzen also Ihre ganzen Auösührungcn?
Daß ich darauf verzichte, bei der Reichsrcgicrnng Anregungen zu
GesetzeSändcrungen zu geben, ist ein Irrthum; ich sagte
nur, daß die Bildung deS wirlhschafllicherr Ausschusses
seitens der NcichSregierung ohne mein Znlhnn erfolgt ist. Ich bin
also nicht dafür verantwortlich, wenn dessen Zusammensetzung
Herrn Dr. Barth nicht paßt. Sonst aber bi» ich selbstverständlich
gern bereit, Anregungen zu Gesctzesändernngen zu
geben. Eine Reform des Börscngesetzcs ist nur zn er-
reichen im Rabmen der dem Gesetze zu Grunde liegenden
Tendenz; darüber hinaus wird es nicht möglich sein, im Reichstage
eine Majorität zu gewinnen, und mit dem Kopfe gegen die Wand
zu rennen, hat keinen Sinn. Wenn Herr Barth daö Bedürfniß
dazu hat, gut, aber meinen Kopf gebe ich dazu nicht her. (Heiter-
keit.) Es sprechen allerdings verschiedene Gründe dafür, eine
Reform deö Börsengcsetzeö nicht Von der Hand zn weisen.
Die Tendenz dcö Gesetzes war die, die Spekulation ans diejenigen
Kreise zn beschränken, die den Berns und das Verständniß dafür
haben. Zrveifellos ist die Spekulation als solche für die Börse
nicht zrr entbehren, sie ist eine Lebensbediiignirg für die Börse. Wie ein
Barometer, wenn das Quecksilber heransgeuorninc» ist, den Weltersland
nicht mehr anzeigt, so wird auch die Börse ohne Spekulation nicht mehr
fnnklioniren können. Ich habe die Absicht, eine freie Kommission
vorr Vertrauensmänner» der Parlamente und hervorragenden
Autoritäten dcö Handelsstandcs zu berufe», die die Frage erörtern
soll, in welcher Weise eine Aenderung des Bvrsengcsctzes möglich
ist, ohne.an dein Grundgedanken und der Tendenz dcS Gesetzes z»
rütteln. Rur in dieser Beschränkung wäre eine Reform möglich.
Ich habe mich wegen meiner Absicht mit der Rcichsregiernng in
Verbindung gesetzt, kann aber über das Ergebniß noch nichts sagen.

Slbg. Cahensly (Centr.) tritt für den Slntrag Fetisch ein. Die
Reformen des Slcltcstciikollegirims seien für die kleinen und mittleren
Gewerbetreibenden des Haudclsgewcrbcs durchaus ungenügend.

Slbg. Frhr. v. Zedlitz (ff.): Das Ergebniß der heutigen Ver-
handlungen wird sein, daß die HaiidekSkarnincr für Berlin errichtet
werden wird und daß der Widerstand deö LleltestenkollegininS als
ergcbnißtoö bezeichnet werden muß. Daö Sleltcstcnkollcainrn ist
nicht eine Gesanuntvcrtrctnng dcö Berliner Handels. Die Er-
richtung einer Handelskammer neben dem Slellestcnkolleginl»
wird allerdings zu Unznträglichkeiten, namentlich an ' der
Börse, führen. E8 ist deshalb z» wünschen, daß die Korporation
zn Gunsten der Handelskammer ihren Widerspruch aufgiebt. Daö
wird sie gewiß auch thun, denn sie hat nur die Wahl, ob sie
ohne Einfluß neben der Handelskammer bestehen bleiben oder-in
der Handelskammer die führende Rolle spiele» will. Für Letzteres
muß sie sich entscheiden, wenn sie wirklich die Gesainmlinlercssen
deö Handels im Singe hat. Eö ist durchaus gerechtfertigt, daß dem
Centralverbande deutscher Industrieller eine wejeirtliche Mitwirkung
im wirthschafNiche» Slnsschnsse eingeräumt wird. In Betreff dcö
Börscngesctzes kann ich nur meine volle Befriedigung über die Aus-
führungen des Ministers nnösprechen. Eine Besserung kann nur in der
Lîichtnng erzielt werden, in der sich daö Börsengcsetz jetzt schon
bewegt. Der Minister hat darin völlig Recht, daß an eine Sleiidc-
rung deö Börscngesctzes im Sinne des Slbg. Dr. Barth und seiner
Freunde nicht zn denken ist. Man erzählt sich, daß der Chef
eines großen Bankhauses, daö dem Slbg. Dr. Barth
nahe sieht, nach Erlaß deö Börsengcsetzeö gesagt habe,
er werde durch und nm daö Börsengesetz mit vier
Pferden fahren. Mag daö richtig sein oder nicht, eö ist
jedenfalls bezeichnend für die Anschauungen in gewissen Kreisen.
Daö trägt sicherlich nicht dazu bei, die Mehrheit deö Reichstages
geneigter zur Aenderung deö Börsengcsetzeö z» machen. Treu n»d
Glauben im Handel werde» nicht durch daö Börsengesetz, sondern
durch die Umgehung deö Börsengcsetzeö gefährdet. (Beifall rechts.)

Hierauf vertagt sich da» Haus.
Eö folgen persönliche Bemerkungen der Slbgg. Richter (fr. Vp.),

Dr. Barth (fr. Bg.) und Gump (sk.).
Nächste Sitzung Donnerstag ll Uhr.
Zweite Lesung dcö Etats: Reichöanzeiger und Handelöetat.

(Schluß 4\ Uhr.)

Deuljcher Reichstag.
52. &lim»fi vom 20. Februar.

Das Hang ist gut besetzt,
k Uhr. SU» Bttndeöralbstisch: Niemand.
Erster Gegenstand der Tageöordnnng ist die Fortsetzung der

Berathung des Slntragö Barg man» und (sie». auf Stuf Hebung
der Theatercenfnr. In den 82 und 88» der siieichvgeweibe-
Ordnung soll ei» entsprechender Zusatz ausgenommen werde».

Slbg. Ttaeger (frs. Vp): Drei Lieferungen der Berichte über
die Berathung dieses Slutrageö sind bereit» erschienen, davon die

drille im Abgevrdnetenhause. Heute erscheint die letzte Lieferung,
Oder vielleicht auch nicht. Wer kam» eö wissen? Dieses Hill- und

Herschieben der Debatte von dem einen znm andern Hanse ist aber
weder angenehm, noch angemessen. (Sehr richtig!) Die Zuständig-
keit deö Reichskanzlers für diese Sache ist durch die Abgg.
Dr. Müller und Bassennann zweifellos nachgewiesen worden. Der

Slbg. Rver^i sprach mit Unrecht von der jämmerlichen Haltung der
Regiening bei der Berathung der lex Helnze. Die Regierung
hat nichts weiter gethan, als dem allgemeinen BolkSwille»
nachgegeben, und deshalb verdient sie Dank »nd keinen Tadel.
Anders liegt die Sache hinsichtlich der Tüeatercciisnr. Auf diesem
Gebiete bätt die Regierung noch immer an nicht mehr zeitgemäßen
Anschauungen fest. Nach der Entscheidung dcö OberverwaltnngS-
gerichtö soll nicht der Inhalt eines Stückes, sondern seine voraus-
sichtliche Wirkung ans daö Publikum für die Censur maßgebend
sein. Wie will man aber diese Wirkung mit einiger Sicherheit
vorauvbestimmen? Eö geht mit der Censur ebenso wie mit dem
Grvben-Unsngkparagraphen, der auch nur lärmende Ruhe-

störnngen, Störungen physischer Art treffen soll und nun
ans alle möglichen und »»möglichen Dinge Anwendung findet.
Miau will mit Hilfe der Censur die dramatische Literatur in ganz
bestimmte reaktionäre Bahne» zwängen. Und warum? — Sind
denn die modernen Stücke hinsichtlich der Freiheit dcS Tons auch
nur im entferntesten zn vergleiche» mit Schillers Räubern, mit
Kabale und Liebe? - Und haben diese Stücke irgendwo Unruhe» erregt?
Nein, das habe» sie nicht gethan, wohl aber sind gerade die Räuber,
Kabale und Liebe, Do» Carlos mit dem schönen Mahnwort: Geben
Sie Gedankenfreiheit! wackere Mitkämpfer gewesen im Kampfe um
die Freiheit dcö Volkes. Gerade die ernsthaften Dichter haben am
meisten unter den Belästigungen zu leiden, die der Anfführnng
ihrer Stücke von der Censur bereitet werden. Um die
Erzeugnisse der Prcßmenschen kümmert sich die Censur
nicht, aber hervorragende Dichtungen müssen erst gewisser-
maßen im grünen Wagen ans die Polizei geschafft und dort unter-
sucht werden. (Heiterkeit.) Schon Lyknig halte bestimmt, daß ohne
den Willen deö Dichters an. einem Diama nichts geändert oder
gestrichen werden dürfe. Jetzt läßt mau die Buchausgaben frei,
aber die Rollen der Schauspieler werden korrigirt. Wer darin
eine Logik findet, den, setze ich eine meinen Vermögensverhält-
uissen entsprechende Prämie ans. (Heileikeit.) Die Polizei im
Tempel der Kunst kommt mir vor tvie die Kuh im Porzellanladen.
(Große Heileikeit.) Ich will mich nicht znm Ritier der Dame von
Maxime auswerfen (Heiterkeit), aber wie ist die Censur mit diesen
Stuck umgegangen? In der ursprünglichen Fassung kommt der
Erzengel Gabriel in dem Stück vor. Den hat die Censur als
Blasphemie gestrichen, ohne zu bedenken, daß diese Figrir gerade eine
Blasphemie vcripotlen sollte, nämlich die Thatsache, daß in Paris
von einem großen Theile der vornehmer» Welt eine Betrügerin
viel besucht wurde, welche vorgab, mit dem Erzengel Gabriel in
Verbindung zn stehen und von dieser» Nachrichten über die Zukunft
Frankreichs zn erhalten. Die Censur hat an die Stelle dieses Erzengels
eine Erfatzfignr gestellt, die das Stück nur noch pikanter gemacht hat.
Die Dame von Maxime hat die Runde über alle Bühnen gemacht,
sogar daö sittenstrenge Dresden hat vor ihr kapilnlirt. Nun kann
man doch nicht tagen, daß alle die Tausende, die daö Stück gesehen
haben, in Grund »nd Bode» verdorben sind. Schon in
den Zeiten alö Schiller und Goethe noch lebten, waren ihre
Stücke weniger besucht, als die von Kotzebue. Rian sicht
daranö die Vorliebe deö Priblikrimö, sich am Abend
einer harmlosen Unterhaltung hinzugeben und nicht so sehr darauf
zrr sehen, wenn in den Stücken einmal die gesunde Vernunft
Purzelbäume schlägt. Jedesmal, wenn ich ins Residenztheatcr siehe,
sehe ich dort immer Heiren ariö diesem Hanse, auch anö der Mitte
des Hau,es, und noch stets haben sie mir versichert, sie hätten sich
vorzüglich amüsirt. (Heiterkeit.) SU8 ich die Geschwister

Barrison sah, da habe ich noch Schlimmeres gesehen alö die
rothseidcncn Bändchen, sodaß ich nur sagte, dagegen könnte die
Polizei einschreiten, aber, das ist fein Beweis für die Nothwendig-
keit der Censur, in solchen Fällen ist allein die Repression am
Platze. Die Texle der Lieder sind meist ziemlich harmlos, es kommt
eben ans die Sirt der Taistellnng an und gegen diese
ist die Censur dccii machtlos. Welche Wirkungen jetzt
die Thätigkeit der Polizei auf, literarischem Gebiete hat,
dafür cm kleines Beispiel. Vor 14 Tagen ungefähr saß ein Ver-
leger wegen Verbreitung »»züchtiger Schriften ans der Slnklagehank.
Er hatte eine Schrift „Liebesgötter, ei» neues Bilderbuch für Lebe-
männer" herausgegeben. Der Dian» wurde freigesprochen, und als
ich einige Tage daraus zrr »leiucir, Buchhändler ging, traf ich dort auch
mit einem sehr würdigen vornehme» älteren Herrn zusammen, offenbar
einem pensionirte» Militär oder höherem Civilbeauiten. vielleicht
auch einem Geheimen. der eben diese „Liebesgötter" verlangte.
(Heiterkeit.) Der Buchhändler sagte, früher hätte kein Mensch sie
verlangt, aber seit dem Prozeß sei die Ll »frage sehr stark
geworden. — Es ist doch ein ganz unwürdiger Zustand,
daß bei »ns der Sluter mit dem Censor »rn einzelne
Worte feilschen muß. Und nm ivelehc Klcinigkeiie»!
Da ist die österreichische Censur schon viel besser. Dort darf seitens
der Censur nur dann Einspruch erhoben werden, wenn der That-
bestand einer strafrechtlich verfolgbaren Handlung vorliegt, und
wenn ein Slück einmal freigegeben ist, dann daif cs auf allen
Theatern OesterreichL aufgeführt werden. Eö giebt ein Sprich-
wort: Quod licet, Jovi, non licet bovi. Seitdem aber der
in einen Ochsen verkleidete Jupiter die tngcndsame
Jnngfran Europa entführt hat. wird leider innerhalb
rind außerhalb Europas mancher Ochse für einen verkleideten
Jupiter angesehen. (Große Heiterkeit.) Zur Einigung Deutsch-
lands hat die deutsche Bühne nicht zu», wenigsten beigetragen.
(Sehr richtig!) Wir wissen, daß nufer Schauspiel und unsere Schau-
spieler den Ruhm deutscher Kunst verbreiten biö an die Enden der
Welt, und einer solchen Kunst, die in so hoher Blüthe steht, dürste
man wohl die unwürdigen Kränkungen ersparen können, die sic
heute durch die Censur erfährt. Ich bin überzeugt, die Zeit muß
kommen, wo die deutsche Bnlme von den Fessel» der Censur befreit
ist, und das wird unserer Kunst ein »euer Slusporn sein rind ste zn
neuen Ehren führen. (Lebhafter Beifall links.)

Slbg. Stockmann (RcichSp.): Die Weltanschauung des Vor-
redners und die meine sind so verschieden, daß hier gar keine
Einigung zu erzielen ist. Ich beschränke mich deshalb nur darauf,
eine Reihe von Irrthümern zn berichtigen, die im Laufe der Debatte
hier vorgebracht sind. So ist eö »ich richtig, daß ich gegen de» Antrag
Schönaich-Carolaih betr. Errichtung eines Goelhe-Denkmalö gestimmt
hätte. Ein Beschluß des Reichstags ist in dieser Sache gar nicht
erfolgt, es haben zwar zwei Abstinimnnge» stattgefunden,' aber bei
beiden ergab sich die Beschlnßnnfähigkclt des Hauses. Ich habe
beide Mal srir den Slntrag gestimmt. Herr Bassermann warf mir
vor, mich geringschätzig über den Goethebund geäußert zuhaben.
Das habe ich nicht gethan, ich erkenne im Gegentheil au, daß diesem
Blinde eine Anzahl von bedeutenden Männern angehören. Ich habe nur
mein Bedauern darüber ausgedrückt, daß der Goelhebund unter
salslhcr Flagge segelte, da er bei seinem Siegcöfcst den ernsten,
christlichen Sinn ganz außer Sicht gelassen hat. Goethe war kein
Slthcist, er hat immer an eine» Gott geglaubt, »nd wenn er auch
in seiner Jugend an die Ceelenwandcrnng glaubte und meinte, schon
mal zn Zeiten Hadrians gelebt zrr haben, jo ist er doch im Alter
dem Christcnliittm immer näher gekommen. Deshalb war ich
durchaus im Rechte, alö Ich sagte, der Goethebund hätte bisher
nicht im Goetycschen Sinne gehandelt. Daß die Censur Fehler
begangen hat, gebe ich zu. Deshalb braucht man sie aber noch
nicht abzuschaffen. Slbgeschasst könnte sie nur dann werden, wen»
nach englischem Muster scharte Strafen gegen die Theaterbirektoren
erlassen werden könnte», die unzüchtige Stücke ausführen,
und wenn die Theaterkonzesslon nur ans ein Jahr ertheilt und jedes
Jahr neu nachgesucht werden müßte. Ob die Dichter dabei besser
fahren würde», ist dock) die Frage. Wir werden gegen den Slntrag
und auch gegen die Konnnissionsverwelsung stimmen.

Hierauf wirD ein Slntrag ans Schluß der Debatte an-
genommen, gegen die Stimmen der gesammtcn Linken.

Daö Schlußwort für die Slntragsteller erhält
Slbg. Dr. Müller- Meiningen (fr. Pp.-: Der Zweck, den wir

mit unserem Slntrag erstrebte», ist erreicht. Die vielen Mängel der
Censur sind eingehend dargelegt worden. Der Kampfplatz ist ja
auch znm Theil inv Slbgevrdnetenlians verlegt worden. Ich
muß mich sehr über die Sirt und Weise wundern, wie
der Minister von Nheinbaben im Abgeordnetenhanse gegen

Änlich vorging. Noch mehr wundere ich mich darüber, daß

der Minister ulcht hier erschienen ist. Vielleicht erschien er
anö demselben Grunde nicht, wie der Justiz»,inlster
Schönstedt, der nach einer kleinen Entgleisung erklärte, er
wolle nicht Kngclfang für die Sozialdemokraten spielen.
Der Hauptgrund, warm» der Minister Frhr. v. Rheinbaben nicht
hierher kommt, ist ivobl der, daß er der Ueberzeugung sein kann,
daß er hier nicht den Resonanzboden findet, wie im Abgeordneten»
hanse. Bei einem solchen Perhalten der Minister von Preußen
wäre eö am beste», wenn wir die Reden der Minister

drüben im Abgevdnetenhanse phonographisch aufnähmen und
dann hier den Phonographen die R>de halten ließen. Das
Auftreten deö Ministers ist im höchste» Grade befremdlich.
Beim Tvleranzanlrag erschien der Reichskanzler hier lm Reichstag
und gab vor Eintritt in die Tageöordnnng eine feierliche Erklärung
über die Unzuständigkeit dcö Reichstags ab. Ist dem, daß Abge-
ordnetenhaus etwa zuständig zur Berathung der ZvlltarifnoveNe?
Trotzdem ist der Reichskanzler ins Abgeordnetenhaus gekommen und
hat eine wichtige Erklärung trotz der Unzuständigkeit des Abgc-
ordnetenhanseö abgegeben. Bei einer derartigen Sachlage muß man
annehmen» daß auch andere Gründe die Regierung abhalten, tritt
nnö über die Verbesserung der Thcalerveihältiiisse in eine Debatte zn
trete». Redner geht darauf anf die einzelnen Rede», die zu dem Slntrag
gehalten sind, ein und bemerkt, er würde d!e Redeweise deö Slbg.
v. Kardorff alö ungehörig und salopp bezeichnen müssen, wenn Herr
v. Kardorff nicht hier im Hause säße.

Präsident v. BaNefttem: Derartige verklansulirte Beleidl-
gungen sind hier nicht zulässig. Ich muß Sie deshalb bitte», solche
Aeußerungen künftig zu unterlasse». (Beifall rechlö.)

Abg. Dr. Müller-Meiningen (fortfahrend): Der Minister von
Nheinbaben hat in der Frage der Berechtigung der Censur und der
angeblichen Niclitkompetenz deö Reichstages nichts Neues vor-
gebracht. Ich bleibe vollständig, bei dem. waö ich gesagt
habe, daß der Reichstag hier durchaus zuständig ,st.
Herr» von Nheinbaben erinnere ich an das Goeihesche Wort:
„Unsere Gcgrier glauben nnö zn widerlegen, wenn sie ihre
Meinungen wiederholen und anf die unsrige» nicht achlen." Herr
von Rheinbaben hat auch nur Bekanntes wiedeiholt, und daö,
was ich dagegen zur Widerlegung gesagt habe, vollständig ignorirt.
Er sagt, Herr von Sod n sei mit seiner Ansicht über die Censur
ii» Reichstage nirgends anf Widerspruch gestoßen, also seien seine
Worte dort gewiffermaßen als juristisches Evangelium aufgenommen
worden. Wie wenig kennt doch Herr von Rheinbaben die parla-
mentarischen Verhältnisse. Wie ost konnnt es vor, daß hier ein
Referent einen hochwissenschaftlichc» Vortrag hält und kaum er»
Dutzend Abgeordnete ilmt zuhöre». Glaubt Herr von Nheinbaben,
daß nun Alles, waö dieser Herr sagt, weil ihm Niemand wider-
spricht, ein juristisches Evangelium sei? Er vergißt auch bei diesem
Argumente vollständig, wie leicht ich hier den Spieß umdrehen
kann. Im Jahre 1809 schon bat Duncker dieVerfassnngswidrigkeit
der Censur nachgewiesen. Niemand bat ihm widersprochen,
weder ein Abgeordneter, noch ein BundesralhLmitglied.
Ergo: Die Censur ist verfassungswidrig! — Ich hoffe,
Herr von Nheinbaben wird jetzt einsehen, daß er mit solchen Argu-
menten nicht weiter kommt. Ferner, daß das Theater ein Gewerbe

ist, wird Herr von Nheinbaben auch nicht bestreiten. Daraus folgt
aber, daß "es sich bei der Tbeatercensur nm eine theaterpolizeilichc,
also eine gcwerbepvli'zciliche Maßregel handelt, und daß eine solche
daher nur dnich Ncickikgesetz eingeführt werden kann und
jede landcsrcchiliche Bcsiinimnug ans diesem Gebiete ringittig wird.
Kch kann mich hierbei ans Windlborst und Miquel sowie anf
Oecbelbänser berufen. Gegenüber diesen Autoritäten können die
Stbgg. Roeien und Gröber nicht aufkommen. Daö Centrum nimmt
heute genau den entgegengesetzten Standpunkt ein, wie früher. Wie
verträgt sich denn der Tolcranzantrag mit dem Standpunkt, anf
dem sich das Centrum heute gestellt hat? Ter Slbg. Lieber hat bcr
der Begründung dcö Toleranzantragö genau dieselben Anschauungen
über Zuständigkeit entwickelt ivie ich heute. ^

Herr Roeren hat sich neulich die Polemik gegen mich sehr leicht
gemacht. Er hat behauptet, die Thcatercensnr sei sehr nützlich;
znm Beweise duser Behauptung hat er »ich!» vorgebracht. Was
versteht Herr Roeren denn eigentlich unter Ob'cönttäten? Herr
von Nheinbaben hat ei» Couplet alö „gemeine Zote" bezeichnet, daö itt
Krolls Theater von der feinsten Gesellschaft ein capo verlangt worden
ist. Ter Censor hat den Ausdruck „geprüfte Jungfer" beanstandet.
Was sagt dieser Censor denn zn folgender Annonce in der „Kreuz-
zeitnng": ' „Angebende Jungfer, bewandert in alle» Ansprüchen,
sucht Stellung." Wie die Herren a»3 der Mitte zur Literatur
stehen, geht z. B. daraus hervor, daß eö in einer katholischen
Literaturgeschichte heißt: „Ich kaun mir keine entneivendere Lektüre
denken, als Goethes Hermann und Dorothea." (Hört! hört!) Diese
entnervende Lektüre wird, alljährlich unserer Jugend in den Schulen
vorgelegt. So stehe» Sie (zum Cenlrnm) zur Poesie. Und was haben
Ihre Schriftsteller für die Literatur geleistet? Selbst kalhotische
Schriftsteller, z. B. der bekannte Beremundnö, habe» die Inferiorität
der katholischen Literatur sestgcstellt. Herr Roeren hat sich auf einen
Brief Mommsens berufen. Er hat diesen Brief aber nur nnvofl-
ständig verlesen und die Stelle weggelassen, die ihm nicht gefiel.
(Hört, hört!) I» einem Briefe an die „Possische Zeitung" hat
Herr Mommsen seinen Standpunkt klargestellt. Er hält die Censur
durch diePolizei nicht nur für schädlich, sondern sogar für albern. Er will
statt desiencineArIGeschworc»enccnj»r. DaS ist aber dann eigentlich gar
keine Censur mehr. Neuerdings hat auch der deutsche Bühnen-
verein zn der Frage Stellung genommen. Er hat aber nicht etwa
einen Sachverständigen-Beiralh nach Rheinbabenscheni Muster ver-
langt, sonder» die Ersetzung der Censur durch Sachverständigen-
urtheil. Damit komme ich wieder zu dem Minister von Rhein-
haben. Herr von Nheinbaben hat sich anf den „Börsen-
Courier" und Herrn Oskar Blumenihal berufen. Demgcgcn-
über wiegt aber doch die Autorität der Herren Snder-
»iann, Fulda, Hauptmann schwerer. (Stuf der rechten Seite
herrscht große Unruhe. Mehrfache Rufe: Schluß!) Meine Herren!
Sie müssen nicht denke», daß Sie hier im prcnßischcn Abgeordneten-
hause sind. Ich werde mich durch Ihre Unruhe nicht beeinflussen
lassen. — Herr v. Rheinbabcn hat sich anf allgemeine Redensarten
beschränkt. Er kommt aber damit über die von mir bewiesenen
Thatsachen nicht hinweg. Waö bleibt von seiner ganzen Rede übrig?
Nichts alö dieAnerkennnng, daß zablrcicheMißgriffe vorgekommen sind.
Daß eö in den allerletzten Monaten etwas besser geworden ist, lst!
nicht daö Verdienst des Herrn von Nheinbaben, sondern der Be-
wegung,, die in der Bevölkerung gegen die Censur entstanden ist.
Interessant war die Bemerkung dcö Minister», daß er keinen
geeigneten Sachverständigen finden könne. Daö ist ganz »aiürlich,
ein Schristsicllcr, der anf seine Ehre hält, wird sich nicht zuin
Prügelknaben der Literatur hergeben. Die Herren vom Centrum haben
eine unüberwindliche Abneigung gegen die moderne Literatur. Dasleaber
selbst zugeben, daß die Censur thöricht ist, könnten ste steh trotzdem
anf unsern Standpunkt stellen. Es kann doch noch einmal wieder
die Zeit kommen, wo Sie, (znm Ctr.) vom Hammer znm AmboS
werden. Ich bitte Eie, lassen Cie sich hier nicht durch Rache-
gedanken wegen der iox Helnze leiten. Wir werden nicht ruhen
und rasten, biö unser Slntrag durchgeführt sein wird. Den Schaden
von der Wiederholung solcher Debatten haben nicht wir, sondern.
Sie. (Beifall links.)

Bei der nun folgenden Abstimmung über den Slntrag Basser-
mann («!.), den Slntrag Barg mann an eine Kommission von
14 Mitglicoern zu verweisen, bleibl daS Bureau über das Er-
gebniß der Abstimmung zweifelhaft. Eö muß daher Auszählung,
deö Hauses (Hammelsprung) erfolgen.

Für de» Antrag aus Uebcrweisnng an eine Kommission stimmen
74, dagegen 78 Abgeordnete. Es sind demnach im Ganzen nur.
147 Slbgeordncte anwesend. '

Daö Hauö ist also beschlußunfähig.
Präsident Graf BaNestreni r Die Sitzung muß abgebrochen

werde». Ich beraume die nächste Sitzung an auf heute 4fc Ulm
mit der Tagesordnung: Erste Lesung deö Antrags Gröber (Ctr.)
und Genosse» betveffentf die Gewährung von Präsenzgeldern an
Reichötagöabgeordnete.

Schluß 8 Uhr 50 Minute».

58. Sitzung vom 20. Februar.
Daö Hans ist mäßig besetzt.

Uhr. Am Bundeöiathvtisch: Niemand.

Auf der Tagesordnung steht die erste Berathung des Antrags

■*» , -



eimiti doppelten Wohnsitz. Dazu kommt, daß wir Feine Gelegenheit
haben, nnö in anderen Landeslheilen zn orientiren, maß nament-
lich häufig für die sJJ/itsili('t'Cï der Budgelkominissioii telir
wniischenswerth ist. (Sehr vid>tisiI) Hinsichtlich der Anwesenheilögelder
fslitm man j■tzt wohl jagen, es geht die evmwuui« npinia dabin,
daß sie den Abgeordneten gewährt tverden miisie». Eö wäre geivisi
et» idealerer Zustund, wenn solche Enlschädignngen iibersinsslg
ir'ären, vielleicht ist dann die Werthschätznng de« PailanrenIS beim
Publikiiin eine höhere, aber wir müsse» mit den V'rbätlnisjen rechnen,
wie sie sind, nnd diese Verhältnisse führe» zweifrlleS dazu, ans den
Boden deö Antrags Groeder z» trete». Ohne Diäten ist die Aus-
wahl der Kandidaten sehr eingeengt. ES sind dadurch grvsie Be-
völternttgSklasien von der Wahl vollkommen anbgeichlossen, die
nicht irr der Lage sind, obnc Entschädigung ein Mandat anz».
nehmen. Die Folge ist, daß gegenwärtig manche Abgeordnete
privatim cine Entschädigung für ihre Thätigkeit beziehen, ivaS
gewiss nicht wnnschkndiverth ist. da diese Abgeordneten dadurch in
eine gewisse Abhängigkeit gerathen von den Lenten, die ihnen die
Eirtsctäbignng zahlen. ES ist ferner dnrchanö unerwünscht, das; die
Zahl der Doppelmandate beständig zunimmt, Gegenwärtig ist eö jo,
daßeineReihe vo» Personen Kandidaturen zum Reichstag nur unter der
Betingrrnst annimmt, dasi ihnen auch ein Landiagemandat übertragen
wird. Dazu kommt die Thatsache, das; wir hier jabranö jahrein mit
wenigen Ausnahmen beschlnfiunsähig sind nnd dasi oft vrcr Fünftel
der Abgeordneten fehlen. Planche Kandidaten erklären vornherein,
dasi sie nur z» wichtigen Abstinrninngen kommen können; andere
machen ftrllschw'igerrd diese» Vorbehalt. Diese Gründe sind so
durchschlagend, dasi auch der Bundrath daS Bestreben haben sollte,
hier Wandel zu schaffe» in, Interesse der Erledigung der Geschäfte
und zur Hebung deö Ansehens des ReichStagö.

Wir stehen also prinzipiell auf dem Bode» deö Antrags. 2f>
haben nur g<wisse Bedenke» bezüglich der Fassung. Zunächst kommt
nicht klar zur Erscheinung, ob die freien Fahrkarte» nur während
der Session oder im ganzen Jahr grwähit weeden sollen. Hie»
müßte eine präzisere Fassung gesunden werten. Ein Theil meiner
Freunde wünscht ferner eine Erörterung der Frage, ob die An-
wesenheitSgeldcr bereits den jetzt gewählten Abgeordneten gezahlt
werden sollen oder ob daö Gesetz erst mit der nächste»
Legislaturperiode in Krait treten soll. Endlich wünsch«» wir
eine präzisere Fassung für den Fall, dasi ein Abgeordneter
gleichz.itig Mitglied eines EinzellandlagS ist. Wir werte»
also wohl kaum beute in die zweite Lesung eintreten
können. Ich beantrage Ueberwri'siing deö Antrags a» eine Kom-
mission von 14 Mitglieder», und zweifle nicht daran, daß wir dort
etwaö Brarrchbarcreö sei affen werd.». Hofferrtlich wird dann nucl'
der 8'nrikeSrath der» Aulrage zrrslinnnen. Ich vertraue da beson-
ders auf die große Weisheit unseres R>ichSkauzlerö, der hoffentlich
seinen Einfluß einsetzen wird, um unseren Antrag im Bundetzrath
zur Annahme zu bringen. (Beifall.)

Abg. von Tiedeuiantt (R'p.): Wir beabsichtigen nicht, nnö
an der Debatte beute z» belberligen, glauben aber, daß etz nützlich
ist. die Diäteufrage in einer Kouinrission z» besprechen und werden
daher für den Antrag auf KomniissionSverweliung sprechen.

Abg. Or. Packniine (freis. Ver.): Auch meine politischen Freunde

werden für den Antrag auf KomurissionSverweiinng stimmen, sie
haben wiederholt schon dein Anirag aus Diätenzahsnng zrigrslrurm«.
Ich hoffe, dasi der Appell deö Abg. Bassermann a» die Wcrdheit
deö stieichökaiizlerS nicht erfolglos bleibe» wird.

Abg. Rettich (sons.): Ein Tb.il meiner politischen Freunde
verhält sich dem Antrag gegenüber ablehnend oder würde seine Zu-
sliininrrirg zu ten selben von Vorarrds.tzungen »ud Bedingungen ab-
hängig machen, die schon früher dargelegt worden sind. Ein anderer
Theil »reiner polilischen Freunde ist aber bereit, der Frage einer
Entschädigung der Abgeordneten »aber zn tiefen. (Hört! börr!
linkö.) Was'aber den Umfang der Enlschäd!g»»g und der A»ö-
sührungtmasiregkltt betrifft, so ist eine KomnriistoriSberalhnng
dringend nothwendig, wäre denn überhaupt in dieser wichtigen

Frage, ble eine Verfassungsänderung enthält, eine Koninilssionv»
berathnirg schon vor» vornherein gebolen erscheint. Meine ganze
Parier ist also für eine Verweisung deö Antrags an e■ne Kouìmissto»
von 14 Mil gliedern.

Abg. Vebol (Sozd.): ES scheink, dasi bei den Konservativen
ein Umschlag in der Stirnmnug eingetreten ist. Heute hat ein
Theil der Konservativen sich ffiv den Anirag ausgesprochen, früher
waren aüe dagegen. Sollten die Konservativen vielleicht nur zu-
stimmen, inen» da» nllgemeipe, gleiche Wahlrecht abgeändert würde?
(Lebhafte siirrsc rechtö: vkein ! Rein!) Run, cö sollte mir sehr an-
genehm sein, lveii» ich mich hier getäuscht habe. Jedenfalls ist
hcrrie die Stimmung für den Antrag auf Diätenzahliirig auch
i» konscrvallve» Kreisen günstiger geworden. Fürst Bismarck
ist ja stetö ein Gegner der Diälcrizahlniig gewesen, aber
er hat in privaten Kreisen erklärt, er hätte, wenn der Reichstag

fest geblieben, und auf der Diätenzahsnng bestanden hätte, die Ver«
sassrrng des norddenlschett Bundes daran nicht scheitern lassen.
Später scheint »ran nur mit Rücksicht ans die Sozialdemokraten
keine Diäte» gezahlt zu haben. Den» Sie sä.merzt dag
Fehlen von Diäten weit mehr als nnö. U»S haben
noch nie Kandidaten gesehlk. WaS nnö daS Reich ge-
währen wird, sparen wir a» Parleigcldcrn. (Heiterkeit.)
Die Zahlung von Diäten liegt auch im Interesse der Würde
deS Reichstags. Grade die Leute, die immer alö Mittelstands-
Vertreter auftreten, sollten .dafür stimme», dasi auch nicht wohl-
habende Leute gewählt werden können. Ter Reichstag ist nur
wegen deö Mangels an Diese» immer beschlußunfähig. Wie wird
eS denn bei den Verhandlungen über derr Zolliarif werden? Da
werden wir schon dafür sorgen, daß daö Hand beschlrißfäbig ist,
wir werten immer Arikzäblring beantrage». Möge der Reichskanzler
auch mal die Frage» von diesem Gesichtöprrnkte anö betrachten.

Abg. Gräfe (Arrtii.) erklärt, daß auch seine Freunde der» An-
trage zrrstimnie» würden, da der eigentliche Grund für die Diäten»
Ivsigkeit, die Fernhaltniig der Sozialdeinokraien, brnsällig
gkwr'lde» sei. D:äteir nrirsilerr tut Interesse deS Mittelstandes
gezai'lt werden, de», jetzt die Nebernaîme eîireS Mandats
u>,möglich sei. Jetzt würden oft nur Berliner gewählt, inr Lande
aber uebnie die Avueigniig gegen Berlin immer zu. Mail sollte
hier das Beispiel Englands »lcht befolgen, los von England in uff e
tic Parole fein Fort mit der Engländern! (Stürmische Heiterkeit.)

Abg. Do. Bluster - Sagau (srcif. Pp.) spricht sikarnenö seiner
Partei auch für ten Antrag und weist darauf hi», daß der
BnndeSrath wieder inctii vertreten sei. Der BundeSralh scheine

in dieser Frage übrigens auch eine Schwenkung vollzogen
zn haben. Tonst würden die Konservativen wohl nicht so ganz
auderö wie sonst gesprochen haben. Hoffentlich würden die ver-
bünd le» Regier ringen jetzt endlich Vernunft annehmen.

Präsident Graf Bnllestrcin r Die haben die verbündeten
Negierungen iinnirr. (Slurnusche Heiterkeit.)

Abg. Hautzmmni-siîôbliiigen (sritt. Bp) tritt ebenfalls für
den Antrag e>». Etz sei ein unhaltbarer Zustand, daß die Land»
tagsabg. ordneten honoiirt würden, die Reichstagkabgeordneten da-
gegen nicht. In der Periode der Wellpelitik sei eö kleinlich, die
Gewährnng von Diäte» zn verweigern.

Abg. Nöltiuger (Elsässer) glaubt dem Hanse nicht nnangenehin
zn sein, wenn er auch dre Stellung seiner Partei zu de», Antrag
darlegt. Die Gewährung von Diäten werde den Besuch der
Eitzniige» günstiger bcei, flnssen alö alle ZcitungLartikel und aüe
Erinabnnngen deö Präsidenten.

Damit ist die erste Lesung beendigt.
Der Entwurf wird eiiistimmi an eine Kommission von

14 Mitgliedern verwiesen.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Nächste Sitzn»» Den »erslag t llbr (Fortsetzung der Etats-

beralhung: Postetat; Petitionen. Schluß Uhr.

Gröber nnd Gen. (Ctr.) auf Elnfnhning von Präsenzgeldern
für die ReichSlagöabgeort rieten.

Der Artikel 32 der ReichSverfassnng, der jetzt die Annahme von
Diäten verbietet, soll durch folgende Bestimmung ersetzt werden:

„Die Mitglieder deö Reichstags erhallen anö riieichsmittcln
freie Fahrt auf den Eisenbahnen und für die Dauer ih.er An-
weseiiheit bei den Sitzungen deö Reichölagö Anwejenheitögelder
in Höhe von 20 Mk.'sür den Tag.

Von den Anwestnheiiögeldern werden die Tagegelder abge-
rechnet, welche ei» Mitglied deö Reichstags in feiner bejonderen
Eigenschaft alö Mitglied eines deutschen Landtags für dieselbe
Zeit bezieht. Die Bedingririgen der Fortsetzung und Zahlung der
Anivesenheilögelder »nterliegen den Bestimmungen deö Reichö-
tagöprä sidenten."

Abg. Gröber (Etr.) begründet den Antrag. Der Antrag ist
keineswegs etwas ReneS, die Frage der Entschädigung der
Reics tzlags-Abgeordnete» ist so alt wie der Reichstag selbst.
Wohl schon zehnmal ist ein entsprechender Antrag angenomme».
Im vorige» Jahre wurde ziiin ersten Mal ein Antrag ans
Zahlung von A irWesenheit ögeldern angenommen. Unser
jetziger Anirag ist nur eine erweiterte 'Ausgabe des vor-
jährigen. Der Antrag ist gestellt in, Interesse der Wähler,
nicht im Interesse lcr jetzigen Abgeordneten. Bei der jetzigen Lage,
wo eö keine Diäle» giebt, können die Wähler oft vortreffliche
Männer nicht in dcn Reichstag siiiden, weil diesen die Mittel
fehlen, fern von ihren Geschäfte» lange Zeit in Berlin zn leben.
Die D>ätenios!gkeit ist auch ein Grund für de» schwachen Besuch
dieses Hnnskö, wofür wir ja heute erst einen Beleg gesehen habe».
In srüheren Jahre» war der Besuch übrigens auch »ich!
besser, mir wollen nnö allein nicht als Sünder hinstesten.
Wir sind jetzt geradezu, von der Gnade der Abgeordnete» abbängig,
die Auszählung beanlrägen und ich bchanple, daß wir fast immer
beschlußunfähig sind. Früher war es arrch nicht besser: »viamen
miseris, socios liabuisse malorum. (Heiterkeit.) Redner führt
a»8 den siebziger Jahren eine Anzahl von Fällen an, wo der
Reichstag auch fiele beschlnhunsäbig war und wiederholt die Sitzung
wegen Bkschlnsinnsähigteit aufgehoben werden mußte. Daö war in
der guten glänzenden Zeit deö Reichstags, wo eö noch nicht so
lange Sessionen n»d auch nur die dreijährigen Legislatnrperiode»
gab. Daö mögen doch auch die verbündeten Regierungen berück-
sichtigen. Man verweist immer, wen» von der Diätenzahsnng die
Rede ist, ans England, wo auch keine Diälen gezahlt werden. Aber
die englischen Verhältnisse passen nicht sür »ns. Daß Diäten noth-
wendig sind, beweist schon der Unisland, daß sämmtliche deutsche
Bundesstaate» ihren LandtLvertietnngen Diälen zahlen. (Abg.
Büsing ruft: Mecklenburg nicht!) Es liegt nicht in der Absicht
unseres Antrags, die freie Ersenbahnfahrt ohne Rücksicht auf die
Dauer der Session zu gewähren. Die freie Fahrt soll in jedem Fall nur
gewährt werden, um die, Geschäfte zn erleichtern. D>e Details der
Drätenzahlung gehören nicht in die Veifassnng, deshalb haben wir
eö dem Reichstags-Präsidenten überlassen, sie feslznsttlle», der dieö ja
nicht ohne Mitwirkung des Cemorenkonvenlö thun wird. Die
Höbe der Diäten haben wir auf 20 Mark und nicht auf 15 Mark
scstgesctzt, wie sie im Ahgeordnetenhanse gezahlt werde», weil sich
feit 1863 die Verhältnisse bedeutend veräiidert haben. Ich empfehle
Ihnen »»seren Antrag zur wohltvollcnde» Erwägung und Annahme.
(Beifall.)

Abg. Basscrmann (ul.): Meine politischen Freunde stimmen
dem Antrage Gröber zn, sowohl bezüglich der Freifahrkarten wie
der Gewährnng von AnwesenheitSgeldern. Bereits in voriger
Session habe ich gemeinsam mit-Herrn Gröber die Gewährung von
AnweskiiheUsgelder» beantragt; ich kann mich daher her>ie in,
wesentlichen auf meine damaligen Anssübrungen beziehe».
Hinsichtlich der Fahrkarten für Abgeordnete greift heule
rin sehr kleinliches Verfahren Platz. (Sehr richtig!)
Fortgesetzt müssen dieselben ausgetauscht »nd »rmgeichrieben werden,
und seit einiger Zeit operiren die Adgrordirele» vielsach bereits mit

Tages-Neuigkeiten.
* Hamburg, den 20. Februar.

* Goethebund Hamburg. Tie Versammlung, die der
Goethebnnd gestern in Lagetnel'S Weibern Saale veranstaltete,
nahm einen überaus angeregten Verlaus. Der Saal war dir
rrrnr letzten Platz gefüllt. Zahlreiche Mitglieder des Vereins zur
Hebung der öffentlichen Ssttlichkeit waren der Einladung des
Vorstandes gefolgt. Herr Otto Ernst sprach über .Goethe-
bund und Sittlichkeit". Seine fein charakterffirenden und
fesselnden Ausführungen wurden wiederholt mit anhaltendem
Beisall ausgezeichnet. Die sich hieran anichtiebende Diskussion
wurde ebenfalls sehr lebhaft geführt. Wir geben morgen
einen ausführlichen Bericht über die Versammlung.

— Sicherung des Bauholzes gegen Feuer. Wir
hatten vor kurzem Gelegenheit, eine hier veranstaltete Feuer-
probe zu erwähnen, der die Fabrikate der HolzinrprcianirungS-
Anstalt der Herren Hülsberg & Co. in Charlottenburg
(hiesiger Generalvertreter Herr Georg Rahmmacher, Reue
Gröningerstraße Nr. 24, 1) unterzogen wurden. ES stellte sich
dabei heraus, daß es der Firma gelungen war, durch ihr

JmprägnirungSverfahren dem Hol, eine ganz außerordentliche
WiderstandSkrast gegen die Einwirkung des Feuers zu verleihe»,
ohne dabei das Holz durch andere Uebelstände für praktische
Zwecke unbrauchbar zu machen. Die Firma wird demnächst
eine zweite Brandprobe großen Stils veranstalten, um den
Interessenten das Verhalten de« imprägnirten Holze» bei einem
Feuer vorzrrsühren.

Jetzt nun bringt dieselbe Firma ein neues Fabrikat auf
den Markt, das eine Ergänzung zu dem feuersichereri Holze
bildet. Es ist eine Feuerschutz-Anstrichfarbe, mit der in be-
stehenden Bauten daS Holzwerk, besonders der so sehr der
FeuerSgefahr ausgesetzte Dachstnhl, jederzeit impräguirt werden
kann. Dadurch venirtrrdert sich die Gefahr der Ausbreitung
eines Feuers ganz außerordentlich. Auch diesem Fabrikat
dürfte eine vielseitige Verwendung sicher sein, da es sehr bequem
anzuwenden und nicht theuer ist.

— Der Verband Neuer Hamburgischer Warte-
schulen hielt am Rtontag, 18. Februar, abeirvs 6 Uhr. seine
diesjährige Hauptversamntlung im Patriotischerr Gebäude ab.
Zum Verbände gehören die Warteschnlen von Barmbeck, Berge-
dors, Borgseide, Vor dem Dammthor, Am Deich, Eilbeck,
Eimsbüttel. Eppendorf-Winterhride, Hamm, Horn, Moorburg,
Pöseldorj-Harveliehube, Uhlenhorst, Winterhude, zusammen 14.
Rach einem warmen Nachruf ans den verstorbenen Vorsitzenden
Herrn Pastor Cropp und Erheben von den Eitzen zum Zeichen
seiner Ehrung wurden Herr Pastor Blümer zum Vorsitzende»,
Herr C. L. Vidal zum Kassenführer, Herr Dr. F. Mei.ck zum
Echristsührer erwählt. Herr Vidal regte die Abrechnung sür
1900 vor. DaS Aernrögen des Verbandes bestand Eilde de»

genannten Jahres aus 15 636 â 12 4. Erfreulich war der
Zuwachs von 1150 A, die an» dem Ertrag des Festes de»
Teutschen Radfahrer-Bundes, Gail I, dem Vorstände bank«»»-
werther Weise zugewiesen waren. Durchschnittlich würben tu den
14 Warteschnlen pro Tag 967 Kinder aufgenommen und verpflegt.
Dem Kasseusührec und auch deir Revisoren Herren C. Wendt und
I. P. A. Hinzpeler ward drrrch den Vorsitzenden der Dank für
ihre Mühewaltung ausgesprochen. Die Angaben über die
Kopfzahl der Kruder in den einzelnen Schuten, sowie die zum
Austausch an die 15 Schulverwaltungen bestimmte» Jahre«,
berichte der Schulen sind Herrn C. L. Vidal, Pickhubei» Nr. ch

zu übersende». Der Antrag, eine Dtatistik über di« Verhältnisse
der einzeltttir Schulen (Zahl der Angestellten, deren Gehalts
Aufnahme der Kinder, Schulgeld per Woche. Leistungen der
Schule an di« Kinder. Ferien u. dergl.) zum Zwecke gröberer
Einheitlichkeit in den Verwaltungen anizunehinen. wird bewilligt.
Vtitteiinttgen darilber werden an die Adresse des Schriftführer»,
Gr. Bleichen 40. erbeten. Schließlich werde» die Echulverwal^

tungen in der Berfanunlung noch darauf aufmerksam gemacht,
daß e» sich empfehle, außer der Erfüllung staatlicher BersichernngS-

pfllcht sür die Angestellten der Schule noch eine ergänzende
Privat-llnfaUversicherniig für die Gesommtrnsasien der Warte-
schule, namentlich die Kinder, zu beschaffen; die Kosten dafür
sind gering ügiq.

— Die Allgemeine internationaleSlrtiftengcnossett-
schaft, UnterstiitzuilgS-, Darlehens-, Kranken- und Slerbekas■«
stiert am Freitag, den 22. Februar ihr 15jährigeS SlrftungSsest,
verbunden mit Ball und Bannernagelung, im Co»c-rthau»
Hamburg. Diese humane Vereinigung hat seit ihrenr Bcstehen
an Kranken- und Unterstützringsgeldern etwa 13 000 M. sowie
an Darlehen etwa 15 000 verausgabt.

— Die Karneval-GefeNschart „Klimperkasten",
diese älteste derjenigen hiesigen Vereinigungen, die die
Pflege karnevalistischer Vergnügungen auf ihr Panier ge-
schrieben, hält ihr stets sehr besuchtes Maskenfest gern am
letzten Tage des Karnevals ab. Dieses Fest bildet somit
gewissermaßen den offiziellen Schluß der hiesigen Faschings-
feste. Daß die Gesellschaft „Klimperkasten" in dcn besseren
Bürgerkreisen einen sehr großen Anhang besitzt, davon gab,
wie schon so manches Jahr, auch das gestrige Fest, das in
dem Etablissement „Conventgarten" stattfand, ein beredtes
Zeugniß. Der große Saal, gefüllt mit einer frohen Menge,
war ans das Geschmackvollste nnd Reichhaltigste dem Feste
gemäß dekorirt. Sehr elegante Kostüme konnte das Auge des
Zuschauers sehen, und das Festkomitee hatte sich in den ge-
troffenen Arrangements gaih; außerordentlich tücyrig er-
wiesen. Dieses Jahr hatte das Festkomitee zur Grundidee des
Festes ein vom vaterstädtischenDichter Heinr. Jürs verfaßtes
Festspiel: „Prinz Karneval und die vierJahreszciten", phan-
tastische Masken-Szene in Wort und Bild. Gruppirungen und
Tänzen einstudirt vom Ballettmeister Vetter Emil Feigert,
erwählt. In dem glänzenden Festzuge erschien Prinz
Karneval, sein Hofnarr und sein Hofmarschall, die Früh-
lingsboten: Schwalben und Tauben, Blumen, Gärtner und
schmucke Gärtnerinnen, sotvie die Flora; auf einem mächtigen
Fasse erschien Gott Bacchus, umgeben von Winzern und
Winzerinnen, ferner noch der Winter mit Pierrots und
Pierrettcn. Se. närrische Hoheit Paul I., Prinz Karneval
(Herr Paul Jürss), hielt eine Ansprache, diese sowohl wie
auch die Rede des Hofmarschalls (Herr Fritz Lamprecht)
wurden natürlich mit jubelndem Beifall auSgczeichrret.

Einer» Höhepunkt des Festes bildeten die choreographischen
Arrangements (Die vier Jahreszeiten) des rühmlichst be-
kannten Ballettmesiters Herrn Ernil Feigert. Die ilngc-

bundcnste und froheste Laune herrschte bei allen Festtheil-
nehmern.

HFb Verein der Tabak» nnd Ziaarrenladen-Jnhaber
ln Hambnrg-NItona. Bei L. Röpke. Hopfenniarkt Nr. 22,
wurde gesteril Abend die Februar-Versammlung unter dcm
Vorsitz von A. Eblefeldt abgehalten. Zunächst wurden die halb-
schichtigen Neuwahlen zum Vorstände vollzogen. Beim folgen-
den Punkt: ..Ist eine Liceuzstener von Nutzen?" wandte Herr
H. Paßbmg sich gegen eine solche Steuer, die namcirtlich die
kleinen Ladeninhaber w■rthschaftlich zn Grunde richte» würde.
Die Kölner GelchästSkottegen, die sich sür eine recht hohe
Licrnzsteuer erwärmen, damit nicht so viele Unbefugte, z. B.
Staatsbeamte, Lehrer, Gastwirthe, Barbiere, Arbeiter in den»
Wertstättkn und Fabriken rc.. ohne eine Steuer dasür »u ent-
richten, »lit Tabakfabrikaten handeln können, scheinen sich auf
einem Irrwege zu befinden; sie haben bereit» beschlossen, ein«
Eingabe an den BnndeSrath und Reichstag zu richten, in der
der Vorschlag gemacht werden solle, «tue Ltcenzsteuer auf
Tabak und Zigarren, sowohl in der Fabrikation, wie im
Handel, sür da« ganze Tentsche Reich einzuführen. Die Steuer
solle sür jede» Geschäft nnd jede Filiale in Städten mit Über
10 000 Einwohnern 300 Ji. per Jahr betragen, während in
Ortlchasten mit unter 10 000 Einwohnern nur 50 M. per Jahr
erhoben werden. Fabrikanten, Vertreter, Reisende, Engro«'

Händler und Inhaber von Versnnd-Geschälten sollen dagegen
— ohne Rücksicht auf die Einwohirerzai.l des Wohnortes —
mit 300 A Steuer pro anno belebt werden. Diesem Vorschlage
mi sse man mit aller Entschiedenheit entgegentreten. Wir haben
Gewerbe- resp. Handelsfrerheit, diese müsse unter allen Um-
ständen bechgehalten und »irr die schlimmen Auswüchse sollten
mit Nachdrrick belämptt werben. Plan g,be sich der Hoffnung
hin, baß mit der Einiührmig einer Ltcenzsteuer die unlautere
Konkurrenz mit einem Sch-age bZeitigt werden könne. Tier
scheine jedoch ein gewattiger Irrthum zu fern; man würde sich
vielmehr ins eigene Fleisch schlierdeii. Im übrigen lasse es sich
empfehle», es dem nächsten Kongreß bet Z-garrenladen-Juhaber
Deutschlands anheimzustellen, zn der Licenzsteuer besiniliv
Stellung zu nehmen. Airt diesem Vorschlage erklärten sich di«
Anwesenden einverstanden. Schluß der Versammlung 12 Uhr
nachts.

— Bevorstehende Verfteigernng.
26. Februar, 10 Uhr, Alstrruier 11, über kompl. Hausstand.

(S. Anzeige.) Leon Landjunk.
f. Rascher Tod. Kapitän Hugbson, der Führer des von

Galveston gekommenen, heute sitachmittag 6V* Uqc im hiesigen
, Hasen eingetroffeirerr englischen Danrpfers „North Sands" ist

auf der Unterelbe unterhalb Brunshausen plötzlich verschieden.
Wahrscheinlich' hat ein Herzschlag seinem Leben ein Ende ge-
macht. Er halle über Unwohlsein und Schmerzen in der
Brust geklagt.und war deshalb auf einen Augenblick in seine
Kajüte gegangen. Von dort ist er abcr nicht wieder zurück-
gekehrt, denn wenige Augenblicke, nachdem er die Kajüte be-
treten hatte, siet er um und war tot ehe ihm irgend welche
Hülfe gebracht werden konnte. Mil halbstock gesenkter Flagge
kam der „sitorth Sandö" hier an und vertäute am Schuppet» 37
deS Asiaquars.

D Gestörtes Wintervergniigeu. Der zum Stadt-
grabeu hinuirlerfuhreuoe Abhang neben dem Jrrstizgebäuoe wird
augerrblicklich von unterer Jugend mit Vorliebe cus Rutschbahn
benutzt und an jedem Nachmittag, so wie die Schrrlen ihre
Ptorten geschlosserr haben, sieht man unsere „Hamburger
Jungs" in Schaaren mit ihrer» mehr oder weniger primrttven
Schlitten und Krälen heranziehen und sich dem köirtrchen Winter-

. vergnügen hingeben. Leider sollte diese« Vergnügen heute
Nachmittag durch einen bedauerlichen Unglück«lall arg getrübt
werden. Zwei Knaben, aus einer Krake sitzend, steuerten, als
sie den Berg hinunterrutlchlen, ihr Fahrzeug sehr schlecht, diese»
kam an» der Richtung und fuhr mit so grauer Wucht auf einen
andern, von einem Knaben gesührten Schlitten, daß beide
Fahrzeuge umkippterr und sämmtliche drei Knaben koplirver den
Abhang hlnuttterkoUerten. Wie so olt mußte auch hier der
Uttschrrldigr leiben. Während die beiden Knaben, die den Zu-
sammenstoß verursacht hallen» mrt geringen Hautabschürfungen
davonkamen, blieb der angerannte Knabe unten bewußtlos
liegen. Cm gerade vorüberkoiirmeuder Arzt unteriuchte den
Veurnglücktkn. stellte eine Gehtrnerichntterung fest und veran-
laßte die Beförderung des Kiraben irr die in der Nähe belegene
elterliche Wohnung. — Auch eine lustige Schneeballenfchtacht,
die zwischen zwei Häuslein Knaben heute Nachmittag in den
Anlagen bet der Ätaets-Ehaussee entbrannte, sollte ein traurige»
Ende nehmen, insolern, alö einen der Kombattanten ein wohl
etwas zu hart gerathener Schneeball aufs linke Auge traf und
dieses schwer verletzte. Auch dieser Knabe mußte in die nahe-
gelegene elterliche Wohnung geschafft werden.

0 Vom eigenen Fuhrwerk überfahren. Am Hein«,
kamp wollte heut« Nachmittag ein Kuticher seine» Wagen
besteige», als da« Pferd vorzeitig anzog. Der Kutscher verlor
de» Halt, wurde über das Pferd hinweggefchleuderh gerieth
da»» unter die Räder seine» Wagen» und wurde so schwer
verletzt, daß man Um t»S St. Georger AUgemetn« Krankenhaus
transpoctiren maßte.

G Nnsättk. Am Eteindamm stürzte heut« «in Privatier
«ine Treppe hinunter und verletzte sich dabei da« Gesicht so
sehr, daß mart ihn in» St. Georger AUgenretne Krarrkenhau«



Seite 14 Morgeit-AiiSgabe Hambnrgischer <§ orrrspnndent. Donnerstag, 2'.. Febrnar 1901 No. 87

der bäuerlichen Vertreter aber noch niemals beschlußfähici war,
ist in diesem Jahre ans den 25. Februar berusin. Gestern
hielten die bäuerlichen Abgeordnkien in Schönberg eine Ver-
sommlnng ab, in der beschiosseu wurde, der Landvogtet mitzu-
theilen, baß man aus den bereit» früher mitgetheilten Grttnoen
auch ln diesem Jahre davon absehe, den Landtag zu besuchen.
Da einige Rtanbate neu besetzt worden sind, glaubte man an-
sänglich, daß der Landtag in diesem Jahre beschlußfähig sein
werde. Wie man aber sieht, haben biete neuen Abgeordneten
sich tbenfalls der alten Opposition angeschlossen.

Lübecker Brief.

Lübeck, den IS. Februar.

In bin Kampf gegen die Gctreidezölle wird nninitehr auch
die hiesige Ablheiiung des HandeiSvertragSvereinS ein«
treten, nachdem die Handelskammer bereits Schritte gegen eine
Eihöhung unternommen hat. In einer schon anberaumten
Vetsammiuiig wird Herr Bankbireltor und früherer RckchüagS-
abgeordneter Stiller dieses Thema behandeln. Man darf er-
warte», daß den agt arischen Foidenntgeit auch hier dmch An'
nähme eiiik-r energischen Resoiutioil entgegengetr len werde.

Ein Kamps um die Preise für FeuerungSinateriaUen
ist hier entb aunt. Während noch vor kurzer Zeit das Hekto-
liter Kokes mit 1 A 70 4 bis 1 A 90 4 bezahlt werden
mußte, sind die Preiie jetzt ans eiumai nt einer unglaubtichen
Weise gewolsen worden. Schon vor etwa 14 Tagen ließ die
hiesige Gasanstalt e ite Ermäßigung eintrete», und dieser ist
jetzt eine zweite geiotgt, die die Preise abermals um 20 4 per
Hektoliter herabsetzt, iovaß wieder normale Behältnisse einge-
treten sind und das Heltollter 1 A 20 4 kostet. Hamburger
Kotes sind sogar iür 1 A 15 4 M baden. Bei der noch
tmmer aiibatteiiden ziemlich strengen Käi'e und der dadurch
hervorgerusenen großert Slibeitölofitifeit kann diese Ermäßigung
der Kokespreise nur w ütomulen geheißen werver:. Ader wodurch
ist sie veranlaßt worden? Die liebe Konkurrenz hat
dafür geiorgt, der hohe Preis bat die Kauflust
zmückgehaitkii, überall hat man sich Sparsamkeit auferlegt
und die KokeStäger der GaSanstaiten sind dadurch
größer geivorveii. Von auswärtigen GaSanstatten wurden zuerst
billige Offerte» gemacht; die Folge war, dan die anderen ein
Gle cheS thun mußte». Für unsere FenerungShändler liegt die
Sache aUeibings nicht so eititach. Die Gasanstalt vergiebt ihre
Produktion an zwei hiesige Firnleu; die Preise werden von
der Gasanstait festgesetzt, und die avnehin noen Geschäfte er-
halten ihre Pcvvtsio». Ader all die anderen Händler sitzen aus
dem Trocknen. Sie habe» mit weilfatilcheit Firmen Adschlusse
zu hohen Preisen für den ganzen Winter vereinbart und
müssen die Waalk auch zu diesen Preisen abnehmen. Wollelt
die Geichäfie die Preiie auch erniedrigen, so setze» sie ihr baareS
Geld zu. Man etsiehl daraus, oaß die Preistreiberei in dicken
Artikeln zu höchst ungesunden Verhuttnissen geiührt hat. die
für manchen Eieichä tSmann geeignet sind, ihn z" ruiniren.

In der letzt,n B rsammtung deS Vereins zur Hebung
des Frenldenverkebrs ist u. a. auch unter Droschkenivesen
einer ein v,eljtiibeH Debatte unterzogen und als reformbedurltig
deinnden worden. Es wurde- namenltlch bemängett. daß in
der Stao> zu wenig nnd in den Vorstädteii gar keine Halte-
plätze vorhanden seien. TaS »st alles richtig nnd Abhülfe er-
forderlich. WaS aber einer dringendeil Abänderung d Varl, ist
die Droichke>ckaxe. Tie Leuie, die in der Ctaot eine Fahrt
nnternehmc» wollen, können sich über einen hohm Preis nicht
bettagen, er ist iucbt zu theuer. Erstreckt sich io eine Fahrt
aber von einer Haltestelle in ver Stadt nach der Bar-
stadt, so sind die Steigerungen enorm, sie erfolgen
nicht 10 Pfennigweise, sondern 30 Pfennigweise, für die
die adzusahrenve Strecke mitunter keine 100 Nieter beträgt.
Ter Bereilt zur Hrbniig des Fremdenverkehrs hat in bieiec
Beziehung den Stein ins Rollen gebracht, und man darf ihm
vertrauen, daß er etwas erreicht-

Ter vor eiiiiger Zeit entbrannte Milchkrieg ist in Güte
beigelegt. Die hier feil Jahren besieheiioe Genoffenschajtsmeleret
vereinigt srch mit der neu gegründeten Hansa-Meterei und
beide Uuternehniuugen werden unter ietzterem Namen fort-
geführt. Die Hania-Nk-terci wird zu den größten berarligen
Betrieben DenischlandS gehören. Beabsichtigt wird auch, eine
Konjervensabuk zu errichien.

Zu den in diesem Sommer stattsindenden Bürger-
schaflswahien werden voll emjelum Vereinen schon jetzt
Vorbereilungt» getroffen. Ter Vaterslädtilche Verein, der sich
von jeher eiirig damit beschäftigt hat und dessen aufgestellte
Kandioateii in beit weitaus meisten Fällen siegten, hat bereits
für die eiiizeliieit Sladtiheile seme Vettraneitsmäiliter gewählt,
die die erlorderlichen Schulte in die Wege zu leiten haben.
Auch der Verein Lübecker Wirthe wird sich demnächst mit den
Wahleil beschästigen und vielleicht schon seme Kanvidalett
nornnren, um dem Baterstädtischeu Verein mit Wünschen an
die Hand zu gehen. Man darf gespannt sei», wie sich diesmal
die Verhältnisse zwischen den Vaterstädtischen und den Burger-
rechtsvereinlern gestalten.

Bereins-Angelegenlieite».

— Der Biirgcrvereln für Harvestehnde-Nother-
' bäum hielt gestern Abend unter dem Vorsitze des Herrn Th.
Maaß in Schmidt's Restaurant, Grindelallee Nr. 164, seine
regelmäßige Monaisversammiung ab. Nach Erledigung der
Eingänge berichtet Herr Pardo über die Arbeit des Wohl-
thäligkeitsansschilsscs nnd schlägt vor. eine Brrloosimg zu ver-
anstauen, für deren Ueberfchuß bedürftige Kinder in die
Sommerfrische gesandt werden sollen. Dieser Aittrag, der von
den Herren Ph. Winter nnd Silberberg unterstützt wird, findet
Annahme. — Danach hält Herr Rosenbacher-Levy einen Vor-
trag über seine Erlebnisse und Eindrücke während seine» vier-
jährigen Aufenthalts in Grobbritamtieit, der mit grobem Bei-
fall aufgenommen wird. — Darauf referirt Herr Dr. Tttrkheim
über die jüngste Sitzung de» Zentral-Ansschuffe« hamburgischer
Bürgervereine. Eine Debatte schließt sich an diesen Bericht
nicht. - Den Bericht de« VerkehrsanSschusse» erstattet Herr
Th. Maaß. Bezüglich der gewünschten Verlegung der Grenze
der 2. Zone der GrindelaUee-Liitie von der Stadt au« von der
Nenzelstraße nach der Hallerstrabe ist der Redner persönlich beim
Direktor der Straßenbahn, Herrn Rößt, vorstellig geworden
und hat die Auskunst erhalten, daß ein bezüglicher Antrag
bereits feit l'/i Jahren der Polizeibehörde vorliege und der
Entscheidung harre. Er würde dem Verein dankbar sein, wenn
dieser bei der Polizeibehörde fite die Annahme des Antrage«
wirken möchte. Der VerkehcSauSschnb beabsichtigt, eine dezüg-
liche Eingabe au die Polizeibehörde zu richten. — Herr Albert
Nathan spricht für die Einsührnüg de« Zehnpfennigiarife«. —
Herr Akaaß bemerkt, daß Herr Direktor Röht ihm biS zur
Evidenz bewiesen hat, daß die Einführung deS Zehnpfennig.
tarifS für die Straßenbahn mit ihren Linien durch die Stadt
und die ehemaligen Aororle eine Unmöglichkeit sei. Die Aus-
gabe beträgt per Wagen und Kilometer 27,4 4: die Strecke

vom Eppendorferbaum nach dein Rathhausmarkt und zurück
beläuft sich auf 12 km und die Unkosten für diese Linie können
eben gedeckt werden, wenn die Wagen immer vollständig gefüllt
sind. Die Zentralbahii. die nur durch die dichtbevüikerteil
Stadttheile ■ährt. könne sich wohl de» Zehnpsenntg-
torii leisten. Dagegen hübe aber die ehemalige Trambahn-
gesellschäft allein auf der Linie Gärtnerstrabe (Hoheluft) —
RbdingSmarkt infolge der Etuführung des ZehnpseniiigtarifS
nicht weniger als IV» Millionen Unkerbilanz gehabt und die
Hamburger Straßenbahnverwaltung habe diese Linie mit einer
Schuldenlast von LV» Millionen A. übernommen. — Für den
Zehnpfennigtaris tritt Herr E. Riedel ein. der besonders hervor-
hebt, daß es doch zu wichtig sei, daß die Arbeiterbevötkerung

schliffen mußte. — Ter 12jährige Sohn einer ln der Hammer-
brootslvstöc wohnenden Willwe ließ h-ute Nachmittag einen ,
Kessck mit kochenden! Wasser falle». Das siedende Wasser eraob

sich liber Beine nnd Füße deö Knaben und fügte Ujm schwere
Aranbivnnden bei. — In der GlaSbülteiistraße glitt heute
yìodiîuittnn ein Alaun auf einem Slück aufs Trottoir geworfener
Apfelsinenschale aus und kam !o schwer zu Ball, daß er einen
doppelte» Oberschenkelbruch davontrug. Er fand Aufnahme lm
Hafenkrankenbause.

S Schlechten Dank erntete heut« Nachmittag in der
EimSbüttler-Strabe ein Kontorbote, der einen! Kutscher be-
hülstich war, dessen i» der genannten Straße gestürztes Pferd
auszurichten. Be! dem Bemühen sich zu erheben, schlug daS
Pferd nämlich ans und traf den Bot,n fo unglücklich gegen
das rechte Schienbein, daß dieses zerschmettert wurde. Ter Aer-
lktzte ließ sich durch eine Dro'chke in feine Wohnung fahren.

G Ein schlechter Empfang wurde einem Heizer bereitet,
als er heute mit einem Dampfer von Amerika »n hiesigen
Hafen anlangte. Ter reviiirende Kriminalbeamte entoeckte
nämlich tu ihm ein Individuum, das ickon feit drei fahren
wegen TtebftablS von der hirsigeu StaatLanwaiìschaît steck-
brieflich verfolgt wird. Er mußte jetzt natürlich tnS Gefängniß
wandern.

© Ein netted Früchtchen. In der Banksstraße ver-
langte heute ein ISjahriger Bursche, der erst vor kurzen! auS
dem Gefängnisse entmsse» worden ist von feinem Vater, einem
Hafenarbeiter, Geld nnd siel, als dieser die Hergäbe verweigerte,
über den alten Mann her nnd mißhandelte ihn. Schließ.ich
kamen Nachbarn hinzu, requirirten einen Schutzinnnir nnd
ließen den »»gerathenen Sohn verhaften. Ter Baler mußte sich
infolge der erhattencn Beriktznngen m ärztliche Behaiivlung
begeben.

Gestohlen wurden: Aiickelmannstraße Nr. 85
eine goldene Dame.-Reinontoiruhr Nr. 77it Nionogramin
F. S„ nebst dünner HalSlette. - sowie ein Sonimeruberzieher •
Pelzerstraße Nr. 7 eine silver ne Aiiler-Nernomonugr Nr. 7578,
4—500 Ztgarren und 10 Pfniid Schinken; Neuer Steiuweg
Nr. 85 in der Wirthschaft einer Arbeiterin aus b r Kleideuaiche
ein Pottemonnate mit 15 A; Eppeuborferweg Nr. 188
200 Aplelsine»; Weidenallee Nr. 82 diverler Wein und
Spirituosen; Spaldingstraße Nr. 48 eine Drahtkvssetle mit 6ii
und eine Geldtasche mir 3 A.; eliier Frau am Berliner Bah»,
hos ein Portemonnaie. eu!halle»d 4 A. und cm Hamburger
Lotterieloos Nr. 5103; Admnaiitätstrab- Nr. 9/10 eine silberne
Cytlnderuhr Nr. 1245; ain Berliner Bahnhof einem Kutscher
voni Wagen ein Sack Kaffee, ge,. I). 0. Nr. 6; Toriiqmst-
siraße 9tr. 85 ein silberner Suppenlöffel, gez. ü X., 5 sitverne
Eßlöffel, gez. II. 11. Sept. 1887, 11. 11. lind 11 X., 2 silberne
Thee.öffel, gez. 11. ü. nnd 11. JN.; int „Eonventgartei," zwei
Lohndiener» je ein Wtnlerüderzieher; am Bord des Dampfers
„Cap Roca" eine goldene dreikapielige Remontoiruhr mit dem
Monogramm H. H., Werlh 180 M.

Anö Altona.

* Die Berathung des HauShaltnngs * Entwurfs
der Stadt Altona pro lüOl/SJ wiro tu oer am 8. LUiatj
anberanmlen Sitzung der stavliichen Kollegien ihren Aujaiig
nehmen.

* KaSkadenba» nnterhalb Neu-Nainville. Da«
Etadtbauamt hat jetzt die genauen Pläne fur die Anlage von
Kaskaden ln dem Geläilde bei Neu-RcunviUe fertig gestrstt.
Sofort nach Eintritt des Thauwetlers w.rd mit den HerstelluiigS-
Arbeiten begonnen werden.

* In Altonaer Privat»Schlachthäufern wurden im
Jahre 1800 g-schlachtet: 111» Pteroe. 248v0 Rinder und
Kälber, 20 200 Schale und Lämmer, sowie 0800 Schweine.

* Für die Hauptlehrcrftclle in Eidelstedt sind
folgende Bewerber präfeultrt: Lehrer Nohwedoer l» Wedel,
Lehrer NiaaS in Groß-Nordeude, Lehrer Nsicheelsen in Henustedt
und in Reserve Lehrer Hoop in Nortorf. Tie Wahl findet
am Montag, den 25. d. M. statt.

* Die öffentlichen Schttlprüfungcn in den hiesigen
Schulen beginnen ln dieienl Jahre aut Montag, den 11. llUärz.
Es lit besannt, daß es den Wülische» der Schnlbebörde ent-
spricht, wenn zu diesen Prüfungel, die Ellern oder Pfleger der
Schüler und Schmerinneu oder sonstige Freunde der Schule
als Zuhörer erscheinen. Die Prüsilllgen endigen am Sonn-
abend, den 6. April.

* Die Allgemeine Krankenkasse (E. H. Nr. 82) zu
Altona hielt gestern ihre Generai-Versammlung ab. Bei dem
ersten Gegenstand der TageS-Orbnuug, „Bericht des Vorstandes",
kam es zu einer sehr tebhaflen Auseinnndersetzniig zwischen
dem ersten Borsitzenden Leiche und der Gelieral-Bersanimlung.
Bei der sich daranschtießenden Wahl eines erstell Borsitze>l0en
wurde Bertholv Grosse gewählt. Aus der Abrechnung pro
1000 geht hervor, daß die Zahl der Mitglieder am Schlüsse
des Jahres 1900 23 439 betrug. Die Clilnahiiien betrugen
843 128 M. 06 4- die Ausgaben 839 801 A 05 4, während
sich der Bestand am Schluffe des Rechnungsjahres auf 3327 M.
01 4 belief. Das Gefammtve,mögen der Kaffe betiägl
479 6x7 M. 08 4 gegen 505 111 A 95 4 im Vorjahre: somit
bat die Kasse 25 584 A 87 4 zugesetzt. Tie Fortsetzung der ,
General-Versammlung findet ntu Freitag d. W. statt.

* Ter „Uhrmacher-Verein von-Altona" hat den
Beschluß gelabt, fein langjähriges VorstandS-Müglled Ritt zum
Ehren-Mitgliede zu ernennen.

* Die Bereinigung von Amateur-Photographen

zu Altona hielt am Dienstag ihren ersten BerfuchSabenv ab,
an dem eine Anzahl von Diapositivbildern, die von den SDÜt'
gliedern selbst erzeugt wurden, zur Projektion gelangten. Herr
Paris, der die Projektionen leitete, hlett einen Bortrag über
Fortpflanzung des LlchtS, über Lichlstätke lind Mefflingen und .
über die Rcstexionsg,letze und experlinentirte in leicht faßlicher
Weise mit den von ihm gestellten Apparalen. Die BersantNtlunL
war start besucht. Bon den projizirten Bildern verdienest
namentlich hervorgehoben zu werden die von dem Vorsitzenden
Herrn Dr. Graf hergestellten Ansichten au- der Schweiz nnd
vom Hamburger Hasen. — Tie Bereinigung tagt jeden Dienstag
bei Pabst und wird fortgesetzt expertnnntale Vorträge halten
lassen, zu denen auch Rlchlmitglievern der Zutritt gestattet ist.

* Ein sonderbarer Schwärmer machte tu der ver-
gangenen Nacht den Posizeibeamten am NoblSthor viel zu
schaffen, sodajr er schließlich ve> haftet werden mußte. Der
Betreffende war infolge der Glätte und wohl auch weil er
etwas zu tief in« Glas gesehen hatte, gestürzt. Er suchte nun
durch SkandaUren die Anwohner der Reicheustraße au» dem
Schtaf j>! w.cken, damit diese Sand streuen möchten. Weit er
in feinem Schreien und Klopsen au die Hausthüren trotz aller
Zureden der Schutzleute nicht nachließ. wurde er verhallet.

—a— Wandsbek, den 19. Februar.

In der öffentlichen Sitzung der städtischen
Kollegien, die heute Abend unter dem Borsitz des Ober-
bürgermelsterS Rauch im Rathhause abgehalten wurde, wurde
die Berathung beS HanshaluntgSplane« für 1901 fortgesetzt
nnd nach vierstündigen Verhandlungen glücklich zu Ende geführt.
Zuerst wurde der Etat der Mitiei- und Volksschulen berathen.
Während int laufenden Etat dle Einnahme ans 28 200 A, die
Ausgabe auf 171000 A und der Zuschuß der Sladtkaffe auf
142 800 A veranschlagt worden ift. ist für 1902 die Einnahme
ans 29 500 A, die Ausgabe auf Lo5 800 A, der Zuschuß auS
der Stadlkasse mithtn aus 178 300 A geiltegen. Das Mehr-
devttrfniß für Wandsbek ist auf 13 500 A geschätzt. Der
Hinschenielder Schulelat, der rund 20 000 A erfordert, ist der
Hauptgrund der Steigerung. An der Bocköfchule in Wandsbek
müssen zwei neue Lehrersteilen, an der in Hmfcheuselbe „ne
neu errichtet werde». Eine Lehrerinnenstelle loll abermals in
line Lehrecstelie verwandelt werden. Tanlit steigt die Zahl der
an den städtischen Mittel- und Bottsschulen befchäftiglen Lehr-
personen aus 80. Zur Förderung der Blumenpflege wurdet,
200 A eingestellt. Für hauLwirthschastsichtli Unterricht sind
fett eiiiiaeu Jahre» jedesmal boo A tu den Etat eingestellt.

Bisher ist voll dieser Sinnme nichts verwendet worden. Auf
link Anfrage erwidert der Vorsitzende, daß die Raunisrage und
die nach dm Lehrkräften für bieten Unterricht
hier besondere Schwierigkeiten böten. Die Verwaltung trage
sich mit der Absicht, mit einem Kostenaufwande von etwa
11 000 M. ein Hans, ln bau dieser Unterricht ertheilt werden
könnte. in der Rütte der Stadt ztl baue». Im Stadtver-

ordneten-Kollegtnm wird zum Ausdruck gebracht, daß man noch
abwarten und sich die Erfahrungen anderer Siädte auf diesem
Gebiete zu Nutze machen solle. Herr Stadtverordnel r JlachS-
barth weist auf die Leistungen der hiesigen VolkSlchüler hin,
die wegen Uebersüllung der Klasse» keine glänzenden sei»
könnten. In maueben Klassen säße» 75 Schüler. Der Vor-
sitzende erwidert darauf, daß die Behauptung bezüglich vrr
Frequenz von 75 Schülern absolut nicht zuträfe. Nach einer
Nachmessung, die er vorlegt. Ijätte auch nicht eine einzige Klasse
eine io hohe Frequenz. Tie höchste Zahl s t 70; d ese werde
aber in den erste» Klasse» lange nicht erreicht. Er möchte
nicht, baß es nun hinanStöne in die Öffentlichkeit. als ob
hier das zulässige Rlaß überschütten würde. In den ersten
Klasse» der 6 Volksschulsysteme sitze» 59. 51, 46, 49, 46, 50
Schüler bezw. tdnUei'iitne». Wurde die Maximalzahl aus 80
festgesetzt, so müßten iolort ein neues Schmgebcitlde errichtet
mid eine Anzahl neuer Lehrkräfte anoesstlll werde», die Stabt
also erhebliche Ge dop'er bringen. (Nach Mittheilungen, die
uns zugingen, haben heule sieben Klassen eme Frequenz von
Über 7u Schülern, eine hat 76. frei haben 75, zwei 74 und
eine 73 Schüler.) Mit dem fakultative» Unteiricht im Englischen
seien au der Volksichme sehr erfreuUche Reulltate gemacht worden.
Ter Andrang von Lein lräsien lei enorm. Für die AoUSlchnlen
läge» bereüs 95 Bewerbungen vor. Er werde jeden Tag von
Lehiern he mgeiucht. die de» Wunsch haben nach Wanvobek zu
kommen. (Unseres Wissens bestem der 'Mangel nickst bei den
Bocks-, sonder» bei den geprüllen Mntelschullehrer».) Der
Etat der Schnlverwaltiing w rd eiiistiminig augeuommeit.

Ter Elal der Armeiireuvaltung luv 1901 weicht von dem
vorjährigen gleichfalls erheblich ab. Hier ipielt neben der Ein-
verickblina Hi»>che»feldeS auch das Anöichewen Wandsbek« aus
dem Kreise Simmarn eine Rolle. Die Mehrausgabe beträgt
gegen de» lailfendeil Elat 12 800 A. die Mehreinnahme
3300 A. mithin der Rieht debars 95uU A. Der Elat wird in

Einnahme »Ul 17 200 A. (gegen 13 900 A. >m lausenden Jahre)
nnd In Alisgabe auf 73 400 A (gegen 60 800 A, für 1900)
festgesetzt.

Es folgt nunmehr die Berathniig des allgemeinen Etats.
Titel 1. All,enteilte Verwaltung wird in der Ausgabe auf
85 950 A (gegen 80 850 A), Titel 11. Llegeisichcuteit auf
24 907 A 594 (gegen 20 254 A 20 4'-, Titel 111. Zinsen
und Schntdenverwaitultg Oil! 376 400 A (gegen 272 500 A.
im lausenden Elal) sestgcketzi. Für den Schmoabtrag sind
118 874 A. eillgetteUt, das sind 1.85 pJt. des Schuldbetrages,
was als ein Zeichen einet ganz geiunde» G.unvtagc der
SchnldkUverwaltnng angesehen werde» muß. Bei Titel IV.
„Ans aufnetobeuen Eig-nlhums- nnd Nutzungsrechten" werden
90 A. Ausgaben bewlllgt. Titel V. „Besondere städtische
Anstalten" wird mit 419 llu A (gegen 391000 A.) in
der Ausgabe dolirt. Bei Titel VI. „UnterHaltung allge-
meiner VerkehrSaiistalteu" rügt Herr Sraoivecordtikier
Seligmann die mangelhaske Reinigung der Straßen. Der Bor-
sitzende erwidert, daß der Magistrat bereits überlege, ob es sich
Nicht empfehle, die Slraßenreut gnng >» eigene Regie zu über-
nehmen. Ter Titel VI wird nt Ausgabe mit 203 048 A
(gegen 74 477 A. 22 4 >m lausenden Jahre) genehlnigt.
Titel VII. Schiffahrt und £>anbel weist, weit uns der Wanoie-
kanal Und infotge Dessen auch »och der HaudelShaieit ieh.t, ein
Bakal-Zeichen auf. Titel Vill Feuerlö'chwefiu und Tuet IX
Poliz iveiwattlulg sind bereits früher genehmigt worden. Auf

' Titel X Schulverwaltung werden unter Hinzurechnung des
Etats des Matthias Clauoins GhmnasiumS insgesammt
355 350 A bewilligt. Titst XI Armeiipflege ist früher er-
ledigt. Ter Titel XII Kirchen- nnd milde Stiflungen wird
Mil 11192 A 93 4 dotiN. Bei Sütel XIII Staatliche,
Provinzial-, Kreis- u. s. w. Angklegenheiteii fallen die Kreis-
steuern, die im lausenden Etat mck 45 000 A. eingestellt sind.
Stall dessen haben die Provinziallteuern. die auf 30 000 A.
geschätzt sind, iieueingestellt werden müssen. Der Titel wird
mit 30 392 A. Ausgaben bewilligt. Titel XIV. Stäviische
Steuern erfordert eine Ausgabe von 3828 A. Ter Titel XV

nSgeinent wird mit 10 358 A 85 4 dew llilst. Unter
ìtei XVI erfcheint der Betriebsiond der Stadlkasfe unver-

äilvert mit 50 000 A. Damit ist bas Ordinarmut in der
Ausgabe ans 1 720 000 A (gegen 1 410 000 A. ■ im laufenden
Jahre) sestgesteUl. Die Emnahmen der einzelnen Titel weroen
tlach der Vorlage so schnell b-ivilligt, daß bei Titel 11 nicht
einmal die Summe geilaunt wiirde. Titel 111. Zinsen. rnib Schiildeii-
Verwaltung wird mit 218 100 A (gegen 118 500 A im lanienden
Etat) genehmigt. Eine lange Debatte entstand bei Titel XIV
Städtische Steuern. DerRiagistrat fordert zurBstanzlrung
des Haushalts 825 900 A Steuerit (gegen 554 700 A) int
laufenden Etat. Davon soll die LustbarkeilSstruer 12 500 A,
die Hundesteuer 7000 A, die Jmmobilieu-Umsatzsteuer 26 000 A
liefern. An direkten Stenern sollen ausgebracht werden:
270 000 A Gebäubesteuer (20 000 A. mehr, wovon etwa 10 000 A
aus Hiitichenselve entfallen), 1800 A Grundsteuer (davon die
Hälfte in Hinschenselde), 85 500 A Gewerbesteuer (5500 A
mehr, davon 4000 A für Hinschenselde) und 270 000 A
städtische Elilkommenstener (34 500 A mehr, wovon ant Hinschen-
selve etwa 18 b>S 20 000 A mehr entfallen). Da die legten
drei Jahre einen Ueberfchuß von etwa 225000 A geliefert
habe», wollen einigi Stadtverordnete die Gewerbesteuer und die
Gebäudesteuer ermäßigt wisse». Der Vorsitzende begvünoet
ausführlich, weshalb der Magistrat im Jahre 1896 eine Er-
Höhung der Stenern um 25 % beantragt habe und warnt vor
einer Herabsetzung der Steuersätze. Schließlich wird ein Antrag,
die Gewerbestetier um 25 % zu ermäßigen, angenommen,
während eine Herabminverung der Gebäudesteuer um 10 % ab-
gelehnt wird. Danach sollen erhoben werden: 325 % Gebäude-
{teilte, je 100 % Grund- und Gewerbesteuer und 150 % Ein-
kommensteuer nach der staatlichen Veranlagung. Das Ertra-
ordtnarium wird mit 900000 A bewilligt. Davon sollen
für die Entwässerung (4. Baujahr) 400 000 A, für Neu-
Pflasterungen einer Reihe von Straßen 173 000 A, für Er-
bauung eines Leichenhanses bet dem Krankenhause 18 000 A,
ür die Erweiterung des Röhrennetze- der Gasanstalt 14 000 A,
ür dle Erweiterung des Röhreunetzes deS Wasserwerkes 25 000 A,
Ür die Erbauung eines Reservoirs bei der Gasanstalt 55 000 A

verwendet, die AbsindungSsumme an den Kreis Etormann mit
165 000 A und die Entschädigung an den Müller Holst in
Trittau lür die von der Stadt erworbene Wassergerechtsame
ant Großensee mit 55 000 A gezahlt werden. — Um 11 Uhr
war die Sitzung zu Ende.

Aus deu Nachbargebieten.
6. Kiel, den 20. Februar. Der Plan dis Baue«

eine« Handelshafen im südlichen Theile der Wiker
Bucht ist. wie in ver heutigen Sitzung der Stabtkollegten mit-
getheilt wurde, definitiv als gescheitert zu betrachten. Aui
die betreffende Eingabe de» Magistrats hat der Staatssekretär

. des Relchsmarineautts feinem Bedauern Ausdruck gegeben,
dent Projekt nicht ztistmtmen zu könne», weil durch die
Attlage lines HauveiShaien« in der Wiker Bucht die
ErweiterungSlähtgkiit der daselbst von der Marine geplante»
Anlagen beschränkt und dle vermehrten Jitvieuststelluttgen
dazu zwingen werden, die Wiker Bucht als Liegeplatz lür
Krieg-fchiffe in Anspruch zu nehmen. Ter EtaalSiekretür !
„npsiehit. Den jetzigen Handelshafen »ach Süden landeinwärts
zu verlängern oder einen Hasen am Kanal zwischen ProjenS-
darf und Holtenan anzulegeu.

55 Fttvstenthum Natzebnvg, den 20. Februar. Der
Landlag für unler Furstenthnin. oer feit dem Jahre 1870 all-
jährlich nach Schönberg bevufeu wird, wegen des Fernbleibens



für eine kleine Summe au« der Stadr iu die Vororte befördert
werden könnte und wenn der Staat in der erste» Zeit, bis sich
die Rentabilität der Linien mit dem Einheitstarif erwiesen hade.

pekuniäre Hüls« leisten müßte. Die Angeienheit soll „och einmal
aus die Tagesordnung der nächsten Versaminiuna geletzt werden.
— Nachdem noch aut Antrag de« Vorstandes für das Acht
der Obdachlosen 80 J■ für die Warteschulen 60 M. und stir
die Sanität-wachen 26 M. bewilligt worden sind, wird dl«

Sitzung geschlossen

Gerichts-Zeitung.
Schiedsgericht siir Arbeiterverstchernng. Bor-

sitzender: Dr. Stetnthal.
(Günstiger Ausfall der gerichtlichen Augenschein,

nähme.) Bauarbeiter B. hat sich a»l 2. ÜJiai 1891 im
Betriebe der Neiherliteg Schifsswerste und Ntaschinenfabrik den
4. und 5. Finger der linken Hand verletzt. Deshalb wurde
ihm von der Hamburgischen Bangewerke-BeruiSgenossenschast
eine Rente sür um 10 pFt. verminderte ErwerbSIähigkeit *«-

grsprochen. Nachdem im November 1900 ärztlich begutachtet
wurde, daß eine wesentliche Besserung eiugetreteu und die Aus.
Hebung der Reute berechtigt sei, ist von der Baugswerk«.
BerusSgenosseilichast bei dem Schiedsgericht in Gemäßheit 8 88
des Gewerbe-Uttfaliversicherungsgesetzes der Antrag gestellt
worden, die Einliellung der Rente,izahliing zu versilgen.
DaS Schiedsgericht weist diesen Antrag aus solgendeil Gründen
zurück: . Die Entscheidung muß baooii abhängig sei», ob mit
Berechtigung zu erachten ist, daß seit rechtskcäitiger Gewährung
der Iraglichen kleinen Rente im September 1891 eine derartige
Aenderung der Verhältnisse eingetreten ist, daß gemäsr 8 88
de« Gewerbe-UnsaUversicherungSgesetzeS die Renteuauthebung
Berechtigung hat. Es ist schon auffallend, daß, nachdem der
PhystkuS Dr. Erman schon tast 4 Jahre nach dem Unsall be-

gutachtete, dab die erwerbSbeeinträchllgeiideii UiisaUsolgen noch
sorlbestailden und auch dauernde bleibe» würden, neuerding»
ein anderer PhysikuS sich ln e»tgegei,«esetzleiir Sinne auSge-

p rochen hat. Aber der PhysikuS Tr. Erman könnte sich ja bezüglich
deS damaligen Befundes oder in seiner BuianSstcht, daßemeweitere
Aenderuiig nicht eintreten werde, geirrt und der andere Phystku«
Recht haben. D>e eigene» heutige» Wahrnehmungen deS
Schiedsgerichts haben jedoch zu der Ueberzeugnng getnhrt. baß
dies nicht der Fall ist. Die Jnangenscheinnahme hat bewiesen,
datz anch jetzt livch der Zustand der linken Hand ein derart ger
ist — da die beiden i» Betracht kommenden Finger namentlich
beim festen Insassen zurückbleiben — dab. wenn auch nicht iu
erhebt cher Weise, auch letzt noch durch die verbliebenen und
erkennbaren Folgen des Unialls die Erwerbstähigleil beern*
tlächtigt erscheint. Das Schiedsgericht hat sich soinii nicht über-
zeuge» können, dab eine derartige Aenderuiig der Aerhältnisie
vorliege, dab die Aulhebung der »in September 1891 gewahrten
minimalen Renie berechtigt ist, und lonnle deshalb dem An-

trage der BeiulSgeiiosicnichajt Nicht zustiNiNieu. Da der Wider-
spruch sich «iS begründet erwiesen. mußte der Rentenberechligte
wegen srineS heutigen persönlichen Erscheinens jchavto» gehalten

werven.

Sport.
— Der verstorbene Gras Heinrich zu Dohna»

Schlobitten hat ais Heirenretler »m ganze» 949 Rille zu
verzeichnen gehabt, unter diksen 196 Sie,.e. 88 Riale hat er
zweite Preise erstritten. Aus der Bahn ii» Wellend ist er 119
Rial in den Sattel gestiegen, hat 56 Siege errungen, 27 Rial
deir zweiten und zwotimal den braten Pre,« davongetragen.
1887 gewann er das Armee Jagdrennen. dessen Preis ihm
Kaiser Witgelm 1. persönlich überreichte. F iner siegte Graf
Heinrich Dohna in der Charlottenburger Arniee 1885 auf
„M,s. Besanl" und 1887 auf „Pieck", u« der Badener Aunec
1884 an, „Pallas". 1885 an, „The Mahdi" und 1887 auf
„Well^ngtdii", im Berliner Jagd-Rriiuen 1887 auf „Tana-
ruga", im Parsoice-Jtigd-Rcu»en 1880 aut „Penitent", im
HuvertnS-Jagd-Reuiien 1887 anl „Saviguy" ». f. iv. Am
8. April 1889 stürzte der schneidige Rennretler im Immergrün-
Hütden-Rennen. Bon der ichwere» Gehirnerschülternng. die er
davonlriig. bat er sich niemals wieder erholen tonnen.

— Amcrikaniscstc Jockeys in Europa. Ter schwarze
Jockey des R■elca■f.^ruttcS. 4)ai>lckio», über bellen EligaglNieut
man übrigens lauge Feil im „Dunsten" gewesen, kommt nun
sattisch nach Ungarn nub wird scholl sür die nächste Feil in
Alag erwartet. Es werden nun nicht weniger ais sieben echte
Amerikaner voiir Frühjahr ab in Oesterreich-Ungar» in jestein
Engagement stehe», »aintich außer Morgan, bem Riataoor voii
1900, noch Tarall, Dagg.t, Hamilton, E. Jones. Bittaloe und
der zur Feit »och nicht bekannte Jockey deS jungen Reeves.
Uebli^ens wird auch R. Adams in der nächsten Saison

„amenkauisch" reiten nub bereitet sich auch den Winter über
dkUlgenläß vor. Bekanntlich haben schon im vergangenen
Herbste Barker, R. Hnxtabte u. a. die ueue Methode acceptirt.
— Auch in Fraiilreich wächst die Fahl oer amerikanllcheu

Jockeys. So ist für den Stall des Rtousteur Eaillalltt eur
so.cher Namens Charles A. Ballaud engagirt worden. Paris
soll aber noch etwas ganz Apart«« zu feUeu bekommen, einen
amerikanische,l Hinbernißreiter. Dieser heißt Comvan und
dürste wohl der erste serne« Fache« sein, der nach dem Konti-
nent übergesieoelt ist. Etw«« neues wird er aber schwerlich
zeigen können, den» der soGenannt» amerikanische Sitz ist für
Hindernisrennen doch ein Ding der vollltändigen Unmöglichkeit.

Tod Sloan wird auf alle Fälle nach England, wo
es ihut begreiflicherweise recht gut zu gefallen scheint, zurück-
kehren. Weil» er liicht al« Jockey siin Geld wird „verdienen"
dürfen, so will er cü als RtnustaUbesttzer versuchen. Er bringt
daher aus Amerika zwei ausgezeichnete Pferde mit, und zwar
„The Lady" und „Erebo", für die er 7800 re!p. 9500 Dollar«
bezahlt hat.

Rennen zn Lingficld. Mittwoch, den 20. Februar.
(Originat-Telegramni des „Hamburgische» Korrespondenten".)
Groonlbridge Steeple Chase. „Patricks Bail",!. „Pete-
rina" 2, Wetten: 4:11. 2 liefen. — February Handicap
Hurdle Race. „Teviot II" 1. „Flaw" 2. „Black Cat" 3.
Wetten: 4:1. 8:2. 7:1. Ferner liefen: „Ornnau, „Rand-
leSlown", „Poulfret", „Mint". „Castle in Spain". - Southern
Handicap Steeple Chase. „Drnmeree" 1. „Padishah" 2.
„Jvve" 3. Wetten: 11: 10. Ferner liefen: „Dodor",
„Tours". — Warriors Handicap Hurdle Race.
„Bonnie Prince Charlie" 1. „Murillo" 2. „Buck Up" 3.
Wetten: 10: 1, 5:1, 5:1, Ferner liefen: „Kendal", „Grove",

„Tavora", „Monotype", „Coronation II", „Can Gallte".
„Aldbourne Chimes". — Over-night Selling yurd le Race.
„ChiUingworth" 1. „Eilleen Altana" 2. „Lord Bob" 3.
Wetten: 9: 4. 7 liefen. — Greenhurst Selling N. Ü. Flat

Race. „Stroller" 1. „Baslow" 2. „NavenSwood" 3.
Wette»: v: 4. v liefe».

Bom Traben.

„Pitomez", der Schimmel des Herr» E. I. Girnja'«,
hat feinen erst vor kurzem ansgestellten Rekord geschlagen. Der
Hengst gewann am 23. Januar (4. Februar) zn St. Petersburg
den Kaiser-Preis über vier Werst (etwa 4300 w) in 0:29V»,
damit seinen Rekord um 4V4 Sekunden schlagend. Die Gewinn-
summe von „Pitomez" beläuft sich nuilmehr inkinsive Rekord-
Prämien auf 175 000 Rubel.

Hambnraischer Torrespondent.

Sprechsaal.
Die Redaktion sieNt die Benutzung des EprechsaalS, soweit der Raum z»

tegcben ist, dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten> allgemeinen
Interesse« gratis zur Verfügung, sie verwahrt sich aber gleichzrmg dagegen, nur
dem Inhalt der Artikel ideiitifizirk zu werden. Nur solche Einsendungen können
Ausnahme sindeii, deren Aerfasser sich der Redaktion genannt bat.

Wahlglossen.

' (Eindrücke eines Betheiligten.)

Auch ich bin Wähler. Besonderer Stolz auf diese meine
Eigenschaft liegt mir fern. Sie gewährt mir freilich die
Möglichkeit, alle 0. sage sechs Jahre einmal mein

höchstes und heiligstes Bürgerrecht auszuüben (mir kommt
nämlich manchmal die Mandatsdauer ein bißchen lang vor,
ich wüßte auch nicht, daß sie anderstvo so lang bemessen
wäre), aber bei Licht besehen habe ich doch wenig mehr dcc-
von als das erhebende Gefühl, am Wahltage meinen Bür-
gerbrief einmal vorzeigen zu können und darin ein Zettelchen
in die Urne stecken zu dürfen. Daneben winkt mir nur noch
der Genuß, zu einigen Wählerversammlungen eingeladen
zu werden. Zu denen zu gehen, die von Sozialdemokraten
imd Antisemiten veranstaltet sind, fehlt mir Zeit und Lust.
Was bieten dagegen die Versammlungen der sog. bürger-

lichen Parteien?
Dort seht man sich hin, wartet eilte mehr oder minder

reichlich bemessene akademische Viertelstunde und hört
dann, nach einem Dank des Vorsitzenden irgend eines Komi-
tees für das Erscheinen, von diesem Herrn die Kunde, daß
der Kandidat nunmehr eine Ansprache halten werde; als-
dann würden auch Anfragen, aber möglichst kurze,

gestattet sein. Diskussion jedoch finde „auf Be-
schluß des Wahlkomitees" nicht statt.

Fehlte mir nicht jegliche Neigung, einen Mißklang in
diese idyllischen Wahlversammlungen zu bringen, so hätte
ich wohl an den.Kandidaten die Frage richten mögen: „Sind
anch Sie, verehrter Herr, der Meinung, das; es absolut nn-

thunlich ist. wenn die Wähler einmal diskutiren? Ist es
denn so schrecklich und bedenklich, wenn alle sechs Jahre ein-
mal auch diesen guten Leuten einmal das Recht gegeben
wird, sich auszusprechen? Wir sind doch unter uns. nur die
Wähler des Bezirks sind eingeladen; die Chancen, daß ge-
werbsmäßige Agitatoren oder Hetzer darunter sind, er-

scheinen gering; sollte aber wirklich so ein Friedensstörer
sich unparlamentarisch benehmen oder allzu ausgedehnt
peroriren. dann kann der Vorsitzende ja einschreiten. Aber
nur kurze Fragen stellen dürfen, anstatt daß durch Anfein-
anderplatzen der Geister die Sachlage geklärt werde, ist eine

Politik der Aengstlichkeit lind Behutsamkeit, die mir ganz un-
begründet erscheint; ivie denkt der Herr Kmididat hierüber?"

So ungefähr hätte ich gesprochn. wenn
ich nicht wenig Neigung hätte. als unruhiger
Kaps, vielleicht sogar heimtlrcher Förderer der
antivürgcrlichcn Ideen angesehen zu werden. Viel-
leicht hätte mich auch der Herr Vorsitzende gar nicht aus-
reden lassen, denn unter „kurzen Fragen" versteht man be-
kanntlich nur solche, wie z. B.: „Wie denken Sie über die
Umsatzsteuer?" — „Wie stellen Sic sich zur Gehaltserhöhung
der und der Beamten?" — Ich bin weder Detcnllist noch Be-
amter. wohl aber wüßte ich einige Themata, über die sich

hätte diskutiren lassen und die etwas wichtiger sein mögen
als jene. Indessen — was hilft's: „Diskussion ist rächt ge-
stattet". So ging es vor 6 Jahren, so ging es diesmal.

Hoffentlich ist cs nach 6 Jahren anderst
"V• C.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
— Thalla-Thc■tcr. Wie ciivahm, yuc um -toimeiötaß

Fri. Cent« Brö itjieu Ehrenabend. an dein sie die Rolle oer
Kaiizlistenlochter Rosi in Ernst v. Wotzogeu's „Die hohe
Schule" freut. Ta« Stück spielt in München in oer Gegen-
wart. Reben Cenla Brö wirten i» den Ha. pnollen mit Die
Damen Bozenharv, Felsen und die Herren Hänstem. Homaim,
Bozeuhard, Stcckhauien. Rmnann. Görner. Tie Regie suhlt
Her Pochmaii». — TaS Nipeilone der sotgenden Tage bringt:
Freitag „Frauen von heute". Soinrabenv bei Mttlelpreiien
eine Wieder holung des LchwaukS „Die LiebeSprave"
voir Trotha und Freund (ver deinnàchst ant Burg.

theater in Szene geht) in V.rblnoung nut bem
musikalischen Einakter „Ta« Versprechen hinterm
Herd". Sonntag: iiackmlttagS bet heilten Preisen baö
Stahi'scke Lllstsp et „Tllli". abends Wotzogen's „Hohe
Schule." — Neu-Aboniiements lür btt kommende Spieizeit
werven täglich an oer Ti ecuertasse entgegengenommen.

— August Strindberg hat ein neues Drama ver-
saßt, das vom Schauspielhaus in Frankfurt a. Ri. zur Auf-
sührung angenommen wurde und oort nicht allein die erste
deutsche, sondern die erste Aufführung überhaupt erleben wird.
Das Stück, bas durch seinen versöhnlichen Ausk.aitg sich von
den anderen Schöpfungen Strindberg'« wesentlich untericheidet,
bttit.lt sich „Ostern", ei» PossionSjpiet in bret Asten, nach
dem schwedischen Maimskript übertragen von Emtt Schering.

— Zweihundert bisher »«bekannte Briefe Verdis,
die der verstorbene Komponist in oeu Jahren 1647—1877 an

seinen vertrautesten Freund, den Grasen Autvabeue gerichtet
hat, werden demnächst durch die Vermiltetnug deS Protestors
Luzio veröffentlicht werde». In den Briesen giebt sich Verdi
ganz offen und setzt dem Freunde leine geheimsten Ansichten
und Meinungen über die Zeitgenossen auseinander. Man sieht
daher dieser Leröfselitiichung iu Italien mit großer Spannung
entgegen und glaubt, daß sie in der Welt der Kunst und der
Politik großes Aussehen erregen werden.

— Sudermann'ö „Johanniöfeuer" auf der rufst,

schen Bühne. Sndermann'« „JohannlSseuer" ist durch den
Schrisisteller Ssadtin ins Russische übersetzt worben, und diese
Beardesiung ist nunmehr zum ersten Maie in Petersburg
im Russischen Ti,eater autgesührt worben. Die russische Dar-
strüulig Dieses „Ogni Jwanowoi" hat nicht recht beirievigt,
weil mit alleiniger Ausnahme der Rolle der Marikke da«
Ensemble nicht harmonüte und den geistigen Inhalt gar nicht
ersaßt hatte. Man hatte da« Geiühl, daß dierusstichen Schau-
spieler diese» ihrem Empfinden nicht nahestehende Stück spielten,
jo gut e« eben gehen wollte. Da« Publikum konnte sich bei
einer derartigen versehlten Wiedergabe durchaus Nicht mit dem

Schauspiel befreunden. («B. L. A-")
OO Kunstgewerbliche Ausstellung iu Dresden.

Au« Dresden den 18. Februar wird uns geschrieben: Eine
Au«sttUutta neuer, von Henry Ban de Velde im Austrag
eine« Dresdener Bestellers eniworsener und angejertigter und
darum auch nur hier zur Schau gestellter Einrichtungen

für vier Zimmer bildet seit Wochenfrist den 'Haupt-
anziehuiigspuukt aller hiesigen, sür da« Kunstgewerbe sich luter-
essirendcn Kreise. Ai« etwa« ganz besonders Getungene« und
Einheitliche« erscheint vor allem Van de Vetbe's Studier-
zimmer mit angrenzender Bibliothek. Der hier ausgestellte
riesengroße Herrenschreibtisch, ein äußerst praktisches Repositorinnt
jür allerhanv Vosianten. Schatullen und Rariiätrn, sowie
namentsich ein vorzüglich ersonnener Cammelschrauk sür Noten
und Kunstblätter auch solche in den allergrößten und
unbequemsten Formaten — kommen beu bisher völlig unberück-
sichtigt gebliebenen Wünschen des Gelehrten und Kunstsreuuve«
in jeder Weise auf da» vorlrefflichsle entgegen. Du Frauen-
welt entzückt nicht minder «in ganz enorme« Wäschespind.
Der bekannte dekorative €»u»t des Künstler« täuscht über die

außergewöhnlichen Dimensionen sowohl de« Schreibtischs wie
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dieses Spinds geradezu mit Grazie und spielender Leichtigkeit
hinweg. Daß Van de Velde auch mit vielen anderen Möbeln:
Schränken. Tischen, Stühlen sein Besieg und i» jedem einzelnen
Falle Vortreffliches bietet, versteht sich von se bst. Besonders
aber mit seinen Beleuchtungskörpern für Gas, Elektrizität und
Petroleum, auf Tischen wie an Deckn» und Wände», erscheint
ec geradezu virtuos. Und dann noch seine Schmuckstücke in
edlen Steinen, Gold und Silber — davor geräth alle Welt
nachgerade in Entzücken.

— Zum Dresdner Bildhanerstreit schrelbt man der
„Franks. Ftg." aus Dresden, den 18. Februar: Der Bild-
hauerstreit wurde gestern Abend, um die bevorstehende „Inter-
nationale Kunstausstellung" nicht in letzter Stunde noch
zn gefährden, vertagt. In einer Geueralveriammluiig des
Dresdner Lokalvereins der Allgemeinen deutschen Kun sigenossen-
schaft beantragten die 36 Unterzeichner der diesen „Sturm im
Glase Wasser" hervorrufenden Eingabe, der Allgemeinen
deutschen Knnstgenossenschast zn empfehlen, die Sache der
Dresdner Bildhauer zu einer Angelegenheit der gesammten
deutschen Künstlerichast zil machen. Falls die Eingabe durch-
ging, stand ihr allerdings sofort ein Protest von sechs der her-
vorragendsten Dresdner Künstler, darunter die Professoren Tietz,
Kuehl, Pohle, Preller und PanwelS, entgegen. Deshalb
wählte man einen ehrenvollen Rückzug und wartet nun von
dem in erster Reihe aiigegrifsenen Riuseunisleiter Herrn Ge-
heimrath Tr. Treu einen annehmbaren Lösungsvorschlag ab.
An sonstigen pikanten Momenten ist noch zu erwähnen, daß
der Vorsitzende jener Unterzeichner der Eingabe gegen die Aus-
länder selber ein — Schweizer und daß einer der Hauptvor-
kämpser im Streit selbst vordem ein eisriger Befürwoiter der
„internationalen" AuSsteUuiig war.

Größtes Erstes Hotel Tcntjklilaudö.

Ceittral-Hotel, Berlin.

500 Zimmer von 3 Mk.—25 îà

N■ Cegenüber Centralbahnhof Friedrichstrasse. "UrA

Meine Chronik.
— Folgende Erklärung veröffentlicht Herr Stadt-

pfarrer Leonhard in Deggendorf (oayc. Rgbz. Rieder-
dayec») g.g i.uuei Noiizen, Du dieiec Tage über ihir durch die
Presse gegangen sind: Ende Juli Des Jahres 1898 kam Der
Hausbeiltzer Georg Schmior voir Ste.nrieiei, ei» ganz gesunder,
sehr vcrsiändlgcr aller Riunn. zu nur into brachte vor: „Ich
habe keine Jiotherbeii, oarnm will ich inetil Geld haupisächuch
bei» RklssiouSverein sch-nlen, für den ich num gauzes Lwur
lang degeisiert bin. Diese Schenkung have ich auf jeden Schuld-
scheiil geschrieben und übergebe Jhilen hiermit alles. Die
Scheiilung ioii von heule an gelteil unter der einzigen Be-
dlllguiig, batz Sie die G Iber erst nach meinem Tooe eintreiben,
wen» ich etwa noch etwas davon brauchen loUie. Rolhmeier
bekommt mein OauS, anoere Aerwandtc erkenne ich n-chl an."

Vcrichiedene Zeugen können bestätigen, daß
Schiniot oieie Schenkung seinen Schuldnern persönlich
Mlltheille. Eine halve Stiliide vor seinem Tode war er
nochmals bei nur und bairo mir strengstens auls Gewissen,
seine Sch nkuiig so zu vermitteln, wie er beitim int.
Tann ging er es wa: der 1. Januar 19.0 nachmittags
2 Uhr, iu die Psarrkirche lind verichied während des Rosen-
kranzes. jstuii lastille ich die verichicbenen Ge.der em und ver-
schickte sie nach der geschiiebenen Bestlminung, 1200 á zur
Stgtung von Jahresmessen, 2e.00 M. dem Binzenlius-Verein.
100 Mt. all Die Luppenaustatt und 8000 M. lür Dell Mmions-
vere» all das bilchosiiche Ordinariat RegeilSburg mit der Be-
nielkung. ivaS nach Wegzahlung der Lcichenkosten u. s. w. noch
blewen würoe, gehöre eveusalls denr RlNIlonSverein. D e ganze
nur imergebene Summe betrug l^t 9^5 M. Keinen Schritt have
ich gklhail, oh, e vorher meine oberhirlilche Behörde in Regens-
burg IN Keuutilitz zu fetzen. Ich war in der ganzen Sache
»nr Rkilielspeison mit aller Arbeit und großem Verdruß und
habe schon langst die schr■ll■iche Drohung erhalten, dag ich in
der Preste, ln de, Kammer n. s. w. vcriolgt werden würbe,
wen» .ch nicht bestnnmte Summen Herausgabe. Fa bemerken
Nt »och. daß Kothmeler, bei» das Haus testamentarisch ver-
macht war, der «rohn einer illegitimen Siiesichweiler deS Schmidt
war; er ivar sein nächster Anverwandter. Unwahr ist, daß
ich je das Vermögen des Schmidt verwaltete, das hat er selvst
get.»» bis zur tetzteil Siuilüe. Die Famckie Kothmeier hat
außer dem Hause noch 3985 M. erhalten. DaS tu der wahre
Sachverhalt.

— Der Streit um Zlöln. Das „Verl. Tagebl." erhält
folgende interessante Fu>chusl: „Im Abgeordneieuhause fand
am l tzien Freitag eine Debatte stall uver die Frage, ob man
Köln over Eöln schreiben tolle. Der Rtniister Rheinbaben
meinte: „Es ipucht vieles für Die Schreibung mit C, va der
Jiame von 0 v 1 o n i a Agrippina stammt." . Das ist ein
völliger Irrthum. Eoeln tvmmi nicht von Colonia, aber um-
gekehrt. Eoettl ist ui der germanischen Geographie ein viel-
bekannter Ruine. Es giebt ein Eotn iu Berlin. Es giebt
ferner ein Eöln in Bayern, ein Köln in Ostpreußen, ein Köln
in Pommern und io fort. Dann giebt es »och ein Köllendach
in Bayern. TaS sind doch alle keiile römischen Kotoni n ge-
wesen! Eöln is! eine alte Schreibart vom niederdeutschen
Worte Kuhlen (Löcher, Gruden, Grüben). In uledertäudrich
Kuileii (sprich Keulen). Die Kuhlen (Cötn) waren in Berlin
hiulec dem Schlosse. Der Name Kuhlen kommt allein in
Westfalen achtmal vor, socaß Kille, Kuhlen. Kuilen, Keulen in
der Geographie GeriiiallieilS eur bekanntes Radikal ist. Die
Römer haben in Coin eine Kolonie gegründet, und da Coin
und Eolouia beinahe beuielbeu Klang hallen, den Ort Colonia
genannt. Emile tzlauiter.

— Ei» Stndenten-Restaurant ans Aktien soll jetzt
in Paris gegrunoet werde». Das Elend der Studenten mt
Quartier Latin ist zu bekannt, um darüber noch viel Worte
zn verlieren, und man braucht nur an d>e Thatsache zn er-
innern, daß kaum irgendwo die Gegensätze zwischeil Wohlieden
und äußerster Dürstiglelt so schart ausgeprägt sind wie dort.
BesoiiverS tiägiich steht es mit den ErnährungSverhältnifsttt.
Wohl giebt eS gute Gasthäuser, aber diese sind durchweg
theuer, und die billigen bieten eine Nahrung, die in keiner
Beziehung alö gelmivheltSgeiiläß bezeichnet werden kann.
Wenn man tu Betracht zieht, daß diese jiliige». so schlecht ver-
sorgten Leute außerdem größtentheiis m großer Entfernung
von ihren Eitern leben, so begreift mau, daß ein großes töiper-
licheü und geistiges Unbehage», wenn nicht geradezn Unglück
in dieser Blüthe der französischen ytatiou herrschen mag. Um
diese bedauerlichen Fustanoe zn bessern, wird jetzt ein Ausruf
verbreitet, der die Begründung eines Kestauraat coop^ratif
du Quartier latin betreiben soll. So begeistert die Stildenie»
scholl »i drill bloßen Gedanken eines aus eigenen Mittet»
belvirihlchasteien Heimes sind, so fehlt es ihnen doch sür dessen
Veiwlrkiichnng am Nothwendigsten, nämlich am Gelde. Zum
Theil werden sie bus nöthige Kapital oou 30 000 Fics. aller-
dings selbst ausbringen könneil, wodurch sie gleichzeitig Atlioniire
und Klienten des Restaurants werden. Für den febleubeu
Rest wird auf die Emstchi der Fanlittenväter gerechnet, die selbst
Studentkit gewesen sind oder deren Söhne eü sein wer' m und die
infolge dessen ein Interesse daran haben müssen, ein iv wichtiges
soziale« Werk zu unterstützen. Cine (Speculation soll auSge-
schlosseil bleiben, denn die Aktien des Studenteil-RestaurantS
sollen immer den gleichen Kurs behalten, wie auch die Flilsen der
Aktionäre, die nicht zugleich Klienten de» ttitlernehmens sind,
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4. v. H. niemals übersteigen sollen. Der materielle Nutze» der
Kapitalsanlage wird also beschrankt sein, ebenso aber auch die
Gefahr des Kap>talSvirl»steS.

H. Das Telephon im Schnee. Man hat bekanntlich
grobe Schwierinkeitrn zu überwinden. um die telephonischen
und telegraphischen Verbind»»':«,, in den Bergen zu sichern, in
denen der Schnee die Drähte bald zerbricht und die Stangen
unter seinem Gewicht zu Full bi hint. Nach einem Briese, den
R>cco an die Pariser „Acabömie des Sciences" sandte, haben
dir Astronomen der Sternwarte aus dem Aetna vor kurzem
rin ebenso einiacheS tvie sicheres Bittet gefnnben, diese

Schwierigkeit zu vermeiden. Sie schassen die Stangen ab und
lassen die Drähle ganz einfach in dem Schnee ziehen. Man
Kat sich ans diese Meise ganz klar und deutlich zwilchen dem
Observatorium und Nicolosi (südlich am Aetna) telephonisch
unterhalten können.

</*o Ein Siitzaer Vlnmcnscst im -- Schnee. Ans
Nizza wirb berichtet: Dei Doinrerstag war hier der kälteste
Tag, den man seit dreißig Fahren an der Riviera erlebt hat.
Die Leute gehen so warm gekleidet, dab man sich nach dem
Norden verseht glaubeir könnte, wenn nicht die glänzende
Sonne wäre. Ter Bode» klang wie Eisen, wem, die Hufe der
Pferde ihn berührten: eure dünne kalte weiße Schneedecke hüllte
die Dächer ein und bed.ckte die Straße. Eine Biumenschlacht
unter bieiktt Bedingungen war gewiß einzig in ihrer Act!
Gelbe Mid rothe Rosen, Nellen i» vielen Schattierungen, blauer
und weißer Flieder. Biaiglöckch.», Azaleen, Anemonen,
Hyazinthen und besonders Beilchen waren zur Aiisschmückiing
der Wagen benutzt und diente» den Kämpsern in Diesem
unblutigen Kriege als Wiirfaelchosse. Die Promenade des AnataiS
vomJardi» Public bis zum Pout Maignan, all! rer einen Seite vom
Meere, aus der andern vou prächtigen Hotels und Villen be-
grenzt, bildete de» Kampfplatz, und von beflaggten llud mit
Blumen geichmückten Standpunkten schossen die Scharfschützen
aus die nnlkn vorbeiflntheude Blenge. Fast endlos mar die
Reihe der Wagen, deren Insassen ihre vielfarbige Mnnitlon
mit großer Kraft verschossen. Tie Rosen ans den Wangen
mancher kühnen Amazone wetteiferten mit denen in ihren
Händen; die schalle kalte Lust und die gesunde Bewegung er-
höhten die Farben. Taz» ermuthigte kriegerische Musik die
Kämpfer, fröhliches Gelächter tönte dazwischen. Den Blumen,
wagen gebrach es Diesmal etwas an Originatität. Am ichönsien
war ein Break mit Mimosen und Veilchen, eine Viktoria aus
Nelken, Kamelien und rosa Ai asm »ipelit und eine andere
aus weißem Flieder mit weißen Attnsroietten iinv Wimpeln.

V. Diebe im Lyoner ■îunstpalast. Wie aus Lyon in
Frankreich berichtet wird, ist in rem dortigen berühmten Kunst-
und Antigllitären-A■uieilin ein außnordeuttich frecher Diedltahl
begangen worden. Tie Einbrecher übersiele» die beiden Wächter
und während sie diese in einem der Säle deS Palais St. Pierre,
in dem sich die wcrthvollen Kuilstsanunlunge» befinden, einge.
schlossen hielten, operirlen sie tu den anderen Räumen mit
großer Schnelligkeit und benierkenSiverlhem „Kunüverstättdiilß".
Zahlreiche alte Btünzen und Btedaillen, sowie seltene antike
Schmucksachen, deren Werth mehr als 100 000 Francs beträgt,
sind den Räubern in die Hände gefallen. C.i, Glaskasten, der
Originalwerke von Roty enth.elt. ist volljiändig geplündert
worben, doch fand man sänrmtliche Medaillen zusammen mit
anderen sehr kostbaren Gegenständen bei Durchsuchung eines
am AuSgang gelegenen Saales wieder. Ein Beweis dasür, daß
die Einbrecher plötzlich Ursache hatten, eine Störung zu be-
fürchleir und sich unter Zurücklassung vieler Sachen, die sie
kbenialls mitzunehmen beabsichtigten, ans dem Staube machten.
Fast alle Gtasichräuke, tn denen man wunberdar ziselirte
Kollier» und anderes Geschmeide ansbewahrte, sind erbrochen
und zum Thtil ihres Inhalts beraubt. Mau giebt sich die
größte Muhe, die Spur der Verbrecher zu entdecken, bisher
haben jedoch alle Anstrengungeii kein Resultat gehabt.

— Ueber den Stand der Arbeite» an der Jung-
fraubahn waren in letzter Zeit ungünstige Nachrichten ver-
breitet, die durch einen Bericht des FachblalteS „Engineering"
widerlegt w.rden. Allerdings hatte der Bau während der
Sommermonate ruhen müssen, aber dies geschah nur mit Rück-
sicht auf den Touristenverkehr, und auch diese Unterbrechungen
werden in der Folge vermieden werden können. Die Arbeiten
sind im Oktober v. I. wieder an>genom»ien worden, nachdem
die Zwischenzeit zur Aufstapeln,ia von Vorräthen und Spreng-
stoffen in der Nähe des EigergleischerS benutzt worden war,
wovon achtzig bis neunzig Arbeiter während dieses ganzen
Winters versorgt werde». Es wird erinnerlich sei», daß die
Nothstockstation in einer Höhe voir 2522 m über dem Meere
und mit einer Bahnlänge von 2,8 Irrn gelegentlich des Besuchs
der Versammlung von Elektrotechnikern Ende August 1809 er-
öffnet wurde. Im folgendeil November begann mau mil dem
weiteren Tunnetban, der bis Mitte Mai 1900 um 473 m,
also mit einer täglichen Arbeitsleistung von etwa zehn Fuß,
vorgeschritten war. Dieser Theil der Arbeiten war recht um-
ständlich, da für die Beseitigung des Schuttes keine besondere
Seitengaterte hergesttllt werden konnte, sodab alle GesteinS-
trümmer vielmehr durch den Tunnel bis nach der Seiten-
gaterie am Nothstock zurückgeschafft werden müssen. Erst
nach Fertigstellung einer weiteren Tunnelstrecke vou 370 rn

konnte daran gedacht werden, wiederum eine Seiteugalerie anzu-
legen und dorthin den Schutt zu beseitige». Weil nun der
Bau bis zum Eintritt der Sation nicht so weit hatte gefördert
werden können, mußten die Arbeiten bis zum Herbst eingestellt
werden, da ein Touristenverkehr unmöglich gewesen wäre, wenn
beständig die Karre» mit dem Schutt hin- und hergegangen
wären. Blair konnte sich um so leichter dazu anschließen, als
einer Fortsetzung der Arbeiten während drS ganzen Winters
trotz der strengen Kälte nichts im Wege zu stehen schien. Jetzt,
ist in dem Tunnel eine mit Elektrizität betriebene Seilbahn
hergestellt worden, um die Fortschaffung der gesprengten Fellen
bei der außerordentlichen Steigung von 25 vom Hundert z'n
erleichtern. Es bestand die Hoffnung, den Tunnel bis zur
Länge von 3000 m, wo wieder eine Seiteugalerie gestoßen
werben sollte, bis Ende Januar zu erreichen, jedoch ist es
bisher nicht bekannt geworden, ob der Fortschritt in der That
ein solcher gewesen ist. Von dort ans wird der Tunnel bis
zur nächsten Station E'gerwand geführt, die eine Höhe von
3068 m über dem Meere besitzt und 4.4 km von dem Anlang
der Bahn, auf dem Schienenwege gemessen, entfernt liegt.
Da für den Balt dieser Strecke die Schuttbeseittgung wieder
erleichtert ist, werden du Arbeiten im nächsten Sommer
wahrscheinlich nicht unterbrochen, sondern auch während des
Touristenverkehrs fortgesetzt werden. Die „Eismeerstation"
wird tn 9,8 lau Schieiitnlänge zu erreichen sein und mit einer
MeereShhhe von 3161m die höchste Eiseiibahnstalion in Europa
bilde».

(D Tonkunst und Zigarren-Jndnstrie. Eln New
Barker Blatt schreibt: Wie die leitenden Geister der hiesigen
Zigarrenmacher-Oraanisation vor kurzen! verlauten ließen, bead-
sichtigen die New Uorker Zigarrensabrckanteu dein Beispiel ihrer
Kollegen >n auDereu Städten zu folgen und wie diese ihren
Arbeitern während der Arbeitszeit eine Unterhaltung zn bieten.
Dies besteht einfach darin, baß eine Dame eugagirt wird, die
während der Arbeitszeit — etwa zwei Stunden lang — ver-
schiedene Vorträge auf dem Piano zum Belten giebt. Die
Zigarrenlabrikanten behaupten, daß diese Art Unterhaltung die
Arbeit bedeutend'erleichtert und auch bessere Qualitäten ergiebt.
Zu. einer Fabrik m Trenton läßt sogar die Firma ihren 200
Arbeiterinnen u»e»ltgeitlich Musik- n»d Gesariguiiterrlcht während

Ar w "Uni»,,. Selbstverständlich richtet sich nach der
Art der Musik auch ble Qualität der Zigarren, und es besteht
sogar die Absicht, aus den Zigarrenkisten die BegieitungSinusik
zn vermerken. , B StinkaboreS Cavalleria Jnfama". 5 Cent»

m ■ ^ î!! ! ^ Cents. Biusik von Pietro Mascagni;
Regalia Delicio a. ^ Cents da» Stück, Musik: Rhapsodie Nr. 2
von Franz Là Welche A,»«sichte» sich da anberdem den
Künstlern eröffnen! Wie lange wirb e» dauern, jo wird man

auf eine Annonce stoben wie: „Verlangt ein Pianist von
hervorragender Technik im klassischen Repertoire für Key West-
Zigarren. Rauchen frei." Für die schweren dunklen Sorten
werden Wagner-Spieler in Nachfrage sein, und für die Tasten-
küttstler, sofern sie das Zigarrenmachen lernen, steht da» goldene
Zeitalter bevor.

0. K. Wie Onkel Sarcey im Theater schlief. Eine
reizende Anetvole von Onket Sarcey's geinnden, Schtal erzählt
Ernest Blum in seinem letzten „Journal d'un Minbevillilte".
Die Frage der Generalproben, die jetzt die Gemüther in den
Pariser Theaterkreise,, bewegt, giebt ihm den Stoss z» seiner
Plauderei. Er wendet sich dagegen, daß man Generalprooen bei
verichiossener Thür allein vor den Bernsökrttikern veranstaltet,
da auch die Leute vom Fach unter diesen Umständen die
Wirkung des Stückes schwerlich recht beurtheilen könnten. Ein
Stück, und vor allem ein heiteres Stück, braucht das Publikum;
das Lach',, ist ansteckend, aber um ansteckend zu wirke», muß
es nothwendig erst einmal angesteckt werden. „Auch rin strenger
Zuschauer, der neben sich einen lachenden Nachbar hat, ist nahe
daran, selbst niit,»lachen. Man nennt dies tn der Medizi» das
Phänomen der Nachahmung. Es giebt durchtriebene Kerle von
Direktoren und Autoren, die das w sien und sich bemühen, den

ganzen Saat mit gefälligen Frezmden vollzustovsen; sie thaten
eS für die PrerniLren, sie thun es jetzt für die Generalplode,»,
was die Frerinve zwingt, denselben FestschmanS zweimal zu
schmecken. Aber wen» man keinen Ueberstuß an Freunden
hätte, würde bas ja keine Blühe mache», solche zu haben I Ich
habe mir erzählen lasse», daß eines Tages der Autor eines
mehr oder weniger komischen Stückes, der nicht ohne Grund
die gerechte Strenge des verstorbene» FrauciSque Sarcey fürchtete,
eine geniale Idee hatte: er miethete aus eigene Kosten. ohi,e
irgend jemand etwas zu sagen, die beiden Failteuiis »eben dem
Sarcey's und besetzte sie mit zwei Verwandten. Die beiden
Verwandten batten den Auftrag, den strengen Kritiker mitsort-
zureiven; sie krümmten sich denn auch in einem sort vor
Lachen. Sarcey, den das Stück nur mäßig amusirte, wuide
aber nicht angeileckt. Dir b-iden Verwandten konnten ihre
Lachan'ülle und Bravo» verdoppeln, Sarcey blieb unbeweglich
und saß weiter mit krauser Stirn da; in einem gegebenen
Moment that ec sogar, was er bisweilen hat, wenn bas Stück
ihn laiigweiUe: er schlief san't ein I Die beiDeu Verwandten
waren verzweigst. Sie versnchien zuerst, ihn zu wecken, aber
man weiß, daß es keine ineiiichuche 'Macht gab. die im Stande
gewesen wäre, den „Onkei" zu wecken, w nn er sich für den
Schlaf entschieden Halle. Indessen ichoß mau an einer Stelle
tm Stück mit dem Revolver, und dieser Lärm brachte de» be-
rühmte» Kiitiker dazu, die Augen zu öffnen. Das bettutzten
die beiden Verwandten, um einen neuen Plan zur Ausiührung
zu bringen; sie machten das Vaudeville ichlecht, in der Hoffnung,
daß Sarcey ihnen ans Opposition widersprechen würde. Der
eine der Verwandle» sagte: „Es ist eulschiedeii dumm, vieles
Stück I" „Ich bin ganz Ihrer Meinung I" antwortete Sarcey.
Ui»o damn Ichlies er von neuem ein."

Vermischte Notizen.

Aus Berlin wird aenieldet: Zur Errichtung des Haydn-
Mozart-Beelhoven-TenkmatS im Thiergarten sind von
beiden städtischen Körperichaslen 12 000 â bewilligt worden.
TaS Denkmal soll noch iu diesem Jahre sertiggeslelit werden.

Den „Leipz. N. N." wird geschrieben: Ein Versuch, dessen
Ergebniß viel besprochen werden wird, ist dieser Tage bei dem
2. Weinkongreß in Halle a. S. unternommen worden.
Herr Weingroßhändter Gustav Aibig in Plauen hatte bei
15 brkaiiirten Weiiihäiidlerir in Leipzig und Halle a. S. je eine
Flasche Wein durch dritte Personen boleu lassen, und zwar auf
schrintiche Bestelliuig folgenden Inhalts: „Bitte Ueberbringer
dieses 1 Flasche Wein (Angabe der Sorte: Rhein-, Mosel- oder
Bordeauxwein) zum Preise von (die Preise schwanken von
90 bis 2 M. 80 4) auszuhändigen. Derselbe soll als
Krankenwein verwendet werden und muß reiner Naturwein

sein". Wie nn» Herr Albig dem „Vogtl. Anz." mitlheltt, hat
sich bei der Probe auf dem erwähnten Weinkongreß ergeben,
daß von diese,, 15 Flaschen die Prüsenden auch nicht eine
Flasche für naturreinen Wein erklären tonnten l

Tilsit, den 17. Februar, Die „Elbinger Ztg." erzählt:
Zu einem Amtsvorsteher unseres Landkreiies kommt dieser Tage
ein als armer Schlucker betanuter Mann mit dem Wunsche,
15M. für das Kaiser Friedrich-Denkmal zu zeichnen. Auf
die erstaunte Frage, woher er bei »einer durstigen Lag« die
B■iltet dazu habe, antworteie der Verehrer des hohen Ver-
storbeneil schlagfertig: „Na, eck wull et afsietle l" („Ich will es
absitzen I") Ter Opferwillige loll schon manche Marl abgesissen
habe», daher tan, ihn, der geniale Gedanke, seine „Sitzjamteit"
auch einmal in Patriotismus mache» zi, lassen. Es war schwer,
ihm „auseinanderzupoiainentiren", daß solche Gaben leider nicht
angenonlinkn werden können.

Seit Jahren bemüht sich der Deutsche Patriotenbund, hie
Mittel zur Errichtung des Völkerschlacht-National-Denk-
malö bet Leipzig, des RuhmeSmais der bentichen Belreinug,
zu sammeln. ES ist ihm gelunge», durch kleine Beiträge die
gewiß ansehnliche Summe von 400 000 it. aufzubringen; aber
viel bleibt noch zu thun übrig, da die Baukosten über L«/,
Millionen it. betrage,,. Der Bund hat die Entschließung geiaßt,
alle di«, weiche 100 it. und mehr für da» Denkmal stiften oder
sammeln, als Stifter unvergänglich auf Metall im Innern des
Denkmals sichtbar elnzuzeichue». Bisher sind 933 Namen, und
zwar von 168 Privaten, 63 Vereinen. 71 Städten und 7 Ge-
meinden im Stistlliigsbuche für diesen Zweck eingetragen worden.
RühmenSwerthrn Elfer haben besonders die Vereine entwickelt.
Beiträge nimmt entgegen der Vorsitzende des Deutschen
PatrioteiibulideS. Clemens Thieme, Leipzig. RathhauSring 11.

co. Man schreibt uns aus London: Ein neues Luft'
schiff, um bas die englische Presse ein großes Mysterium zu
weben sich bemüht, wird gegenwärtig von der Firma William
Denny & Aroß auf deren Dock« oder genauer gesagt, einem
dazu gehörigen großen Fabrikorte tn Dunbarton gebaut. Der
Hoi und die denselben umnebeubeii Fabrikgebäude werden auf
das sorgsältigste abgeschlossen gehalten, „nd selbst denjenigen
Ingenieuren und Arbeitern der Firma, die nicht direkt an dem

Bau des Luftschifsts beschäftigt sind, ist der Zutritt zu dem
Bauhofe verboten. Der Anstraggeber ist ein Spanier, und die
in einem früheren Stadium mit diesem neuesten Lnstschiff« an-
gestellten Versuche sollen so besrikdtgknd ausgefallen sein, daß
der Erfolg gesichert wäre.

Die Advokatin Jeanne Chauvin vlaidirte am
18. d. M. zum ersten Male. nachdenl sie dies bereits in der
Provinz gethan, im Pariser Justizpalaste. Es handelte
sich dabei um «ine Psändung. die Fräulein Chauvin nur ge-
ring« Gelegenheit bot, ihre Berediamkett zu zeigen. Dagegen
konnte sie die gründlichste Sachkenntniß an den Tag legen.
Da» einzige, worauf die vorwiegend ans Advokaten beftebcitoe
Zuhörerschaft im Beginn der Gerichtssitzung gespannt schien,
war. welchen Titel der Präsident dem weiblichen Anwalt geben
würde, ob Bladentoiselle, Ma■tresse oder Blatt re. Der Präsideyt
spracht »vluttro. vous uvez In parole«, Damit war die Frage
gelöst.

Für Jtaltenretsende ist «in neuer Erlab de»
italienischen 5■ultu«mintstertum» von Wichtigkeit. Da-
nach ist der uneulgettUche Zutritt zu den Sammlungen und
AuSgrabungöstätte» nur den Fremden gestattet, die durch amt-
Uche Atteste als Künstler, als solche, die ein mit den bildenden
Künsten tu Zusammenhang stehendes Gewerbe betreiben, oder
ai« Prosessoretl und Studenten der in Jtattrn bestehenden
fremd«»» archäologischen Institute legitimtrt sind. Gesuche sind
tu den Provinzen an bie betreffenden Direltoren, tn Stadt
und Provinz Rom an die Generaldirektion der bildenben Künste
tm Unterrichtsministerium,u richten. Die Gesuch« müssen mit
einem Zeugniß des Konsuls über die Berechtig,tng des Gesuch,
stellers versehen sein. („B. T.").

Kabeltelegramm.

Waarenmarkt.

New-York, den 20. Februar, Abends.

(Original-Telegramm)

Nachdruck od. Verbreitung in irgend welcher Form verboten

Weizen Kaffoe Baumwolle
New-York Chicago New-York New-York

Febr. 20. 19. 20. 19. 30. 19. 20. 19.
Febr. — — 74»A 73»/» 6.00 6.90 8.80 8 87
Marz 79«/s 79«/* 74V* 74 6.00 8.90 8.85 8.90
April — — — — 6.00 6.90 8.00 8.94
Mai 80Vi 707/8 76'/s 75tys 6.05 6.95 8.98 8.97
Juni — — — — 6.05 6 95 8.98 8.97
Juli 797* 79Va 745/8 74V* 6.10 6.00 8.95 8,99
Aug. — — — — 6.10 6.00 8.63 8.65
Kept. — — — — 6.15 6,00 8,24 8.25
Oct. — — — —. 6.20 6.05 8.00 8.02
Nov. —. — — — 6.20 6.10 7.03 7.95
■)eo. — — — — 6.30 6.20 — —
Jan. — — — — 6.35 6.25 — —

Mais Hafer Koggen
New-York Chicago Chicago Chicago

Febr. 20. 19. 20. 19. 20 19. 20. 19.
Febr. — — 98V» 88«/a 24»/s 24»/, 497* 49«/«
März — — 39»/* 39»/s — — —

Mai 46«A 46Vs 40&/8 40»/s 25»/s 25'/, 60% 505/a
Juli 45V* 45«/8 4u'/8 997/8 — — — —

Weizen
St Louis Duluth Toledo

^Febr. 20. IS. 20. 19. 20. IS.

Mai 74V* 73V* 76V* 7678 81V* 8078
Juli 73V* 73 763/* 76«/, 79V* 79

Schmalz Short ltibs v Mesa Fork
Chicago Chicago Chicago

Febr. 20. IS. 20. IS. 20. 19.
Febr. 7.50 7.40 7.05 7.00 13.60 19.80
März 7.60 7.40 — — — —

Mai 7.55 7.45 7.10 7.05 14.12«/, 14.00
Juli 7.60 7.SO — — — —

Sept 7.67«/, — 7.22«/, 7.15 — —

Febr. 20. 19.
Weizen Schluss steady steady
Mais - ..................... steady steady
Mehl » steady steady
Getreidefracht nach Liverpool lVsdf 17$<i
Kaffee V erkäufe 26 000 36 000

Schluss steady steady
Rio lo<o, Basis M 7.... 77s 7«/a

Zucker, Muscovados 87* 37*

Bauniw., Tend. f. Termine in New-York easy steady
Loco-Tendenz » steady quiet
Ankünfte an den Golf-Häfen 12 000 17 000

» an den AtlantHäfeu 7 000 6 000
» im Innern 8 000 11000

New-Orleans Loco Tendenz... steady Feiertag
Schweine-Ankünfte in 7 Hauptplätzen 76 000 84 000

davon in Chicago 32 000 36000
Preis für Schweine $5.30 $5.25

Tendenz für Provisionen in Chicago., steady steady
» für Schinken steady steady

Credit Balances in Oil City 128 128
Petroleum Standard white. 7.95 7.95

Tendenz steady firm
Eisen, M 2 American Foundry....... 16.50 16.60

Kupfer, Lake Superior Ingots 17.00 17.00
Zinn, Straits 28 95 27.00

New-York Nachbörse, Weizen Mai «A*^ höher.

NB. Solange das Handelsamt die Veröffentlichung
von Notirungeu inhibirt, sind alle uusere Chicago Kurse
als »inofficiell« anzusehen.

Kabeltelegramm.

Fondsbörse.

New-York, den 20. Februar, Abends,

(Original-Telegramm)

Nachdruck od. Verbreitung in irgend welcher Form verboten

Febr. 20. 19.
Geld für Regierungabonds und andere

erstklassige Wertbpapiere (Käufer) 2% 2%
Weohsel auf London, 60 Tage Sicht., 4.84Vs 4,84
Cable Transfers 4.877s 4.877t
Wechsel auf Paris, 60 Tage Sioht.... 6-1874 6.187*

. «««f Hamburg, dp. .... 947a 947«
Atchison, Topeka & Santa Fè, Common 64«/s 55«/,

oo. Preferred 87«/, 677s
Raltimore & Ohio, Common Shares... 90 90

Canadian Pacific Shares 89«/, 89«/,
Southern Pacific Shares 447* 44

Chicago, Milwaukee & St. Paul Common 1477s 149«/*
Leaver & Rio Grande, Common Shares 37«/, 89

do. Preferred Shares 87 877s
Erie Railroad, Common Shares 27«/s 27«/»

do. First Preferred Shares. 63 68«/,
Louisville & Nashville Shares 907* 91

New-York Central Shares 143Va 1487*
NorthernPacifio, Common Shares,,,,. 817* 83

da Preferred Shares-.,.. 86«/a 86Vs
Norfolk & Western, Common Shares.. 46 ' 407,

do. Preferred Shares. 82«/, tzZ
Pennsylvania Shares 148«/s 148«/*
Southern Railway, Common Shares.,, 217a 21«/,

do. Preferred Shares... 737* ' 747,
Union Pacific, Common Shares....... 92>/a 94

da Preferred Shares...... 88 88«/*
Federal Steel Company 46«/* 497*
Silver Commercial Bars, 617s 61«/*
Chesapeake Shares 997s 40
Ontario Shares 31«/a 317,
Aktion-Umsatz 759 000 fehlt

Hie Fondsbörse war träge und matt wegen des bevor

stehenden Feiertags, wegen der Unsicherheit über diejj
Entwickelung des Geldmarktes und da die Verhandlungen
der Stahlgesellsohafton noch zu keinem Abschluss geführt
haben.

llaeiio» Aires, den 20. Februar. (Orig-Telegrd
Goldagio 180.40.
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Das Auswailderungswesen ttu Jahre

1ÎMK».

Dom Reichstag ist der übliche Bericht über die
Thätigkeit der Reichskommissare für das Auswande-

rungswesen während des verflossenen Jahres Zuge'
gangen. Er besagt für Hamburg folgendes:

Ueber Hamburg lucmbertcn im Jahre 1900 im
ganzen 80 858 Personen ans. wovon 7<il7 Personen auf die
deutsche Auswanderung entfielen. Während die nichtdcutsche
Auswanderung gegen das Vorjahr um rund 30 000 Per-
sonen zugenommen hat. hat die deutsche Auswanderung
»in rund 8000 Personen abgenommen.

Den Haiiptzuwachs des AusivandcrerstromS lieferten
wieder:

1899 1900

Rußland mit 30 911 10153 --- 9 511 Personen
Oesterreich-Ungarn

inkl. Böhmen mit.. 19 930 38 003 — -f 8 083 „
Rumänien mit 1 618 4 277 -= 4 3 659 „

Das Hauptziel der Auswanderung blieb Nordamerika,
trotz der dort strenger gehandhabtcn Mahn ah me» zur Er-
schwerung der Einwanderung. Die Zahl der von der Lan-
dung in New ?)ork ausgeschlossenen Personen betrug 135
gegen 395 im Jahre 1899. Diese Abgewiesenen wurden
von der Hamburg-Amerika Linie und gemäß den vom Reichs-
kanzler festgestellten Konzessions-Bedingungen kostenfrei in
ihre Heimath zurückbcfördcrt und zwar:

nach deutschen Plätzen 30 Personen
„ Oesterreich-Ungarn 175 „
„ Nutzland 176 „
„ Rumänien 29 „
„ Serbien 23 „

■ „ Skandinavien 2 „
zusammen 435 Personen.

Ihre Zurückweisung hatten die davon Betroffenen fast
ausschließlich selbst und zwar dadurch verschuldet, daß sie
bei Abschluß des Beforderungsvertrages über ihre Verhält-
nisse unwahre Angaben gemacht hatten.

Die indirekte A u 8 w a u d c r u u g s b e s ö r d e -
rung über England ist wiederum etwas heruntergegangen
-- 309 Köpfe (1899) gegen 275 Köpfe (1900) — was als
eine Nachwirkung des AuswandcrcrgcsetzcS angesehen werden
kann.

Mangels richtiger, dem $ 13 der Vesiimmungen über
den Geschäftsbetrieb der Auswanderungsimternchmer und
Agenten vom 11. März 1899 entsprechender Verträge ivurde
im Laufe des Jahres 30 Personen, die nach eigener An-
gabe bczw. ausweislich ihrer Papiere ans indirektem Wege
nach Amerika zu reisen beabsichtigten, seitens der Hamburg-
Amerika Linie die Beförderung nach London verweigert.
Einigen dieser Leute hat die Hamburg Amerika Linie aus
bezügliches Ansuchen Beförderung ans direkt gehenden
Schiffen zu ermäßigtem Fahrpreise nach Amerika zuge-
standen. die übrigen dagegen ans Kosten der Gesellschaft
nach der Grenze zurückbefördert und ihnen dort die etwa
gemachten Anzahlungen auskehren lassen.

Die Neberwachung des AuswandercrvcrkehrS an Land
durch den RcichSkommissar wurde !vie in den früheren Jahren
ausgeübt. Tie Empfangnahme der Auswanderer auf den
Bahnhöfen, die Vcrtheilung der Angekommenen in die
privaten Answandererlogirhäuser, sowie die Unterbringung
in letztere durch Beamte der Polizeibehörde vollzog sich
ordnungsmäßig. Revisionen der Answandererlogirhäuser
wurden durch den Reichskommissar und durch Beamte der
Polizeibehörde beständig vorgencmmcn. Die Revisionen er-
gaben einen guten vorschriftsmäßigen Zustand, ilnregel-
mäßigkeiten im Ausivaiidcrerbetricbc lvarcn gering und
wurden sofort geahndet.

Es liefen bei der AuSIvanderungsbchörde 31 Anzeigen
ein und zwar:

Wegen Ncbcrvortheilung und sonstiger Schädigung 3
„ Verweigerung der Beförderung 30
„ Vorcnthaltung einer Quittung über gezahlte Logis-

und (stepäcktransportkosten 1

zusammen 34

Davon wurden durch das Nachweisungsbureau im
Wege dcS Vergleichs erledigt 33. erwiesen sich als unbe-
gründet 1. zusammen 31.

Gegen 5 AiiSwandererlogirwirthe wurden iin ganzen
7 Strafverfügungen wegen ikebcrtretung der Vorschriften
des Regulativs für die Beherbergung von Auswanderern
vom 20. Mai 1887 erlassen. 2 weitere Logiswirthc wurden
wegen gleicher Vergehen verwarnt.

Die von der Hamburg-Amerika Linie auf dem Amerika-
quai erbauten Auswandererhallen wurden durch den Rcichs-
kommissar wiedcrholeutlich besichtigt. Derselbe kann sich
nur durchaus anerkennend über den Betrieb aussprechcn.
Es wird die Aufführung umfangreicherer, neuer Ans-
wandercrhallen auf der Veddel geplant, da die bestehenden
sich räumlich nicht immer als ausreichend erlvicscn haben
und der Platz, auf dem die bisherigen stehen, änderen
Zwecken dienstbar gemacht werden soll. Die Pläne für
den Bau haben den zuständigen Behörden bereits vorge-
legen und sind von dem Senat genehmigt. Die Neuan-
lage wird etwa im September d. I. dem Betrieb übergeben
werden können. Im Laufe des Jahres 1900 wurden in den
Auswandererhallen am Amcrikaquai beherbergt: 39 997
Auswanderer russischer Nationalität, 192 Numänier, 17
Ungarn, 409 Galizier. 73 Serben. 8 Griechen. 2 Perser,
1 Italiener. 1 Türke, 6 Brasilianer, 5 Deutsche, im ganzen
41010 Auswanderer. Von diesen begaben sich nach: Eng-
land 9 632. Nordamerika 30 881, Südamerika 334, Afrika
103 Personen. j .

Unter den in den AuSwandercrhallen am Amerikaquai
beherbergten, aus Rußland kommenden Auswanderern be-
fanden sich 37 314, die in den preußischen Grenzkontrok-
stationcn bezw. der Centralstation Ruhleben sich einer ärzt-
lichen Untersuchung und körperlichen Reinigung unterzogen
hatten und ihre Kleidungs- und Gepäckstücke hatten des-
insizircn lassen, und 2083 Personen, welche zwar die
Station Ruhleben passirt. sich aber den qii. sanitären Maß-
nahmen zu entziehen gewußt hatten. Letztere mußten daher
sich und ihr Gepäck gleichen Maßnahmen in den hiesigen
Auswandererhallen unterwerfen.

Der vor der Einschiffung der Auswanderer vorge-
nommenen ärztlichen Untersuchung wohnte der
Reichskammissar vielfach bei. Epidemische Krankheiten sind
nnter den Auswanderern nicht aufgetreten. Die wenigen
vorgekommenen Krankheitsfälle wurden an Land je nach
ihrer Schwere im Quartier oder in den Krankenhäusern
oder an Bord im Schiffslazaret' behandelt. Von allen

in Hamburg eingetrofsenen Auswanderern erkrankten
48 Personen, darunter 18 Kinder. Es wurden dem Alten
Allgemeinen Krankenhause 23, . deni Neuen Allgemeine^
Krankenhause 13 und dem Israelitischen Krankenhause

12 Erkrankte zugeführt, und zwar aus den ^Auswanderern
hallen ani Amerikaqai 30 und aus den Logirhäusern 12 Per-
sonen. Hiervon wurden 47 Personen als geheilt entlassen,
während ein Erwachsener starb. Außerdem starb ein Kind
an Krämpfen in den Anslvandercrhallen kurz nach dem
Eintreffen dortselbst. Auf Veranlassung der Hamburg-
Amerika Linie ivurde» durch den Auswandereruntersuchungs-

Arzt im Laufe des Jahres 05 Personen, die sich zur Aus-
wanderung nach den Vereinigten Staaten von Amerika hier
etngefnnden hatten, wegen KopfausschIageH oder Augen-
entzünduiig von der Mitfahrt nach Amerika ausgeschlossen,

da die genannte Nhcderei der Annahme zuneigte, daß die
amerikanische Einwanderungsbehörde in New Uork solchen
Ankömmlingen das Landen versagen würde.

Die Einschiffung der Ausivanderer fand je nach dem
Tiefgang des Dampfer^ und den Wasserverhältnissen in
Hamburg, in Brunshausen oder in Cuxhaven statt unter

jedesmaligem Beisein. eines staatlich angestellten Be-
sichtigers, der arieh die Vcrtheilung der Auswanderer in
den Räumen an Bord bestimmte und überwachte. Hierbei,
wie auch schon an Laud, wurden durch den Reichskvmmissar,
sowie durch Organe der Behörde für daS Äustvandererlvesen
Umfragen unter den Auswanderern behufs Feststellung et-
waiger ordnungswidriger oder unreeller Behandlung oder
verbotswidriger Beförderung gehalten. Desgleichen wurde
eine Kontrole geübt, ob für die von den Schiffahrtsgesell-
schaften mit den Austvanderern abgeschlossenen Verträge
nur die vom Reichskanzler geuehmigten Formulare benutzt
waren. Orduuugswidrigkeiten sind dabei nicht vorgefunden
worden. Außerdem ivurde auf Anregung des Reichs-
kommissars von der Auölvmidererbehörde eine Aufsicht über
alle zwischen hier und England verkehrenden, namentlich
über die via England nach Kapstadt bestimmten Schiffe
ausgeübt, um eine unerlaubte Auswaudcrerbefördcrung zu
Verhindern.

Die U c b c r w a ch II n g des A u 3 lv a n d e r e r -
Verkehrs au Bord gestaltete sich lvie in früheren Jahren.
Im Betricbjahr 1900 liefen 828 Auswaildererschifse von
Hamburg aus, die im Laufe deS JahrcS nach einem ge-
ivisfen Turnus durch den Reichskommissar möglichst oft
revidirt wurden. Bei der großen ?>nzahl und den räum-
lich entfernten Liegeplätzen —» Hamburg. Brunshausen und
Cnrhaven — war c-5 nicht möglich, jedes Schiff vor jeder
Ausreise einer Revision zu unterziehen, doch blieben die
Schiffe unter steter Kontrole. Außerdem wurden gelcgcnt-
lilh cinkommende Aiiswandererlchiffc besichtigt, namentlich
nach besonders schweren Seereisen, behufs scnm'tiger Fest-
stellung etwaiger zu Tage getretener Mängel. Die Au°-
Ivandercrsckiifse entsprachen in Bezug ans Seetüchtigkeit und
Einrichtungen für die lvohnkiche llnterbringnng und die
Sicherheit der Auswanderer ans See dem Reichsgesetz. Die
Güte deS Materials und Personals steht ain der Höhe der
heutigen Anforderungen. Der Sicherheitsdienst tvac muster-
gültig orgauisirt. Die Schifssbesatznngen waren in ihren
Funktionell gut und sicher ausgebildet. Bei den Revisionen
vor Abgang der Sckiiise wurden, neben der Prüfung der
die Sicherheit der Schisse gclvährlciitendcn Einrichtungen,
die Besichtigung der AuSwaiidcrerräunic. der Lazarette.
Klosette und die ll.berbolung des Proviants vorgenommen.
Dann wurden Manöver zur Feststellung der ordnungs-
mäßigen Bereitschaft dcS Betriebs unter Kontrole deS
Reichskommissars ausgeführt. Diese Manöver erstreckten
sieb ans Bootsmanövcr — Ausschwingen. Znwanerlasteii der
Boote und Revision des vorgeschriebenen BootSinveiiiars —,
Scbotrenmanöver — Schließen der Schotten, Seitenfenster
und sonsliger Einlässe —, Fenerlöschmanöver — Prüfen der
Pumpen und Schläuche, der Dampfeinlässe für die Lade-
räume und Vorererziren mit beit Raiichhcliiien —. Auch
llcvnngen im Rudern lvurden, wo immer sich Zeit und
Gelegenheit bot. initernoimnen. Damit die Vornahme von
lkcbimgen im Sichcrbeitsdienste auch außerhalb deS Hei-
inatbSba■cns leichr keiltroliri werden konnte, war vom

ReichSkominissar die Anordnung getroffen, solche Manöver
im Tchisssjonriial roth ciliziitragcn. Unablässig ivurde der
Sicherheitsdienst bei zu Tage tretenden Mängeln durch
Abänderungen und Verbesserungen auf den Auswanderer-
schiffen vcrvollkonnimet. Es können für da? Berichtsjahr
ans folgenden Gebieten lvieder nicht unwesentliche Pervoll-
ivmmiiungen verzeichnet werden:

1. , F e n e r l ö s ch w c s c n. Auf dem Gebiete dcS
F e u e r l ö f ch wese ii S gab vor allem der Verlust der
„P a t r I a" durch Feuer am 15. November 1898 zu Re-
formen Veranlassung. Da mit großer Wahrscheinlichkeit
angenommen werden kann, daß daS Feuer durch Selbstent-
zündung der Bierträber- und Kleesaarladung unter Mit-
wirkung der Kesselwärmc entstanden ist. wurde zunächst bei
allen Dampfern der Hamburg-Amerika Linie das Verladen
solcher Waaren in den Kessclkompartements verboten, die
nach Ansicht des chemischen Staatslaboratorinins auch nur
entfernt zu Selbstentzündung neigen. Sodann wurden die
sämmtlichen Fcuerlöscheinrichtungen aus den Auswanderer-
schiffen der Hambnrg-?lmerika Linie unter Zuzie■mng eines
Brandmeisters der hiesigen Feuerwehr ans ihre praktische
Brauchbarkeit und eventuelle Verbesierungsfähigkeit ein-
gehend geprüft. Ans Grund des Ergebnisses dieser Prüfung
sind folgende Verbesserungen in Angriff genommen worden:
n) Vermehrung und zweckentsprechendere Vcrtheilung deS
Schlauchmatcrials. bj Einführung eines Normalstrahl-
rohres und einer Normal- Ledcrspritze von 20 Millimeter
Mündniigslveite. e) Vermehrung der Anschlußstützen ans
den oberen Decken und weitere Ausdehnung deS vorhandenen
Rohrnetzes derart, daß eine größere Anzahl Schläuche als
bisher nach jeder Abtheilung des Schiffes geleitet tverden
kann, cl) Bessere Ausnutzung der Leistungsfähigkeit der
borhandencn Feuerlöschpiimpen durch direkte Leitung des
Wassers in daS vorhandene Rohrnetz unter Ausschaltung
der Deckwasch- und Klosett-Tanks einerseits, andererseits
durch größere Belastung der eingeschalteten Ucberdruck-
ventile. Durch diese Umänderungen konnte der Arbeitsdruck
in dem Rohrnetze wesentlich erhöht und die Wurfweite der
Wasserstrahlen vergrößert werden.

Die Lcistiingsiähigkcit der Feuerlöschpiimpen auf den
Auswandererschiffen ist nach dem Ergebnisse der angestellten
Versuche jetzt eine durchaus genügende, da sie mit einem
Arbeitsdruck von 6 bis 10 kg im Windkessel, je nach dec
Größe des Schiffes. 10 bis 14 Schläuchen ein solches
Oucmtum Wasser zuzuführen im Stande sind, daß das

S anze obere Deck mit seinen Aufbauten unter Wasser ge-alten und auf diese Weise gegen ein Feuer von außen
wirksam vertheidigt werden kann. ' DeS weiteren sind «nf
den AuSwandererschiffeii der Hamburg - Amerika Linie
R a n ch h e l m e eingeführt worden, über deren Handhabung
von Zeit zu Zeit auf den Schiffen durch einen Brandmeister
der Hamburger Feuerwehr Instruktionen abgehalten worden
sind, an denen die dienstfreien Kapitäne. Offiziere und

Maschinisten theilziinehinen hatten. Hierbei wurden auch
die allgemeinen Grundsätze, die für die Bekämpfung von
Feuer auf Schiffen maßgebend sind, gründlich besprochen

und erläutert. „Die weitere Ausbildung der nach der
Sicherheitsrolle für die Bedienung des Rauchhclms abge-
theilten Mannschaften erfolgte dirrch den ersten Maschinisten
des betreffenden Schiffes. Außerdem wurden. Ivenn eS

Zeit und Verhältnisse mir irgend gestatten, vor dem Antritt
der Reise praktische Hebungen im- Feucrlöschdienst abge-
halten. mit denen eine Pumpenprobe, sowie Uebungen mit
dem Raiichhelin verbunden waren. Endlich iverden, um
im Falle eines Feuers auf dem Oberdeck die Luftzufuhr
nach deni Oberdeck nach Möglichkeit verhindern und somit
das Feuer rascher bekämpfen bezw. lokakisiren zu können,
die Oberdecke der großen P* und u-Dampfer nunmehr durch
eiserne Querschotte in mehrere Abtheilungen getheilt.

B o o t 8 s a k l v o r r i ch t u n g e n. An Stelle der

automatischen Vootdfallvnrrichtungcn, die bisher auf den

Schiffen der verschiedenen Schiffahrtsgesellschaften in Ge-
brauch waren, sich aber als ungeeignet erwiesen haben,
ist auf den Schiffen der Hainblirg-Amerika Linie mid der
Hamburg - Südamerikanischeu Dampfschiffahrtsgesellschaft
ein einfacher, eigenthümlich konstruirter großer eiserner
Haken eingeführt, der zum Einhaken in die Bootstaljen
dient. Derselbe arbeitete unter allen Verhältnissen, sowohl
beim Aushaken, als auch beim Einhaken tadellos.

3. Versuche mit neuen Wasserlichtern.
Schon seit 1898 waren auf den Schiffen der Hamburg»
Amerika Linie sogenannte Wasserlichter eingeführt,; die sich
durch Zutritt von Wasser selbstthätig entzündeten. Dieselben
brermeli mindestens eine halbe Stunde mit hellleuchtender
intensiver Flamme und sollen, an gewöhnliche Rettungs-
bojen befestigt, nicht um- zur Rettung einzelner über Bord
Gefallener, sondern auch ziir Beleuchtung der Umgebung
des Schiffes bei Katastrophen dienen. Anfänglich waren
englische Wasserlichter eingeführt. Angestellte Versuche mit
deutschen Fabrikaten haben jedoch ergeben, daß dieselben die
englischen soivohl an Leuchtkraft, als auch an Brenndauer
übertreffen und bei klarem Wetter noch auf eine Entfernung
von 4 bis 5 Seemeilen zu sehen sind. Seitdem sind nur
deutsche Waslerlichter im Gebrauch. In der Praxis haben
sich die Wasserlichter nach den Berichten der Kapitäne aus-
gezeichnet bewährt. ■ ■

4. Verlegung der O f f i z i e r ü k a m rn c r n. Bei

den großen P-Dampfern hat eine Verlegung der Offiziers-
kaiiiinern nach dem Bootsdeck stattgefunden, um dem Kapi-
:äii zu jeder Zeit eine schnellere Verfügung über seine
Offiziere zu sichern. Dieses Prinzip ivird auch bei- den
»eueren Dampfern überall da durchgeführt, wo die Ver-
hältnisse cs gestatten. ' *

5. Anbringung einer Tieflademarke. Die
Schiffe der Hamburg-Amerika Linie sind jetzt sämmtlich mit
Tiefladcmarken versehen, die nach den Berechnungen deS
Direktors des Germanischen LlohdS angebracht worden sind.

6. R e t t u n g S g ü r t c l. Die Rettmigsgürtcl für
Schiffsbesatzung und Reisende sind in den Schlafkojen
unter den Matratzen oder in besonderen Behältern in den
Schlafräumen untergebracht, was dem Rcichsgcsctz entspricht.
Außerdem sind aus fast allen größeren Schiffen noch beson-
dere Verschlage dafür in den Aufgängen vorhanden, um im
Falle der Olefahr nicht gezwungen zu sein, erst in die Schlaf-
räume gehen zu müssen. Bei der rapiden Zunahme der
Größcnverhältnisse der neuesten Schiffe muß es aber als
sehr lvünschensiverth angesehen werden, die Rcttungsgürtel
der Bootsbesatzungen dicht beim Boo! zu haben. Da die
Unterbringung in den Booten selbst wegen des schon durch
das reichliche Inventar beschränkten BootSraumes nicht an-
gängig erschien, sind neuerdings auf Anregung des Rcichs-
kommiisars bei vielen Schiffen, bei denen dies möglich war,
dicht bei den Booten kleine Verschlüge für Aufnahme der
Rcttuiigsgürtel der DootSbcsatzinig angebracht worden.

Die hamburgisckie Dampfer flotte bat auch im
Berichtsjahre wieder durch Einraugirung von fertig ge-
stelltcn N c u b a u t e n eine wesenttiche Vergrößerung er-
fahren. ES seien nur genannt'die für die Auswanderung
in Betracht kominenden Riefendampscr „Deutschland", „Ham-
burg". Kiautschou", ferner „Kronprinz" und „Gouverneur".
Alle diese Neubauten sind nach der neuesten Erfahrung
hergestellt und rcpräsentircn nach Material und Kon-
struktion dcS Schiffskörpers, sowie nach Anordnung der
Schotten Schiffst«,pen. die den höchsten Anforderungen in
Bezug auf Sicherheit entsprechen.

Von außereuropäischen Plätzen lvurden nach Hamburg
befördert:

durch die
Hamburg - Amerika - Linie (inel. der oben

erwähnten 435 Zurückgewiesenen) . . 27 271 Passagiere
Hamburg - Südamerikanische Dampfschiff-

sahrts-Gcsellschaft 4 822 „ f
Woermann-Linie ......... 749 „
Deutsche Tampfschiffahrts - Gesellschaft

„Kosmos" 511
Deutsche Ost-2lfri■a Linie 7538
Deutsch - Australische Danipfschiffs-GcscU-

schaft (incl. 12 hülfsbedürftiger See- • , • .

leute von Java nach hier) . . . . . Otz

//• j v -Î /

zusammen 33 759 Passagiere.

Unter diesen 33 759 Passagieren befanden sich 517
mittellose Rückwanderer und solche, denen in New Aork daS
Landen nicht gestattet wurde. Von diesen kamen aus
Amerika 516 (462 direkt, 54 indirekt) und aus Australien
einer. Außerdem trafen aus England 2424 derartige Rück-
wanderer in Hamburg ein. so daß die Gcsammtzahl dieser
Personen sich aus 2941 beläuft.

Der Nationalität nach vertheilten sich diese 2941 Per-
sonen wie folgt: Rußland 2609, Oesterreich-Ungarn 240,
Deutschland 37, Rumänien 30, Serbien 23, Skandinavien
2 Personen, zusammen 2941 Personen.

Hiervon wurden zunächst 1 dem Israelitischen, 2 an
Masern erkrankte Kinder nebst ihrer Mutter dem Neuen
Allgemeinen Krankenhause und 1 dem Kurhause zugeführt
und nach ihrer ■ Genesung — Ersterer auf Kosten des
Jüdischen Komitees, die anderen aus eigene Kosten — in
ihre Heimath befördert. Ferner wurden drei geisteskrank
hier Eingctroffcne seitens oer hiesigen Polizeibehörde auf
Kosten der Hamburg-Amerika Linie in der Irrenanstalt
Fricdrichsberg untergebracht, woselbst sie sich am Jahres-

schlüsse noch befanden. Von allen übrigen wurden:. 2873
von hier aus direkt in ihre Heimath. 59 nach Berlin be-
fördert und 1 Deutscher mit 3 cfl Viatikum von der Polizei-
behörde nach. Hamburg entlassen.

Auf Kosten der Hamburg-Amerika Linie wurden 437»
des Jüdischen Komitees (incl. ein Kranker, s. oben) 2420»
der Polizeibehörde 7, der Auswandererballen 21, der Aus-
wandererbehörde 48, zusammen 2933 Personen, befördert.
Dazu 4 Personen, die aus eigenen Mitteln, die ihnen nach-
träglich zugegangen, die Heimreise bestritten haben, mit
Viatikum von der Polizeibehörde 1 Person und Geistes-
kranke (s. oben) 3 Personen, zusammen 2941 Personen. -

Der von der Hamburg-Amerika Linie seit Ende 1895
in Stettin eingerichtete Uuswaudcrerverkehr nach Nord-
amerika, der 1898 unterbrochen wurde, ist seitdem nicht
wieder ausgenommen worden.

i

Ueber den Untergang des „Gncisenau"

finden wir in der neuesten, 19. Nummer der Wochenschrift
„N eberall" (off. Organ des Deutschen Flotteiiverckns')
einen genauen Bericht ans der Feder des Marine-Ober-
assistenzqrzteS d. R. Dr. H. Lehden, der einige neue Details
enthält. Dr. Leyden schreibt u. a.: - : . ' ' "

„G. M. S. „Gneisenau" war am 13. November nach
Ueberftthrung einer auficrordentlichcii deutschen Gesandtschaft
nach Marroko (Mogador) in Malaga angelanfeu, sollte
spater die Gesandtschaft wieder zurückholen und in: der
Zwischenzeit Schiebübilngeii vor Malaga abhalten. . Der
Termin der Abfahrt von Malaga ivar für den nächsten Tag»
Montag, den 17. Dezember» angesetzt. Demzufolge lag der_ _ ng c
„Gneiseuan" tun Sonntag vor dem Hasen auf der^ Rhede
vor Anker. Lag doch bei dem dauernd hoben Barometer-vor Anker. Lag doch bei dem dauernd hohen Barometer-

stand und schwache» Wind von Land her absolut, kein GrUnh
vor, den schützenden Hafen auszusuchen. Au demselbey
Sonntag Vormittag sollten nach nach der AàrsterungKlM
10 Uhr einige deutsche Familien, da sich der Verkehr zwischeri
Bord und der deutschen Kolonie allseitig zu einem wirNich
herzlichen gestaltet hatte, zur Theilnahme an dem Gottes-
dienst an Bord kommen, weswegen die Dampfyiuasse zum

Hafen entsandt und dadurch gerettet wurde. Wie' wenig
man gerade an diesem Tage auf einen derartigen Wetter-
umschlag gefaßt sein konnte, das wird z. B. ails folgendem
ersichtlich, trotzdem solche Plötzlich hereinbrechenden Unwetter,
vornehmlich um diese Tageszeit, den Malageniern durchaus

‘ ~ ‘ ‘ ‘ Nenicht unbekannt sind. Nach Versicherung alteingesessene«
i
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Deutscher, denen jahrelange barometrische Beobachtungen
gerade in Bezug auf den eigenthümlichen Hochstand des
Barometers bei Sturmesgesnhr zur Seite-stehen, ist vielleicht
bis gegen 10 Uhr leichten Befürchtungen für die Sicherheit
des „Gueisenau" Rann? zu geben gewesen. Dann mußte
jedes Bedenken, als die Sonne voll hervorbrach, weil dieses
Mal nicht zutreffend, schwinden. Erwähnt fei noch, Vast
wenige Momente vor dem Untergang des Schiffes der
Schiffsarzt in» Kartenhaus unveränderten Barometerstand
beobachtet hat.

Äleichwohl hatte der Kommandant den Befehl gegeben,
baß ihm nnverziiglich Meldung z» erstallen fei. sowie der
Wind umschlagen, resp. Windstärke vier erreichen sollte. —
Bisher war Windstärke eins. Bald nach Ul Uhr erfolgt die
Meldung: „Wind aus SSO (Levantewind nitl Stärke vier)."
Die Maschine wird sofort klar gemacht, und kurz daraus
erhält der Kommandant ans der Kommnndabrncke die
Meldung durch da« Sprachrohr, daß die Mnfchtiie Dampf
auf hat und 15 Umdrehungen machen kann Mit dem
Ausdruck vollster SeemannSrnhe läßt nun der Kommandant
den Anker schlippen. rekapttnlircnd zu dem Offizier »eben
ihm: „Maschine macht 50 Umdrehungen. nal dann
rauSgehen!" - In der That, mit dieser Schraiiben-
Nmdrehungszahl hätte das Schiff selbst bei schweren, Weller
mit 7— KMeilcn gegen die See gegenan gehen können. Doch
leider vermochte die Schraube in Wirklichkeit nur 15, nicht,
wif der Kommandant zu hören geglaubt hatte. 50 Um-
drehungen zu machen. Damit ist bei dem rapiden An-
schwellen der Windstärke das Schicksal de« Schiffes besiegelt.
Au spät wird sich der Kommandant deck Hörfehlers bewiistl,
als seinem Drängen nach beschleunigter Fahrt ans der
Maschine die Antwort wird: „Maschine kann nur, wie
zuerst gemeldet. 15 Umdrehungen machen." Resigniri kommt
es von des Kommandanten Lippen: „Dan» ist das Schiff
verloren."

Schon treibt denn auch der „Gueisenau" mit rasender

Fahrt aus die Hasenmole zu; vergeben« da« noch versuchte
Segelmanöver, vergeben« das Ansstecken de« Ankers, der
Wohl für fluchtige Sekunden zu halten scheint. Das Schiff
wird mit dem Heck ans die der Mole vorgelagerten Felsen
aufgeworfen. Es erfolgt der Befehl an die n» Deck an-
getretene Bemannung: „Alle Mann von Bord und Wootr
kappen", konnten doch die Boote nur zu leicht für die Rettung
hinderlich werde» und versprachen zndeni lie, der hohen
Brandung keinen Erfolg Allein in dem „nbesonnenen
Empfinden, im Boote sicherer da« Land zu gewinnen, springt
ein kleiner Theil der Leute, hauptsächlich Schiffsjungen, in

einen der gekappten Klitter und gehl bei dem nächsten Anprall
der See. die auch den „Gneifenau" breitseii zu den Felsen
wirft, vor den Augen der anderen unter. Roch wenige
Augenblicke und der Rumps des „Äneifenau" versinkt in die
brandende Tiefe, wobei vermuthlich gleichzeitig die Kommando-
brücke weggespült wird. mit ihr der Kommandant, der erste
Offizier und der Ingenieur. Ausentern alle. denen eS möglich,
in die Takelage; aber auch hier droh! bei der Äesahr de«
Berstens der Masten Tod und Berderben. Durch Leinen
vom Schiffe aus kann endlich dre rettende Verbindung, die
Wohl besser und leichter durch vorgesehene Raketenapparnte
und Rettungsboole des Hafens erfolgt wäre, mit dem Lande
hergestellt werden.

41 Tote. darunter den Kommandant, der erst kürzlich
von einem Schlüfselbeinbruch genesen, den ersten Offizier, den
Ingenieur und einen Seckadett. hat die See gefordert, von
denen wohl viele ihren sofortigen Tod durch de,, Anprall

»un die Felsenmassen gesunden haben mögen.
Und spiegelglatt liegt heute wieder das Meer» und leise

murmelnd über dem Wrack de« „Äneifenau" schlagen

plätschernd die Wellen an die hervorragenden Masten, die
dem Beschauer fast mit der Hand vom User her erreichbar
scheinen."

Die Kosten des Bnrenkrieges für

England.

Was der südafrikanische Krieg kostet, berechnet der
Nationalökonom Raphael Georges Levy in der kehlen
Nummer der „Kevue cke-5 ckeux Mondes". DieAusjührungest
darüber lauten nach dem „Hann. C.":

Im Oktober 1899. also zit Beginn des südafrikanischen
Krieges sagte der Schatzsekretär. Sir Michael Hicks Beach,
daß die Kosten auf 250—275 Millionen Franks (?) zu stehen
kommen würden. Im März 1900 erhöhte er seinen Kosten-

anschlag schon auf 1100 Millionen. Einige Statistiker ver-
sichern. daß er 75 Millionen wöchentlich gekostet hat. und
zwar 25 Millionen für die Ernährung von Menschen und
Thiere. 25 Millionen für die Instandhaltung und den Er-

satz der Uniformen und Munition und ebensoviel für die
Instandhaltung und den Ersatz dà Waffen. Trans-
portmittel. des Sanitätsdienstes und für die
tausend unvorhergesehenen täglichen Ausgaben, die
die Unterhaltung eines Heeres von annähernd 200 000 Mann
in einer Entfernung von 3000 Meilen mit sich bringt. Seit

September sind diese Ausgaben auf 50 Millionen wöchentlich
zurückgegangen, da eine Anzahl von Truppen in ihre Hei-
math zurückgekehrt sind. so daß der Preis eines getödteteir
Buren jetzt von 1250000 auf 900000 Franks gesunken ist.'
Um wieviel die von Sir Michael Hicks Beach veranschlagten
1100 Millionen werden überschritten werden, kann man vor-

läufig noch nicht sagen. Die Last wird den Steuerzahler
um so schwerer drücken, als schon die früheren Jahre durch
ein enormes Anwachsen der militärischen Ausgaben ge-
kennzeichnet waren.

Vor wertigen Wochen noch gab der Schahsekretär bei
eurer in Bristol gehaltenen Rede zu. daß es nicht angängig
Ware, die einverleibten Länder zu stark zu belasten, und daß

die englischen Steuerzahler den groprcn Theil der Kosten
de■ Feldzuges zu zahlen haben würden. Er sieht eine be-
deutende Vergrößerung des Kriegsbudgets voraus, das er

für die Zukunft auf reichlich eine Milliarde Franks veran-
schlagen müsse. Außerdem verlangt er noch, daß die Armee
verdoppelt und der Sold der Truppen erhöht werde. Er

zählt die Gefahren auf. die angesichts der durch den süd-
' afrikanischen Krieg gegen England aufgereizten öffentlichen

Mein,mg aller Länder diesem drohen, und kommt zu dem
Schlüsse, daß auch für die Marine Summen aufgewendet
werden mühten, die den für das Heer veranschlagten um
nichts nachstehen, sodaß die Ausgaben für militärisch:
Zwecke allein sich für die nächste Zukunft auf zwei Milliarden
Frank» belaufen würden. Er giebt übrigen» zu. daß dies«
Reorganisation eine Herkuleöarbeit sein tvird, und wir geben
ihm darin Recht, denn weder Deutschland mit seinen <10 Mill.
Anwohnern, noch Rußland, da« deren 130 Millionen hat;
noch Frankreich, besten Bevölkerung der Englands etwa

pleichlommt. würden es wagen, für VcrtheidigungSzwccke
allein solche ungeheuren Summen aufzuwenden.

Jür da« Jahr 1900 warerr in Frankreich für Heer und,e 1033 Millionen, in Deutschland 663 Millionen

und in Rußland 1093 Millionen Franks ausgesetzt. Der
Krieg in China wird narneirtlich bei den beiden zuletzt ge-
nannten Mächten große nachträgliche Beivilligungen er-
fordern: aber alles zusammen genommen, werden sie doch
weit hinter den zwei Milliarden Franks zurück«
»leiben, die die Annexion der beiden Burcnrepubliken dem
englischen Steuerzahler bisher aufgesackt hat.

Die Maßregeln, die die englische Regierung ergriffen
hat. um die durch den Krieg entstandenen Bedürfnisse zrt

decken, sind zweierlei Art, Anleihen und Steuern.
Folgende Sumnren sind bis jetzt auf dem Wege der Anleihe
für den Krieg aufgenommen worden: Im Oktober 1899,
tvenigeTage nach Eröffnung der Feindseligkeiten ließ sich der
Schavsekretär vonrParlanrent nritorisiren. für 176 Mill.Frks.

Schatzscheine auszugeben. Als er im März 1900 sein
Budget einen Monat früher als üblich vorlegte, veran-
schlagte er die Summe, die erforderlich sein würde, um den
Krieg bis Sept. 1900 weiterführcir zu können, auf 1500 Mill.
Francs und schlug der Kammer die Ausschreibung einer
bis znm Jahre 1910 nicht rückzahlbarer! oder konvertirbaren
L^procentigen Anleihe von 750 Millionen Francs vor.
Jur Laufe des Jahres 1900 wurden weitere Anleihen noth-
wendig. Jeden Monat hoffte die englische Regierung die
Einstellung der Feindseligkeiten erzwingen zu köiurcir ....
und schob deshalb eine neue Anleihe von Monat zu Monat
hinaus. In, September schritt sic zur Ausgabe dreipro-
ecntiger Bonds im Betrage von 250 Millionen Francs —
die jedoch zu einem so niedrigen Kurse begeben wurden,
daß sie in Wahrheit mit 3.75 pCt. verzinst werden — und
ließ sick, die Uebernahme dieser Bonds vorher von einem

größtcnthcils ans illew Yorker Banken bestehenden Syndi-
kate garantire». Zum ersten Male in der Gesthichte half
Amerika mil einer» Kapitale England, das ihm seit einem
Jahrhunderte Milliarden geliehen hatte und sich jetzt auf
die Unterstützung der jungen Finanzmetropole der neuen
Welt verlassen nnißtc. »

In früheren Zeiten hat es in London Staatsmänner
gegeben, die es einsahen, wenn sie etwas verkehrt gemacht
hatten DuS war auch die glänzendste Epoche seiner
Finanzen, in der die Amortistrring der Nationaischuld aufs
schnellste vor sich ging. die Steuergesetzgebung in heilsamer
Weise resormirt wurde rind England sich auf allen Welt-
märkten cndgiltig fesigesctzt zu haben schien Wie hat
sich i» der kurze» Zeit alles geändertI Das Resultat
zwanzigjähriger Amortisirungen ist durch die neuen An-
leihen zu nichte gemacht. Die Einkommenstencr hat eine
seit dem Krimkriege unerhörte Höhe erreicht. Und diese
Schwierigkeiten entstehe» zu einer Zeit, wo deutsche und
amerikanische Konkurrenten den Engländern immer mehr
zu schassen machen und ihnen Absatzgebiete entreißen, in
denen sie bisher nnbcslriiien die ersten waren. Der Himmel
Albioiis is! schwarz bewölkt. W,r wisse» freilich, daß sein
Volk nicht z» denen gehört, die im Unglück verzagen oder sich
durch Hindernisse von ihrem Vorhaben abbringe» lassen;
ivir kons■aiiren jedoch nichtsdestoweniger, daß die ciiglischeir

Finanzen ,m letzlen Jahre erncn Stoß erhalten haben, wie
seit hundert Jahren nicht.

Militärisches.

Nach dem „Militärwocheubl * ist Generalleutnant
v. Keile!. Kommandeur der l. Gardk-Jirsanteriediviston. für
die Tauer des Anienihalts de« Kastei« in Homburg v. d. H.
»um Tieust bei dem Kaiser kommandirt. Ferner ist v. Horn.
Oberst und Kommandeur de« Infanterie-Regiments Nr. 147.
unter Besörderung znnr Generalmajor zum Kommandeur
der 70. Jiitauleriedrigade ernaunt. Generalmajor v. N a tz m e r.
Komm. der 13. Kav.-Brig.. ist in gleicher Eigenschaft ,ur
L- Garde-Kav.-Brig. versetzt. Oberst Frhr. v. Biegeleben.
Komm. de« 3. Ul.-Reg.. ist mit der Führuiig der 13. Kav.«
Brig, betraut. Obei ft v. Kroiigk. Komm. der 2 Gardekav.-
Brig., ist i» Genehnligung seines Adichi dSgeiuchs mit Pension
und dem Charakter mS Generalmajor zur Disposition gestellt.

Ferner hat, wie schon angekündigt, den erbetene» Abschied er-
halten Major Graf v. Scho »born- Wiese ntheid,
à la suits der Garde-Kürassirre. der bekanntlich zur Dienstleistung
beim Auswärtige» Amt kommandirt und speziell dem Reichs-
kanzler Fürsten Hohenlohe beigegeben war.

Im Oisizierkorps der kaiserlichen Schuhtruppen
sind mehrsache Berändernn en zu verzeichnen: Hauptm.
v. Dannenberg. Komp.-Ches in der Lchutztruppe für
Kamerun, icheidet mit dem 28. Febrnar d. I. an« Derselben
au» und wird mit dem 1. Marz d. I. im aktiven Heere als
Hauptm. und Komv.-Cb ■ im b. G -rve Regt. zu Fuß wieder
«ingetiellt. Dem Oberstabsarzt erster Klaff« G a e r t u e r bei
der Lchutztruppe für Tenljcy-Ostasrila ist mit Pension nebst
Aussicht ant Attstelluiig im Civiidienst und seiner bisherigen
Unisorm der Abschied bewilligt worden. Lt. Fromm i» der
Lchutztruppe in Subajrila ist »um überzähiigkir Oberst, be-
fördert.

Mehrere türkische O■sizîere werden mit dem
1. März als Leutnants à la suite der Armee angestellt und
einer Anzahl Jiisaulerie-Regimenter zur Ttkiistleistung über«
w'elen: Hauptm. Zeki kommt zum 16. Jnl-R gt., Hauptm.
Djemil Bey znm 28. Ins.-Regt.. Lt. Madjiv zum
88. Jiif.-Regt. Die Türken haben die Unisorm der betreffenden
Regimenter zu tragen.

Perkonalvcränderungen im Bereiche deSIX. Armee-
korps. Verletz» sind Hauptmann T h e l e m a n, Kompagute-
Ch-f im Jiif.-Regl. vnu Manslem (SchleSw.) Nr. 84 tu baS
I »s.-Negt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29; überz. Hauptmann
Seed ohm im Fül.Regt. Königin (SchleSw-HoUi.) Nr. 86
als Kompagnie-Chef in da« Inf.-Reg. von Man»e>tt (SchikSw.)
Nr. 64. Hauptmann z. D. Körte, zuletzt Kompagnie-Chef
im Jn>.-R gt. Böget von Faikenstein (7. Westtäi.) Rr. 58,
zum BezirlSoffizler beim Landm.-Aez. Hamburg ernanll.
v. G o st k o w « t l. H-uptmanu im 1. Hani. Ini.-Regt. Nr. 75^
unter Enthebung von turn Kommando als Aojutailt bei der
50. Jns.-Brtgade (2. Grovderzogt. Hess.) al« Kompagnie-Chef
in da» 6. Bav. Jni.-Regt. Kalter Frievrich 11L Nr. 114 ver-
setzt. Oberleutuant v. Ztegner. im Laueub. Jäger-Bat.
Rr. S. unter Enthebung von dem Konrmando al« Amlteiit bet
der Gew.hr-PlufuiigS-Komm tfioii in da« Magdeb. Jäger-Bat.
Nr. 4 verletzt, v. Klein, Leutnant der Ins. 1. Autaed. de»
La»dw.-Bez. L Berit»', früher im Irrt. Regt. Nr. 156. vom
I. Mär» d. I. ab aus ein Jahr zur Dieustle.stung beim Groß-
Herzog!. Mecklenb. Füs.-Regt. Nr. SO kommandirt.

Bitt Cube Mär» d. I. werden von ihrem Kommando
enthoben: a. bei der Untermfizierschule in Jünch: v. TeltuS»
Leutnant im 1. Haunov. Jnj.-Regi. Nr. 74. unter gleichzeitiger
B.rsetzung in da« L. Hans. Jtti.-Regt. Nr. 76: b. d t der
Unterojfizterschule tn Ettiiligen r bi* Oberleutnants: Kieckel
im Laueub. Jäger-Batl. Nr. 9. unter atelchttitiger Versetzung
in da« Jäger-Batl. Gral Uorck von Wartenburg lOftpituW
Nr. 1; vrockilmann im Jusi-Regt. von Manstetn(Schle-w.)
Nr. 64; o. bei der Unteroffiziers«!»»!« in Martenwerder:
Belbagen, Oberleutnant im 4. Thüring. Jns.-Regt. Nr. 78,
unter gleichzeitiger Versitzung in da« S. Hanf. Jusi-Regt.
Nr. 162, v. Seeler, Major à la suits de« 1. Grotzhrrz.
Mecklenb. Trag.-Regt«. N». 17 und Koininandrur der Kavallerie-
Utttero fizierschnle de« Biilitär-Reit-Institut«, unter Versetzimg
zum Kur.-Regt. Kaiser Nikolaus JL von Rublaud (Brandend.)
Nr. 6. mit der Führung diese» Reannent« deausiragt. Graf
zu Rantzau. Obeiicutimnt im Thüring. bus.-Regt. Nr. 1LH
unter Beiörberuttg zum Rittmeister, vorläufig ohn« Patent, und
unter Stellung à 1» amt« de« Hu'.-Regi«. Kaller Franz Joseph
von Oesterreich. König von Ungarn (Schte«w.-HoUt.) Nr. Ich
al« Lehrer zum Mst'läc Reit-Jnstitut versetzt, v. Oppen. Major
z. D.. von der SteUnng al« Bezirksoifizier bei dem Lauow.-Bez.
Schwerin enthoben, v. Wintertet dt. Rittmeister im Kür.«
R gt. von Driese» (Wektsäi.) Nr. 4 und kommandirt al« Adj,staut
bet der 21. Kav..Br>gad«. IN Gellkhmigilttg seine» Ablchicd«.
gesucheL mH der gesetztichen Pension zur Disposition gestellt
und unter Erthetiung der Aussicht aus Anstellung tn der

Gendarmerie, zum BezirkSoifiper bei dein Lanoiv.-Bczirt Schiverin
ernannt. v. Lenthe, Rittmeister im Hui.-Regl. König
Wilhelm 1. (1. Rhein.) Nr. 7. ist, unter Enthebung voit dem
Kommando als Adjutant bei der 20. Kav.-Brigabe. als
Eekadronchef in da» 2. Grvbherzogl. Mellleiib.-Diag.-Negi.
Nr. 18 versitzt. Oberleutnant v. Pilgrim >m Hus.-Ngt.
Kaiser NtkomtlS 11. vo» R >blaud (1. Westsäl.) Nr. 8, iit aas
LchieSwig-Holstei». Train-Bail. Nr. S versetz!. Leutliant
p. Bercken int Husi-Regt. Königin Wilhliniiia der Nieder-
lande (Haunov.) Nr. 15 znm Obrrteutiiaut beiörbut. v> Be hr,
Obe,leutnant und Flügei-Ai-jinaut de« GrotzherzogS von Meckien«
burg-Echwerin Königl che Hoheit, hat ein Patent seines Dienst-
grades, er hasten. Schmidt, Hatipiuiaiin tut Fetdariill rie-Regt.
Nr. 69, unter Eulhebung von orm Nomutando als Avjtttaut
be> der 83. Felbaitillkrie-Bngnde, als Batlerechef in das
LchieSwigfche Felvarlilierik-Regiment Nr. 9 versetzt.

Oberteutnant Frhr. v. Grast im 2. Lhüringischen In-
fanterie-Regiment N^. 82. louimandiit zue G wchrladrik in
Eriurt, unter Versetzung in das Jiisail erie-RegiNteitt v. B>a stein
(Schleswig.) Ni. 64 mit dem 81. Aiärz d. I. von ieitteut Kom-
mando enthoben.

Fähnrich Ulex im Holsteinischen Feldart.-Negt. Nr. 24 ist
»UM Lenliiaiil betöib*rt.

Beurlaubteustand. Besordcri sind: Viznvachtm. Müller
im Lailvlv.-Bez. K>e, zun» Lcuinant d^r Re erve des Schl^sw.-
Hoistetn. Trntn-BailS. Rr. 9; Bizeseidw. Funke im Lnnviv.-
Bez. 11 Atioira »»nt Luitnant der Resnve des I. Hani. Ziis.«
Regts. Rl. 75. Der Abschied ist bewiU gi: Philipp!, Leut-
nant der Res rve des Hvistn». Feldait.-Regts. Nr. 24 hLanviv.
Bez. Hambttig); Brödertnattn, L uinant der Knvaste ie
1. Ansgeb. des Laildtv-Bez. Hainbiir»; v. Eydow, Lerunaiit
der Jnia»teue2. Aniaeb. veffetben Lanaw.-B z.; veinann.
Ha, plinaun der Juiant--'e 2. Anigeb. des Lniidiv.-Bet. 11
Breme», diesem Nil! der attSiiahinrweiien Erlaubnist znm Tragen
der Landw. Armee-Uniiatm; Paetaw, lliitlmeilrer des Ti»iii,s
I. A»ig bot« de« Landm.-Bez. R-'!!ock, mit der Erlaubtust zlim
L>a>eli der Landw. Auitel-Uut orm; Schloe, Leutnant der
Jnianterie 2. Anigeb. de« La -vw.-Bez. Kiel. Ai« R-ierve-
oifiuere sind zur ßeloartiUevie- =.ctj e&'djme versetzt: OOerleutu.
d. Re>. Ehler« de« FAdart.-R glS. Nr. 45 (Landw.-Bez.
Staoe); die LentnaiitS der Res.rve: Fälscher des LchicSiv.
Feivart.-ReglS. ilir. 9 (Landw.-Bet. IV Berlin); Semper re«
SchteSw. Fkleari.-Regt. Nl. 9 (Landw.-Bez. IV Berlin);
Blohm des Grüüheczogt. Meckl. Fetoari. Regt« N . 64 rLairvw.-
Bez. 11 Altona); Schaaihauien, Feuerweris-Lcutnant a. D.
int Landw-Bez. 1 Csint, zu.■tz■ denn Artillerie-D pol in Rends-
burg. ist in der Armee und zwar a!S Fei.elwerk.->Lelrtnant bei
den FeuerwerkS-O N;>eren der Landwehr 1. Liuigch. angestellt.

SaititätökorpS. Aisrst nzarzt Dr. Brinckmann denn
3. Hanl. J»i..Regt. Vh. 162 ist zum Ob°rarzt Oeiöioert. Zn
Aisilteiizä zten sr»d beordert: de Unterärzte Dr. John denn
Hni.-R>-gt. Kaiser Franz Joseph von Ociterretch, König von
Ungarn (SchleSw.-voist.) Rr. 16; Dr. Maaß denn 2. ■rost-
herzoglich Meckt. Drag.-Regt. Nr. 18 unter Bcrietzung jum
Grovherzogl. Pieck!. Feloart.-R.-gl. Nr. 60. Aisistcnzaizt der
Rei. Dr. Kurth aen. Steckmetz (Landw.-Bcz. F.ensburg) ist
zunt Oberarzt vr-j'ördert. Alsiiie-zärzten nno beiördect:
die Uilterärzt.' der Reierve Tr. Engter (La>tow.-Bez. Schleswig);
Beese (Landw.-Bez. Noltock); Dr. Bode (Landw.-Bez.
Hamburg). Assistenzarzt Tr. P ö h l i g be tn Jns.-R gt. von
llllaustelir (Schiesw.) R>. 84 ist zum Jns.-Rcut. v. d. Marwitz
(8. Pvtnm.) Ni. 61 versctzi. Assistenzarzt Bartel» beim
Grodh. Meckl. Feidarl.-Regl. Nr. 60 ist ausgeschieden nno zu
den Sanltätsolstzieren der Landw. 1. Auîgebots übergetrcten.
Dem Stabsarzt ter Landw. 1. Ausgebots Dr. Pies sing
(Lanvw.-Bez.) Lübeck ist ver Abschied bewilligt.

Voir der Marine.

Es wird von Seiten der Marine beabsichtigt, auf der

Spitze der Mole. die an der am illordufer der Schwentine-
müildung gelegenen Werft Howaldt's Werke in den Hafen
von Kiel vorspringt, ein neues Leuchtfeuer zu
bauen. Dasselbe soll sich durch sein von kurzen Dunkel-

pausen unterbrochenes gefärbtes Licht von den anderen
Feuern der Kieler Föhrde unterscheiden. Im Verein mit
später am anderen Schwenitneufer zu errichtenden Leucht-
feuern soll es die ein und auslaufenden Sck)iffe nachts ver-
hindern. sich sowohl zu sehr dem Ostufcr des Hafens zu
nähern, als auch nach Westen in die Reihen der Festmacher-

bojen zu gerathen.
Der in der Ostsee liegende L e u ch t t h u r m von U t o e

wurde neuerdings mit einer besonderen Vorrichtung zur

Abgabe von Signalen bei nebligem Wetter ausgestattet.
Diese besteht aus einer Anzahl in einer eisernen Säule an
der Ostscite des Leuchtthurmes angebrachter Bomben, von
welchen aus in jeder Viertelstunde je zwei Detonationen im

Zeitabsiandc von je 30 Sekunden erfolgen, deren Schall bis
auf eine Entfernung von 2 Seemeilen seitens der sich der

Küste nähernden Schiffe gehört werden kann.

D Kiet. den 19. F-brnar.
Durch Allerhöchste Kabinetl»ocdce vom 13. d. M. ist der

Marinc-Oberzablnietstelaspliant Schmidt (Johannes) von der
1. Werjtdivision vorbehalilich der Festsetzung leine-» Dienstgrad-
alter« zum Marine-Zahlmeister befördert worbe». — Der
Sittdinnde der Kaiser WitbeimS-Akademie für da« miiiiärärzt-
liebe Bildung«tveseu Bilfinger ist am 16. Februar zum
Mariiic-Untecarzt de« akt pen Dieuststande« eruanui. der
Ost!eestatic-n zugetheilt und aus ein Jahr al« interner Uuler
ar«l zum Königlichen Chantö-Krankeuhauie in Berlin komiuan-
dirt. — Aiarine-Uirterarzt der Reserve E h m k e vom Land-

tvehrbezirk Kiel ist der Oiiseestution rugelheili.
D Kiel, den 20. Februar.

Zu dem vom 4. bi« 26. März v. I«. an > er Uuiversiiät
in Kiel stattfindenden Foltb>tdunn«kursus für Mmiueärzle sind
nachstehende Marine- ■aiiitätsosfizere kommandirt worden:
j. De« altvk» Dieuststande«: Mart»e-S■av«ärzte Dr. Uthe«
mann, Dr. Behmer. Dr. Martini. Dr. Holländer,
Dr. Kunick. MarineOberasststmzärzie Dr. König imd
Dr. Staby. Marme-A siüenzäizte Mend» und Tr. Fischer.
L. De» Beurlaudttnstaube«: Dr. Schottiänder im Land.
Wehrbezirk Heidiiderg, Tr. Stegmund >m Lunvwebrbezirk 111
Berlin. Dr. Heinzmann im Lanowe,.rbkztrk Ravensburg,
Dr. Hoitm im Landwkhrbezirk Rendsburg, Dr. Jannien
im Laudwehrbezirk Limburg. Dr. Schüller >mLaitvivehlbezirk
Burg. Wichmann int Laudwehrbezirk Stade. Tr. Watten»
berg tm Lanowehrbezirk Lübeck, Dr Schmieden im Lano.
Wehrbezirk 111. Berti», Dr. Höllwig im Landwehrb zirk
Schleswig, Tr. Wiese im Landwehrbezirk Kiel. Dr. lliassat»
im Landwehrbezirk Rendsburg. Dr. Krey im Laudwehrbezirk

®U,,Sîl11 6A„Itorpeboboot* „8 7", „8 8". „8 82", „8 37",

,8 83*, und „G 69" haben am 19. Februar von Kiel au«
«ine 8tägige Uebuugssahrt angetreten und beabfichlige», zunächst
Souderdurg auzutauien.

o. Wilhelmshaven, de» 20. Februar.
Dl« Anwesenheit Le« Kaisers zur Retrutenveretdignug in

Wilhelmshaven ist nicht vor dem 27. Februar zu erwarten.
Ta« Brafitiauische Kriegsschiff „RtarlchaU Fioriauo" wird

demnächst tn WstheiinShaveu eintreffen.
Mariiie-Jugenieur Langehein« tritt sein Kommando zur

Jnformatiott beim Neubau de« kleinen Kreuzer« „Bieausa*
aut der Werli der Aktieu-Gesellschaft „Weser" in Bremen am
25. Februar au.
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Bo« fremden Marinen.

'A.M.C. Bei der Berathung des französischen
Marinebudgcts für das Jahr 1601—1002 in der
Deputirtenlammer wurde der Marineministcr de Lancssan
tion seinem AmtSuorgänger Lockroy und verschiedenen
anderen kompetenten Mitgliedern der Kammer über eine
Reihe von Mistständen in der Marinevertvaltung intcrpellirt.
Die Interpellation Lockroy's die sich speziell auf die Ver-
zögerungen b c i m Bau v o n K r i c g s s ch i f f e n
auf den f r a n z ö s is ch e n R e g i e r u n g s w e r f t e n be-
zog, bietet insofern ein besonderes Interesse, als die englisch«
Presse vor kurzem über dieselben Verhältnisse alls britischen
Regierrmgswcrftcii Mittheilungen brachte, die im In- und
Auslande nicht geringes Aufsehen erregten. Lockro») stellte
zunächst fest. das; die „Jeanne d'Are", die im Jahre 186b in
Toulon in Bau gelegt tvurde und in 8 Jahren hätte fertig
gestellt sein sollen, am 1. Januar 1601 noch nicht mit den
Probefahrten begonnen hatte, obgleich dieser Tag wiederholt

für den Beginn derselben festgesetzt lvar. Lockroy loar selbst
vor kurzem an Bord der „Jeanne d'Are" gewesen und halte
dabei geflinden, das; die Konstrukteure auf der Werft anders
redeten als im Tclegraphenburcan. Er hatte auch gesehen,
das; die mittlere Artillerie »och nicht ausgestellt und ebenso
wenig die Kammern ausgebaut waren, sodas; nach sclncc
Ansicht an die Probefahrten des Kreuzers vor 3 oder
4 Monaten nicht gedacht werden kann. Dieselbe Unpünkt-
lichkeit konstatirte Lockroy auch bei zwei Torpedobooten, die
ebenfalls in Toulon gebaut werden. Dieselben wurden
1894 bezw. I860 in Bau gelegt und hätten innerhalb
18 Monate fertig gestellt sein sollen. Seit 8 oder 6 Mo-
naten ist aber nicht mehr an ihnen gearbeitet worden, sodatz
sie unmöglich vor 2 bis 3 Monaten fertig sein können. Ueber
den Stand der Neubauten geben zwei Anlagen des Budgets
interessante Änskunst; die eine enthält das Verzeichnis; aller
im Bau befindlichen Schiffe mit dem Datnni der Fertig-

stellung und des Beginns der Probefahrten, die zweite die
Zusammenstellung derjenigen Schiffe, welche zur Zeit ihre
Probefahrten machen. Diese beiden Listen widersprechen
vielfach einander. Zum Beispiel soll nach der einen das
Schlachtschiff „Henry lV." im Jahre 1901 während 12 Mo-
nate seine Probefahrten machen, nach der anderen wird da§
Schiff erst am 1. April 1901 fertig gestellt. Im Gegensatz
gii diesen beiden einander widersprechenden Meldungen be-
richtete eine Eherbourger Zeitung, der ..Henri) IV." könne
nicht vor 1903 fertig sein. weil die Ablieferung der Maschi-
nen sich verzögert habe. In gleicher Weise widersprechen sich
die Angaben bezüglich des „Susfrcn". Nach dem einen Do-
kument soll derselbe im Jahre 1901 seine Probefahrten be-

ginnen. nach dem anderen kann er erst am 1. Mai 1901 von
Stapel laufen. Das gleiche gilt für den „Furien de îa
Graviere" und den „Montcalm". Einen noch bezeichnenderen

Fall bietet der Panzerkreuzer „Dupent Thouars". der nach
dem einen Verzeichnis; im Jahre 1901 fünfmonatige Probe-

fahrten machen soll, während er nach dem anderen erst am
1. Februar 1902 fertiggestellt sein wird.

Die französische Handelsmarine.

In der „Lanterne" werden umfassende statistische Angaben
über die iranzösische Handelsmarine gemacht. denen wir nach-
stehende Z stern entnehmen:

Am 81. Dezember 1889 umfaßte der Effektivbestand der
französiicheuHandetSmaliile. Segelschiffe und Dampfer zusammen-
genommen, 15 489 Fahrzeuge, 957 756 Tomien. 81732
Malroten und 7528 Maschinisten und Heizer. Im Vergleich
zum Vorjahre ist der Csieltivbestand um 126 Schisse gesunken,
die Tonneinahl dagegen um 57 468 aeniegeii. Tie Seglersloite
wies ant 14 262 Fatnzeuge und 450 636 Toiineu. d. d. 144
Schiffe weniger und 35 863 Tonnen mehr, die Dampsnfloue
1227 Fahrzeuge und 607 120 Tonnen, d. h. 18 Schiffe tmb
21 505 Tonnen mehr als »m Vorjahre. Ganz ausgeschieden
iniolge Zerfalls SchistbruchS oder Verkant« an das Ausland
sind im Jahre 1669 903 Segelschiffe »lit 23 120 Tonnen und
78 Dampter Mit 24 306 Tonnen. Ziigenonimen hat baaegen
die Flotte um 753 in Frankreich gebaute Schiffe mit 68 2.6
Tonnen und 98 im Ausland gevaiile Schiffe mit 37 b87
Tom, n. Die französischen Bauten umfassen 705 Sege,schiffe
Mil 53 313 Tonneii und 48 Ta>npier mit 14 964 Touiikn. die
au« üiiaische» 50 Segelschiffe Mit 7092 Tonnen und 46 Dampser
mit 30 795 Tonne».

Seit zehn Jahren haben sich die Ziffern und
Tonnenzahlen der französischen Handelsschiffe nicht
wesentlich verändert. Wenn man die VergnugungSyachten
und die Fahrzeuge unter 30 Tonnen in Abzug düngt, io ist
der Stand der iranzösischen baudel-martu« folgender;

Segelschiffe
Fahrzeuge von Zahl To.-Gebalt

1—10 Jahren
10-20 „
20—30 ,
30—40 ,
Mehr als 40 I.

Dampfer
Zahl To.-Gebalt
431 J 44 464
429 246 758
179 81 765

75 82 787
12 1611

uandes der Handelsflotte

1235 186 716
793 67 640
650 67 98 l
351 30 82.»
174 10 42i

Tie 'oerhàltuiffe des Gffüuo

haben sich in oe» letzten 10 Jahren gleichfalls nur wenig ge-
ändert. Ende 1899 fiellik man gegen Ende 1890 nur eine
Vermehrung von 378 Einheiten uno 13 743 Tonnen lest. Von
dielen entsi'len aul Sege.ichlffe 6644, aut Dampler 7199 Tonnen.
In Hiniich» ant ihr» Verwendung vertheile» sich die Fahrzeuge
fatgenoerma^n:

Segelschiffe Dampser
3'/. t %

9.4?»

14,4%

226%
16,6%

Lootsen'. Schleppdampfer- u. Hafendienst. 2.7%
Kl.lnsiicherei 80. l %
Hoa.se.sischerei. 3,5%
Ztuiiensch ffahrt 10.5%
Schiffahrt in turopätschen Gewässern und

im Mitttlmeer 1,2%
Ueberieesch.ff- 2,0%

D>e JUuffiiujiß der Dampfer nach der Kraft ihrer Maichinen
läßt eine Vermehrung um 59 891 Pferbekrüite geg n die Vor-
jähre erkenneu. In dieser Beziehung ist die iranzösische
Hanbelrmatine merklich im Fortichritt, wie nachstehende Siatiiut
beweist: 1880 gab es 156 Fahrzeuge m>t je 20a Pjerdekrälten
und darüber, die 66 270 Pjerbelrälte zusaiiinien hatten. 119 von
je 100—200 Pseideliätlktt Mit znlamulen 15 «64 Pierdekräuem
106 vo» je 60—100 Pferdekrällktt Nick Insgesammt 7990 Pier»«:«
krälten. 108 von je 80—60 Piervekräite» mit rusauimen 4068
Plerbelräiten und 163 von je welliger als 80 Pierdetrüsten mit

insgesammt 2648 Pferbelräslen — zuiammen 652 Fahrzeug«
mti 96 640 Pf■ibetratl■tt. — Zwanzig Jahre später siuden wir

516 Fahrzeuge von je 200 Pjerdekrälten uno darüber mit
zuiammen 5*4 072 Psirdekrätte», 216 von je 100—200 Pferde-
krälten mit zusaiiimen 28 259 Pjerdekrälten, 144 von je 60—100
Pierveliä ten »nU zusammen 10 987 Pserbelrätsi», 183 von je
8o-60 Pserdekräiien mit 7770 uno 167 von je uuter 30 Pierde

krälten mit 4123 Ps.rbekräjten — |u)ammcu 122? Schiff» mit
575 20* Pj«ll>■■ìä,le,l.

Militärisches aus Frankreich.
Iì. Der Hiiiiergruiiv der schon mehrfach berührten Anträge

des Armee-Ausschusses der Kammer beginnt sich nach
und nach zu klären. Ein Jahr sollen nur soviel Leute
dienen, als durch sreiwillig auf 4 Jahre sich Verpflichtende
erseht werde». Weiln die Anträge mit 250 000 bis 300 000
Neiigagirten lind Engagiiten als permanentem Stamm rechnen,
so erscheint die Gewinnnng eines iolchen Stamms ziemlich
ausgeschlossen. 1) wegen der enormen Mehiknsten, 2) weil
man nicht soviel Leute für eine »undeste'is 4jähiige Dienstzeit
siuden wird. Tie Eullassnng nach einem Jabre, die sich
zunächst ans die Faiiillienstützeil, dann aber anch auf Leute er-
strecken soll, die »ach einjährigem Dienst bei einer Pciifung
den erforderliche'' Grad mililäciichec AnSbilduiig nachweisen,
würbe also eine beschränkn sein, der Nest müßte 3 Jahre
miter den Waffen bleiben. Dazu wird die Majorität der
Kammer und sicher bei S not nicht die Zustimmung gebe». Bei
den berittenen Truppe» rechnen Die Anträge »irr mit Leuten,
die 4 Jahre Dienen. Wenn man aber die „ölhigen Freiwilligen
dazu nicht bekommt, muß man Lenie de« NelrutentoutlnaentS
einstellen. Sollen dann diese, entgegen dem Geseti, 4 Jahre
d'enen V Tie Fachmesse ist sich darüber einig, daß die Antiäge
beabsichtigen, den heutigen Tispensirieu im groben und ganzen
die b Sb rt ien Vortheile zu erb,ölt' n.

Kleine Chronik.

b». Fastnacht in Parts. TicSmal scheint Paris,
io schreidl iiiiS unier dortiger Mnarb iier — zur
Fastnacht n cht sein gewöhnliches Guck mit dem Wetter zu
haben. Am Fastnachissoniitag. tnndite oer Himmel ent
sehr trübes Gesicht. Ab lind zu schneite es. was ja a» Mid
für sich kein n>oßeS Ueber war. Aber e§ wurde dadurch ein
ziemlicher Schmutz erzeugt und deshalb blieben die Pariser zu
Houie. Aus den Boulevards wurde erst gegen Aoend der An-
fang zur Kou'llti-Schlacht gemacht, doch kam d'c'elbe zu keiner
besonderen Entwickeluiig. Tie himmlischen Koirseìîi in Gestalt
der Schneeflocken vertrugen sich schlecht mit den irdischen, denn
sie machten dieselben nab und das war lehr unangenehm. Nur
im Ouarlier Latin herrschte eigentliches Fnstiiachlslebeii. Tie
Studkiitku veranstalteten sogar einen Zug, den sie bis auf die
großen Boulevards ausvelniten. Besonderer Witz knin hierbei
Nicht zur Geltung und dersenige, der in der Averrue de la Pai;
von den Studenten gemacht wiirde. wurde von de» Schutzleuten
falsch verstanden. Tie Miisrnsdhne zogen nämtich unter Hoch-
rufen aus den Ausstand durch lene von den großen Couturier»
bewohnte Straße. Deshalb hielt es die Polizei für angebracht,
ihren Zug aufzrudleu. bevor er den Leudöme-Ptatz erreichte.
Offenbar schienen ihr die AuSstaudSrnse uichl närrisch genug.

Der Fastiiachlstiloiitag brachte den jähen Sturz einer
Königin. Vor einigen Tageii halte die Sociètè La Renaissance
der Zentralmarkthallen. der diesmal diese Ehre zusiel, die
5Ii-6arêwe-Kômgin gewählt. Ein Frl. Romelolte wurde auf
de» EintagSthron erhoben. Aber es waren Unregelmäßigkeiten
vorgekommeii, und die Wahl muhie wiederholt werden. Ein
Frl. Poirier erhielt die meinen Summen und wurde al»
Rems des Beines aiiSgeruien. Frl. Rvmelolie versammelte
nur eine einzige Stimme aul ihrem gekrönten Haupte und
mußte daher die trügerische Würde wieoer niederlegen, in
welches Schicksal sie sich nicht ohne Wehmuth, aber mit der
Ruhe einer Philoiophiii ergab.

eie. Garbo» auf der Probe. Die Sozietare, Künstler

und Angestellte der Coiilövie-FrauHaise haben, wie der „Machr"
erzählt, eben einen schrecklichen Monat hinter sich: Sardou
läßt sein Slück „Patrie" vioben, und wenn Sarbou proben
läßt, io ist dies kein Svaß, weder für die Schauspieler noch
für die Angestellten. Sardou ist nervös, eigensinnig, wie be-
sessen. Vor dem Beginn der Probe bezeichnet er mit der
Kreide die Plätze der Möbel; er zeichnet genau die Enigäuge
und Ausgänge a». und dann mischt er sich unter die Fignranten
und führt sie. wobei er sie eine Bewegung zwanzig mal von
neuem anfangen laßt. „Meine Freunde", lagt er baun zu
ihnen, um eine Härte wie.er gutzumachen. „Sie sind durchaus
nicht bloße Figuranten, Sie fiuo Küusiter; S>e haben freilich
nlchlS zu sage», das ist ja wahr, aber Sie müssen genau dem
folgen, was diejenigen sagen, die zu sprechen haben". Und
wenn die Figuranten Sardou äiigltich und erstaunt ansehen,
dann Ichreit der Autor sie an: „Ach was! Spreche ich denn
zu einer Mauer? Sind Sie »atürliche Mensche»?
Kinder, seid doch nett; ich iv'iß ja ganz gut, baß, wenn
Sie sich Muhe geben wollen, Sie intelligent sind.
Erinnern Sie sich doch a» das. wu« ich Ihnen gejagt habe.
Fangen wir non vorn an. Rem.... Nicht doch io 1 Mein
Gott, was machen Sie für eilt buinmeS Erficht! Wolle» Sie
denn uichl begreükn? Sie da »nt.n, der dritte, luUcu Sie
sich in die zweite Reihe; Sie sind zil ungeschickt." In
dieser Weise behandelt Laidou alle die braven ^nite stunden-
lang und erreicht ichsielUich durch leine Hartnäckinkeit und seine
Energie wirklich ober lvenigstenS beinahe, wa« er sich gelräunrt
hot. Wen» er aus dem Theater gehl. lagt er trnllch »miner
noch: „Ja, das ist ja ganz gut, aber das Richtige ist es mimet
noch nicht." Künstler, Angestellte, Figuranten. sie alle imeit
dann vergnügt: „Da wären wir euoltcU durch mit Sardou'*
Stück I Es ist aber auch Zeit l" SU» Sardou Im Theatre be
■a Porte Saint-Marlin „Thermidor" proben ließ, oauerte es
immer bis 3 oder 4 Uhr morgens. „Aber," sagte eine« Tage«
Eoquelin zu ihm, „Sie schlalen also gar nicht?" Sardou holte
»in kleines Notizbuch ans der Tasche und antwortete: „Da
sehen Sie: seit i4 Tagen habe ich 26 Stunden Schlaf »mich
die ich mir schulde, beim wenn ich mich auch um 5 Uhr
morgen» hinlege, stehe ich »inner um 7 wieder ans. Wenn
da* Stück vorüber sein wirb, werde ich 12 Tage lang anstatt
um 12 Uhr, wie die« »leine Gewohnheit war, um l0 Uhr zu
Bett gehe», und ant diele Weile werde ich meme Rnhellunden
mteder einbriun»!*. *

GD Ein plötzlicher und heftiger Ausbruch des
Vesuv fand in der Nacht vom 15. nu> den 16. Februar statt.
Gegen 11 Uhr wurde» die Bewohner oer am Fn»e des Berge«
ttegeudtn Geineiuve» durch ein fmchlbareS Gelöi« erschreckt und
aus beu Belten gejagt; bald singen ans deut mittleren
Schlunde des Bullaus helle Feuerjänle» kerzengerade zum
Rachihiinnikl empor. E* war ein wunderbare* Schauspiel.

ein wahrer Fenerregen bedeckte die obere Hälfte des Berges mit
einem rothen Flanlinenkleioe, das sich in grandioser Weise von
der rlnnSumher lagernden nach«lichen Finsterniß ilnd von den
mit Schnee bedeckten Einbilchtungen des Viiw» abhob. Der
Vulkan schleuderte große und kleine Steine empor; von Zeit
zu Zeit ertönte ein langailhalteitdeS heftiges Getöse, bas wie
Donnerrollen klang und die Hauser in der ganzen Umgegend
erzittern machte. Die von Furcht gepeinigteit Dörfler flüchteten
auf die Straßen und blieben trotz der scharfen Kälte bis ziml
Morgen in, Freien. Die heftige Ernptioii dauerte glücklicher,
weise nur 40 Mim,len; jetzt ist der Vesuv wieder vollständig
ruhig, und die Bevölkerung hat sich wieder von ihrem Schreck
erhell.

Der Kampf tim die „christliche Wissenschaft"
iu Amerika. Aus New ■Jot*E wird berichtet: Tie „christ-
liche Wissenschast" als Heilmethode hat in Amerika viel Gläubige
gktiliiden und schon so viele Opfer gefordert, daß gegeir sie
Gesetzentwürfe in den geietzgebrndeu Körperschaften der
Slaateil New Aork, MassachnseltS und Südkarolina in Vsr-
bereitiliig find. Blau beabsichtigt mit großeil CöclDftcafeu und
laiigjähiigenl Gefängniß die Praktiker, die nicht regelrecht
appiob'rte Aerzte find, zu bestrafen. Die „christlichen Wissen-
schnstler" vkieiuigen sich jedoch zur Verlheidigung ihres sonder-
baren und geiährllchen Kults. «L>ie haben beu die Gesetz
eiltwürie beratheudeil Körperfchafren sehr viele Zeugnisse linier-
breitet, um zu zeigen, daß ooii thuen durch Telepi.on, Telegraph,
Brieie und Poslknrlcn, von Gebeten ruid Haudanflegen gar nicht
zu sprechen, Wnuberkiirei! bewirkt worden sind. Sie behaupten,
die .christliche Wisjeiilchajt" könne die Entfernung wie draht-
lose Telegraphie übnwiuden. Sie wolleir getrennte Blutgefäße
durch Gebet vereinigt und die GeisteStrantheck der Verrückten
gkleirt hab-». Sie behaupten sogar, daß ihr Gebet Thiere von
vcrjch ei eiieu Krankheiten und Pflanzen von vegetabilischen liebeln
gehelit hat. Die Frage der „christlichen Wissenschaft" wird auch
in einem Streit über das T-stament der verstorbrneii Helen
Brulh vor das Pnblilum gebracht, die einer Wiffenschastler-
Ki-che in w A rl 300 000 M. hinterließ. Ihre Erben machen
ihr Recht, das Teslanienl umziiltoßen, geltend, weit aus die
Verstorbene ein uneilanbler Einfluß ail^geübt wordeil sei. Im
Be,lause des Aernörs habeil die chriftuchen Wijsenscha■tler
Zeugenaussagen über die WirkiamkAt des Geb tâ gemacht und
beschworen. Sie erklärten. Du.dj Anruiuiig des Himmels zer-
brochene Uhren ausgebessert uird dewnki zir haben, daß mausernde
Vogel sich mit Federn bcdecken. Ein Liedlingshühnchkn wäre
duich Gebu vom Pips geiieckt und eine Gilmmipflanze wieder-
belevl nub wie ein grüner Lorb.erbauin znm Blühen gebracht
worden. Es winde von lhuen scrner auch beschwöre», daß ein
TyvmiSsaU dmch (Hebel und — Vanilleeis geheilt morden sei.
Im ganze» r-etsi onireu etwa 500 000 Anhänger der „christlichen
W'sieiischüll", die Gejetzeiilivurie gegkil ihr Treiben lallen
zu tail en.

gl 'Auflösung einer deutschen Lkommunisten-Ge«
mciudc. Ei», rruick mk■twurd■gkS und unreriatichteS Teutsch-
lh- Nie, das vor bklnade hllndeii Jatiren auS dem Schwaben-
lande noch den Wiidn ■fen Ohios ve>pflanzt wurde, ist cou der
Bill fläche velichwunoen, denn die Kommuiiiilen-Äemeiude in
Zoar hat — Io wird ans Cincinnati berichtet — am
6. Februar ochzieU zu exilliren aulgehoct. Die kleine Sekre
der Separatisten harre 1817 wegen der Veriorglliigeii, denen
sie injclge ihres Glaubens ausgesetzt war. die wrirtiemberg'sche
Henna!h verlassen müssen. ES waren 200 Personen, die noch
in demselben Jahre unter Führung des Webers und Schul-
meiste.s Joicph Bäunreler in Philao.Iphia landeten und im
tolgenben Winter nach dem nördlicheii Ohio zogen, wo sie
nulten im Urwald 5000 Acres Land, vorläusig auf
Borg, erstandeu hatten. Wenn ihnen nicht von älteren

Ansiedeliingeu vülte^ zu Tge'i geworden wäre, wären
die neuen Kolonisten^sicherlich vor Hunger und Kälte gestorben.
Sie gründeten das Slädtchei, Zoar, verrinigten sich ein Jahr
später zu einer kommunistischen (^emeinschast und haben bis tu
die achtziger Jahre hinein} in Frieden und Eintracht gelebt.
Bänmeier starb 1853, sein Freund, der Eastwirth und Thierarzt
Kreutziier, in den sechziger Jahren. Tie zweite Generation hieck
noch an den Sitten der Väter test, unter der dritten und
vierten lockerten sich aber die Bande. Tie Kolonie, die in ihrer
Blütbezeit dreihundert Familien zählte, zerbröckelte nach und

»slcbj viele verlieben sie lind ließen ihren Antheil am Vermögen
lm Stich, andere verlangten ihren Aiìîheil. Die Ger.chte wurden
angerulen und, um zu verhindern, daß die Advokaten
die Elbichaft der Zaariten anireten, wurde vor zwei Jahren
die Ai■ftoiung der Kolonie deschlossen. Bis dahin hallen ein
Oberhaupt uno drei Berather, die zu dreijährigen AinlSherrn
von den Lstäiinern und Frauen gewäblt wurden, nnumschränkt
gkwaliet. Tann aber wurde Zoar aîs Slädtchen uikorporirt
und wählte einen Bürgeruieister sowie den übrigen kostspieligen
B.amlenavparat. Am 6. Februar o. I. ist nun im Gericht zu
Kanal Dover die Eintragung über dir Vertheitung deö Eigen-
thums erfolgt, und tin Durch schnitt hat jedes Mitglied der
Sell- Eigsnthnm im Werthe von 20 000 ^1. erhalten. Berlherll
ivurvki, 7000 Aires Land und Gebäulichkeiten int Werthe von
2 RliUionktt In Zoar ist bis aus Den heutigen Tag da*
Deut ich« UnigangS- uno GeschäilSiprache.

Angeordnete Aufgebote.
Standesamt Ar. 1. Gerhard Tiedrich Heinemann mit

Anna Catharine Friederike Reumann. — Johann August
Schüller mit Lina Sophia Enitlie Oiap. — Standesamt
8tr. 2. Johanilrs Nielsen »m Ernestine Elisabeth Martha
Voss. — August Volknler mit Franziska Helene Louise
Fritz. — Henry Rudolph Alsred Ehler» »nt Anianba
Eaiharina Wilhelmine Wunder. — Hugo Julius Wilhelm
Conrad Schröder mit Anna Catharina Eliiabeth Gress-
manu. — Johann Ehlistian Ferdinand Frankenberg mit
Wiebte Johanna Johann sen. — Standesamt 8tr. 3. Otto
Freberik Jacobsen mit Selma Kroner. — Johannes Bodo
August Bol« mit Torolhea Ehriluane Eliie Martha, geb.
Wolgast, veno. Feldmantt. — Carl Adolf Schöpp mit
Emma Luise Niaraarelha Fra hm. — Slatl Johann Friedrich
Ludwig Wunrau »nt Adele Buhr. — Standesamt 8■r. 20.

Cart Albert Slelly »lit Johanna Juliane Biarie 'Müller.
— Etaudesnnlt Nr. 21 n. F>anz 'Marlin Christian BsinS
»lit Anna Eaiolme Acargarelha Pump. — Otto Carl
Stegen «lit Aiiiin Laiharina Luise Frtcke. — Georg Victor
Weiemnnn »nt Ella Luise Mane Viehstädt. — Standes-
amt 8tr. -2. Claus Jverieu Durr mit Magdalena Dorothea
Gtefe. — Heinrich Joachim Herma»» Boie mit Alina Marie
Bertha Piittjer. — Ktaudesauit Nr. LI. ClaiiS Heinrich
Carl Johannes Scharnier nut Amanda Olga Schroeter.—
Heinrich Johann Anglist Schlichttng mit Angnstr Pauline
Dorothea Atedt. — Wilhelm Christian Friedrich Meincke
mit Mar>« Sofie Frieda Wilheli»i>»r Blücher.

Beknunttuach tt «gl
Da« bamburgische Bürgerrecht haben erworben:

Otto Theodor Grab sch. Reisender. Wilhelmiiienstr. 64.
-—Johann Carl Münzet, Reifenber, Malziveg 9. —
Johann Friedrich Rieve, ZimmcrgejeÜe. Moorsteth 173. —
August Paul boss mann, Fenerwehrmann, Otlostraße 14,
Haus 1. — Ernst Nicolaus Ode mann. Lanbinann. Aller,
mölie 284. — Johann H»>rich Gustav Seg eler, Kommis,
Henriellenstraße 55. — Albert August Adolph Schulz,
Schntenverittietlm, Johannisbollwerk 3. — TöiimeS Wilhelm
Heimich O hde. Huf. und Wagenjchmied. Momfleth 184. —
Pani Friedrich Kröger, Arbeiter, Ntendorserllraße 56.
HanS 10. — Anton Heim, 'Maschittist, Klosterstrabe 20. —
Johann Carl Heinrich Fischer, Schankwirth, Verein*,
sttaße 85. — Kart Friedrich Ferdinand Schmidt, Steuer«
mann, Biinköslrnße 186. — Heinrich F.iedrtch Johann
Brühn, Brot Händler, Breitellraße »9. Hiillerhan«. —
Robert Emil Richard Hasse, Kommis, Rirndorjerttraß»,40.
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— Johann Carl Jürgen Christian Meyer, Kommis,
Jsstandstrabe 28. Haus 5. — Carl August John Prien,
Kontorist. Mittelstrabe 35. — Hermann Lütten, Korb-
»nacherge feste, Baustraße 16 a. — Gustav Daniel Max
Librau, geprüiter Lokoinottvhrirer, Auckelmailnstraße 19,
Haus 6. — Wilhelm Heinrich Theodor B r o ck m a n tt,
Inhaber einer Privat-Krankeuanstalt. Winlerhuderweg 22. —
Heinrich Boje, Feuerwehrmann. Auf den Brandsl>oser
Schleusen 6. — Carl Heinrich Ferdinand Schönberger,
Schuhmacher, Aalmieistersiraße 29. — CiauS Theodor von
Ullendorf. Schiffer. Borfetzeu 6. Haus 4/5. — Georg
Heinrich Friedrich Wilhelm Diekmann, Lagermeister,
BenilSberg 25. — Fens Thomsen, GasthaiiS-Bertreter,
Schweinemarkt 6. — Amandus August Hermann AI ölt er,
Kommis. Ausschläger Etbceich 69. — R cotauS Peper,
Korbniachergefelle, Aalouinstraße 19. — Johann Gustav Willy
Möller. Kaufmann und Agent. Eteinvamm 146. — Heinrich
Hermann Willi Schumacher. Kounni», kleiner Schäfer-
kamp 56. — Ernst LUbI"rS. Landmann, Allermöhe 279.
Carl Peter Christian Jacobsen. Postnisistent, Maiientlialer-
straßk 3. — Johannes JofiaS Theodor S w e d e r. Schlachler.
Aleßberg 27. — Ludwig Carl Fritz H a g e b o r n , Faslagen-,
Cheinikalit'ii- lind Oell,ä»dler. Fraukenstraße 37. — Wilhelm
Heinrich Ernst Kuhardt, Schuhmacher. Slernstraße 53. —
Hermann Kroeger, Maschinist, Wielaiidstraße 16. — Johann
Christian Conrad Osjenkopp. Alaschniist, Kathnerort 12.
Carl Friedrich Anglist Christian Böiefür, Follamtsassistent
1. Classe, WandLbeclerstieg 2. — Carl Anglist Iaekel.
Maschinist. Cremon 16. — Karl Wilhelm Wenze l. Alaschinist,
Billhorner Röhrendamin 240. — Heinrich Albrecht Erichsen.
Brot- niid Fetlwaareiihäiidler. Borii<li»a»nö>vkg 27. —
Johann Heinrich Friedrich L o h s e, Händler mit Ausrüstung»-
gegeullände». Erichstiabr 17. — Friedrich JulirlS Spies».
Kolon>a>ivaarenhänoler. Tatergang 4. — Johannes Bernhard
Adolph AI a n g e 1 s . Kanzlist. Wrangelstrabe 73. — Franj
Joachim Heinrich Frank. Krahufuhrer, Am Borgesch 19. —
Franz Heinrich August Meyer, Aiaurergeieste, Lange Muhren
76. — Ti.eovor August Robert Ra nicke. Schiffs- und Kessel-
ketniger, Cppenborserweg 15. — Friedrich Martin Wilhelm
Salchow. Gesängnißkusseher. Giacischaiissee, î)«us 5. —
Friedrich Wilhelm August Teich« er, GeschästS- und
Wanreniiialter, Steiiislrave I9l. — biluich Detlev Boh n-
holt. Koatorbole, Gertrnbeiistraße 7. — Llobert Carl
Julius Bahr. Buchhalter, Epaionigstraße 76. — Johann
Heinrich Theodor H ü g e l m a n n, Wafferwärler. Metnikermer
WasserstaHon. — Johann August Wilhelm RöhrS. Bier-
„iib Aii»eialivafserhändler, Danzigerstraße 52, HauS 4. —
Heinrich Jacob Th, odor Speetzen, Portier. Mittelweg 25a,
HauS 4. — Georg Theodor Stöbe. Äiusitvirektor, Alalhilden-
strode 3. — Johann Heinrich Friedrich AI ü n z e l, Kaulmann
und Agent. Billlvärder Sleueveich 117. — Carl Friedrich
Wilhelm Müller, RimmergeseUe, hinter den Hosen 97. —
Friedrich Simon B au e r m e > st e r. Briefträger, Hammer-
brvokflrabe 75. — Heinrich Eduard Richter. Arbeiter»
RagelSweg 77. HauS B. — Johannes Heinrich Stossregen,
Tischler und Fnnnierinanii. Geesthacht, Reuestraße 12. —
Wilhelm Jochinl Christ,an Cordes, Maurergeselle. BöomerS-
weg 34. — Friedrich Wilhelm Meier, Maschinist, Louisen-
weg 151. — Avals Plag nn S. Eierhäiivlc.!, Schmal nbecker-
strabe 15. — Carl August Emil Press ien, Kontorist,
Fettstraße 31. — Einst Friedrich Carl Schlösser. Architekt.
Clanö Groth-Straße 197 s. — Christian Friedrich August

F e h r in a n Ir. Postschaffner. Grabenstraß: 10. HauS 3. —
Hermann Stosfert. Kaufmann und Ag.nt, Oben Borg-

selbe 5. — Carl Anton Hermann 2 o d i S, Korrespondent,
Lindenstraße 15.

Hamburg, den 18. Februar 1901.
Die Aufsichtsbehörde für die Standesämter.

Telegr. Fonds-Berichte.

Brüssel, 20. Februar. lüriginal-Telegramm)
Februar

JtAlÌ6Q6r ........
Bpanier
Rio Tinto
Türken C

do. D.......
Türken-LooBO...

20
12.11

7i!b6
1516

116^

20.
3.37

7l!s7
1520
27.35
24.30
1161/g

Februar

OUomanbank ...
Portugiesen.....
Cubauer 6°/a ....
Saragossa
Nord d’Kspagrne.
MetxopoUtain ...

20.
12.11
663.—

28o!—

490."—

20.
3.37
664.—
24.87

27CSI—

48t!—

Tendenz: Behauptet.
Brüssel, 20. Februar, 3 Uhr 35 Min. Schlusskurse.

lebruar
Fran*. Heute Wo..
Brasilianer 4"/» ...
Brasilianer £>°/o ...
Spanier 4°/o ......
1 Ul jener 6°/o
Türken C

20,

71 Vis

27‘.60

18.

71T/16

27.70

Februar
Türken D
Warschau - Wiener
Rio Tinto
Prince Henribahn
Argentinier 4U/#...
Saragossa

20
24.22V1

18
24.68

Lissabon, den 29. Februar. Goldagio 41V».

London, den 20. Februar.
Mitgetheilt von Hermann Hamberg, Schleusenbrücke 8t,

20.
5.20

2.62

Minen-Kurse.

Anglo French..
Chartered
Deüeers
•Eastland*
Geduld
Glen Deep
Goldfields
Kleinfont. Cent.
Knights Central
Modderfbiitelu .
Modder B
Nigel Deep
Ooeuun Consols
Kuudlontcin ...
■landmines
Band Victoria..
BoutbGeldenh.D
South Rose Dep
\ogelstr. Deep.
Durb.Roodep.D.

20.
11.20
3.68
3.33

33 62
7 68
4 76
4.—
7.69
1 37
2.81

10.26

”i!b6

3.14
40 11

3 13
5 37
3.—
1.31
3.76

20
5^ro
3.67
3.30

30.76
7 62
4.76

7.62

10.26
3.12

3.18
40.37

Minen-Kurse.

French Rand ..

Associated
Chalfers
Cent»u,W.Bould.
Gold.tìorseähoe
Golden Link...
Gr. Bould.Malar.
Gr.Bould.Perser
Gr.Bould.Propr.
Haun. Brownh..
Hannan Oroya.
Ivauhoo
Kalgurll
Lake View Cons.
Loud. Si GL Fin
Great Fiug.Cous.

Anaconda.
Rio Tinto.

20.
11.20
1.81

8.93
60.—

9.87
1.06

'l'.ïk
24 0
3.66
1.—
8.18

7*60
2/3

9.
60.12

Apex 6.37. Bantjes 1.50. Benoni 1.31. Bocksburg
1.43. Globe L Phoenix 5.12.

Tendenz: Afrikaner besser.

London, den 20. Februar. 8 Uhr 59 Min.
(Mitgetheilt von Albert Ganz, Neuerwall 43.)

20.20.
8/i)

ÌHa

7-'/«
4^4
6%
2»-,
V%
»Hi
2Vm
4 »/is

10»/«

2%

Ü8

*

40»/«
2»/..
8?i»

bebr.
African Estates ....
Alexandra Kat
Ban Oes
Chartered
Mulnreul' Cons.......
East Hand
Geduld
Geldeuhuls Fetale G
Goers
Goldfield»Coma ....
Lancaster
Lancaster West.....
Ida; Consol
ModdeiTontoln
Modern extension..

do. Deep......
Mor.amblque .......
Oceana
Princess
Polohcsstrom
Rand Electrica
Band Ore
Randsontoln
Band Minos
Roodeport Ctr.-Deep

do. United Maine,
fiouihwcst Africa...

Denver coni. Z■■■«,

19.
8/6
8/9
l°!l>
3 8/te
ave,
7%
4 Wie
6%
»•»/»
7-V,
a 8*
it
4'/.

10ty19
3 8/n
2%
Vk
2 Via
r-%

11/6
>/»
<*»
An/u,

40 iu
2 »/16

A
do.

Jebr.
Coal Trust
Tudor
Wolhuter
Associated
losmopolltan ......
Golden Link
I Ingall extended .
Great Boulder Pern
Great Kingall
Han nans Hrownhill.
ivnuhoe
Kalgurll
Lake View
Anaconda
Atchi on comm

do. Pres.
Baltimore
Choaneako
Erie 1 pres.
lxiulsvllln
Norfolk com
Northern com
> ntario
Southern com

do. praf.,.,.
Southern pac. .....
Union com

1%

JVa9
87
«9%
901/,
40V,
64\
VS'/,

47%
84V,
»1%

W
48 V,

96%
coni

IS.
1%
1%.
4‘/a
2"fc
23 6
IV»
10
7 Vto
»'Via
»14
»*/»

8%
67%
9C%
89%

tl'k
93%

«6 Va
32*4
22%
76 «4
40'4
»6%

28»/i6,pres. 88 3/4, Erie
Milwaukee 152 1 /«, Missouri 19 3/w, Pennsylvania 76, Ilea
ding I !i6, do. II 21. Strattons Independence 1°/ig0.

Tendenz: Afrikaner behauptet, Australier still, Ameri-
kaner schwach.

London, aen 20. Februar.
(Mitgetheilt von I». Deinbinskl, hier.)

West-Austral. 20 20.
Minen-Kurse. 11.08 4.52

AssociaLGold Min.. 2.62 2%
Assoc North. Block
Golden rtorsesboe.
Golden Link
Great Bould, Prop..

do. do. Perser?
Tendenz: Still.

London* den 20. Februar.
(Mitgetheilt von Hermann Hamberg, Schleusenbrtlcke 81,

West-Austral. | 20.
Minen-Kurse. Ill 08

Hannans BrowuhUl 3.68
Ivanhoe ...........
Kalgurll

do, North
da South.....

Lake View Consols. 7 Vs

20.
4.52
3*4

T*

Amerikan. Kailway Shares.
Atchison Common Shares
Atchis. Topeka A Santa s' è Pres. Sh,..
Atchison Adjustment Bonds
Baltimore A Ohio Common ........
Baltimore & Ohio Preierred
Canadian Pacific Shares
Chesapeake A Ohio Shares
Chicago, Milwaukee Si St. Paul.Sh..
Denver Ac Uiu Grande Ordinary Sir.
Denver Sc UK Grande Pres. Shar...
Erie Shares
Erie 1st. Preferred Shares
lllinoi- Central Shares
Louisville .V Mishville Shares
Mexican Central I si fpc-me B >nds.
Missxuri, Kansas <V Texa Ord. Sh,
New Yurk Central Common Shares.
New York Ai Ontario Shares
Northern Pacific Preferred Shares..
Norliicru Pacn.c Comm-n Sliares..
Norfolk & Western Preferred Shares
Norfolk Ai Western Common Shares.
Philadelphia L Beading Ord. Shares
Philadelphia St Bead. 1st. Pres. Sh.
Philadelphia A Bead. 2nd. Pres Sli,
Southern Bailway Ordinary Shares.
Southern Bailway Preierred Shares.
Southern Pacific Common
Union Pacific Share-
Union Pacific Preferred
Wabash Shares
Wabash Debent
Pfennsyli ania

Tendenz: Matt.

Anfängst!.
20.

67
90'4

90 Vi

92%
.41 Vs
153'4-V,
38'4
891/i
2«Vs«
66 V,

9 3 r/u

201/s
148V,

32V»
68V,
85 Vs
86
47-’/«
16%
36'/«
21*4
22 Vs
7 6 Vs
4&V,G
961/a G

64

Schlu8sk.
20.

90

921/s
40 »4

162'/,

f»Vi89
28 »As
65

93%,

20

31%

84Vs
«4-4
47 Vs
16V,
36
21
21?»
7 e>%
4B1/S

90

63 V,

Schlussk.
19.
671/,
90%

90V,

92%
41'4

164%
39?i
89'4
28%
66

93%

2C%

32%

861/,
86
47?»

22%
76V,
45 Va
96-4

6414

London, den 20. Februar. 5 Uhr 28
Schluss Kurse. -0.

"73/.
67
393/,
67
82

Engl Consols 07?,
Hup.-Aul. 4% 631/,
DciiIsche R.-Anl. 3% 88
Prctiss. Cons. 3'/,% . 96
Kund. Argent ,i°/o ...
Argent, v. 1898 4%.
Argent. Cedul, F. 1%
Brasilian, v. 80 4%.
Chil.Gld -A. 4t,%V 83
Chin. Silb -Aul. 1%. 100'/,
Cliiu.C;old.-Aul.f,%. lOiVt
Chm.Gold.-Anl.50/o.| 93-4
Chinesen v 98 4V,% «3
Uuiilcirte Egyptcr.. 108
6riech, v. 8/ Monop. 43
Griechen 1889 32
Ung Goldrente4%.. 99
Italienische Rente..! $4%
Mexikan. Anl 5% ..! SS».«
Portugiesen 3% ....!, 24?*
Küssen von 89 4%.. ! 91

19.
97-4
63%
88
96
97 V,
67
39*4
67
82
99V,

101V,
95 V,
82?,

106
43
31V*
99
948/a
98 V,
24 ,
91'/,

Tendenz: Matt.

31ai land, 20. Februar.
20. I 19.

100,80 1100.82t./,
631.— 1621.
718.— 716.

Schluss-Kurse,
Spanier lo/o
Türken l°/o v. 1865 ..
Lombarden
De Beers
Kio Tinto Miene)...
South West Afrika..
Atchinson Preferred
Canada Pacific
Chicago Milwaukee.
Denver Rio Grande.
Erie I ommoii
Louisville * Nashv..
Norf. Sc West. Com .

do. Preferred
Northern Pac. Com..
South. Rnllw. Pres'..
Southern Pae
Union Pacific Com..

do. Preferred
Privaidlscout
Silber

Min.
20.

7H/4
241/s
6 V*

30 V,
6 i /s
22/9
SOI/*
9 V,

182 V,
891.4
28 Vs
93%
471/9
84
841/,
76
4614
961/,
«9*4
3%
28 î/m

19.
711/4

4'/s
B'/,

30V,
69?*
73 0
903/,
92V,

154V,

K*

S'
86
85
761/4
4b?,
96 V*
90
3tz

23-/4

Italien. Rente..
Mittelmeer bahn
Meridional

30 Uhr 65

Wechgel a. Paris
. n. Berlin

Banes d’Italia. .

Min. Vornau

Paris, den 20. Februar (Original-Te

20 .
106,65
29.96

876.-

19.
105.6714
129.95
877.-

Februar

3®/o Rente
504 Brasilianer.
Türkenloose...
Cape Coper....
Chartered
Debeers
East Rand
Goldfields
Huanehaca ....
Lauginagte ....

* Ex. Cp.

20,
3.25
102.32
76.95

118
139

82
746«
191
191
142

84
24 F.

19
3 31

102.28
76 80
118
139
84

768
191
191
142
82

Februar

Mozambique....
Oceana
Randfontein....
Rand Mines ....
Robinson Gold..
Tharsis
Transvaal
Simmer & Jack.
Villages
Harpeuer | 1266 |

egramm.)
20.
3.25
48

80
911
223
240

78
168
198

19.
3.81

48

80
1009
224
240

78
109
199
1263

Tendenz: Fest
Goerz 63, Geduld .119, May 106.

bebruar
Franz. Rente Z%
Ital. Reute 4%..
Portug. Rente.,
do. Tab.-Obl.4V,
4%Rum.Al. V. 96
Runs. cv. Eis. 4%
4°/odo. Staatr. 94
do. Anleihe 3'/,°/o
S°/o do. do. V. 96
Serb. Anleihe 4°/o
Span. küss. X.4%
lo/oconv Türk.ü
Türkenloose....
Türk. Pr.-Obi. 4 "/v
Türk.Tab.-Act..
Ung. Goldrente.
Meridional bahn
Oest Staalsbuhn
Lombarden.....

, Tendenz:

Paris, den 20. Februar. 8 Uhr 25 Min.
20

102.30
96.80
26.-

612.—

97 90

87Ì20

72 30
24 65

117.60
600.—
'22. -
99,70

678.—
716.-

19.
102.30
95.85
24.60

614.—
74 75

101.06
97.90

87 60
68.60
72 40
24.66

117.70
602 -
321.—
99 70

678,—
717.
140.—

Unregelmässig

Februar
Banq. de France
Banque de Paris
Ottomanbank ..
Credit Lyonnais
De Beers-Aetien
Langlaagte Est.
Rio Tinto-Akt..
Robinson Gold.
Suez-Aktien ....
Privat-Diskont .
Kurs a.Amsterd.
Kursa, dtscii.Pl.
Itai ien.Goldagio
London kurz...
Cheque London
Kurs a. Madrid.
Kure aul Wien..
Huanehoea
Harpener

20.

1077
553. -

1113
745ex
84 —

1518,—
223 -

3712
>'/,

206 75
>22'/,
6V*

25 2H/,
25 24
60 60

103.75
142.—
1268.-

19.
38> 0
1073

563.—
1109

768,-
83 50

1613.—
224.—

3714
2V,

206.621/*
122V,

CV,
26 21
25 23V«

*61 -
103 75
142.—
1263,—

Telesr« Waaren - Roriclite«

Antwerpen, den 20 Februar. 8 Uhr 25 Min.
Petroleum raff. Type weiss steigend, Joco 18SA bz. E, per
laufenden Monat 18SA R, per März 19B, per Mai 19ViE

Schmalz WilcuX loco 94 fr.

(nlaMgow. den 20. Febr. (Schluss Depesche.) Roheisen
mixed numbers warrants Pi Cassa 64« ÖVarf.

Havre, den 20 Februar. (Original-Telegramm.)
Kaffee. Santos good average.

8 Uhr. 5Vs Uhr■ 8 Uhr 6Vs Uhr
März 39!/2 393/s | Sept 40Va 41
Mai 393/4 40 I Dez 41 41V*

Tendenz: 8 Uhr kaum behauptet, 5Vs Uhr fest.
New York eröffnete fest bis 15—20 Point* höher.

Liverpool, 20. Februar. Speck short clear 40Vs« —d,
— Schmalz 41 a ■— ft.

Liverpool, den 20. Februar.
Weizen. Eröffnung 2. Depesche Schluss

März 5« 11 J ßs 11 d B« lOftd
Mai ßs ll»/4(i B« ll 3/4d 5s ll«/»./
Juli ßs Wind ßs llVad ßs lU/Bi

Tendenz; ruhig ruhig stetig
Mais.

Februar —s —d —-a —d —s — d
März 8s Pb/8d 8s 95/sd 8s QVtd
Mai 8s 9*/8d 8s d^sd 8s 9«/sd

Tendenz: ruhig ruhig stetig
London, den 20. Februar. Produce Clearing House.

Nördlicher Frühjahrs-Weizen Eröffnung Schluss
März 6s 57*d 6s blkd
Juni 6s 67*4 6s ö l/4d

August 6s 67ici 6s 6 l/»d
Amerik. gemischter Mais

Februar 4s iy*d 4s Wid
April 4s — d 4s — d
Juni 8s WVid Vs ll s/»</
September 8s UVsrf 8* ll»/sff

Getreidemarkt. Weizen auf Lieferung stetig. -*
Mai« auf Lieferung stetig. — Hafer bessere Nachfrage.
— Weizen ruhig, stetig. — Gerste fest, unverändert. —
Mais ruhig, aber stetig.

Verkauft: 1 Ladung cahforn. Weizen netto 12 600
Qr. per Februar per Dampfer »üarly« zu 29s 1«L

®tmtter«tstfl, 21. Februar lVKJl Nv. 87

London, den 20. Februar. (Orig.-Tel.) Roheisen.
Cleveland $ 1 Mt. 4rts 4./.

London, den 20. Februar.

Kupfer Chili P Cassa
■ 3 M to

Tendenz:
Zinn Straits W Cassa

« 3 Mte
Tendenz:

Blei spanisches
englisches

Tendenz:
Zink

gewöhnliches ...
Tendenz:

Quecksilber
Rübenzucker 88 %:

1. Dep.
Februar 9& 2V4</ K
März 9s2»/4(/K

Mai.. 9s4V4/K
August 9s 7d K
Okt.-Dez. ... 9s id K

Tendenz: stetig

1. Dep.
71'/s
716/8

fallend
122V*
11.73/4

fallend
143/4
15

schleppend
17 V*
18

schleppend

2. Dep.
7178
715/8

stetig
1223/4
1173/4
stetig

143/4
15

schleppend
17 Vs
18

schleppend

2. Dep.
0.« 2VDr/W
9s 27* d K
9.» 4‘/4f/ K
9s 7d K
9a \d K

stetig

Schluss
9s 274'/ K
9s 27*â
9s 474d K
9s 7 / K

Id K

ruhig

9s

Nachproducto 75% ruhig, 7 s 574 <i V.

Schluss
717«
716/s

ruhig
122
117

ruhig
148/4
15

ruhig
17V*
18

ruhig

Gestern
9s l»/i</K
9s 2Vsr/W
9s 4V«ZW
9s 7,/W
9s Id K
träge

Granulated 1 Dep, Schluss Gestern
loko 11s 4'/8</ K 11s 4Vs / K 11s 4V*f/K
März 10s 10-/2'/ V lOslOVr./gb. 10sl0V*c/W
Mai/August 11s 9Ud V 11, 9kd V 11s 9kdV

Tendenz: stetig stetig ruhig
Java-Zucker ruhig, 11s 9dY. — Tates Cubs*

15s 9d V.

6 Uhr 11 Min. Kaffee stetig, Santos good average ip
Februar 31V*s, P März 32s, W Mai 32-/2S, W Sept 83s.
— Thee, indischer stetig, feiner fest. ~ Reis fest. Eine
Ladung gereinigter Nr. 2 per Segler Sierracadena wurde

zu 8s 6d für Rio liegeben. — lute ruhig, stetig. — Leinöl,
loco 24'/,s. — Raumwollöl loco 19-/2îi20-/is. — Rapsöl, loco
25s. — Terpentin, loco 283As, W März-April 283/4s, $ Mai-
Juni 28s. — Petroleum, amerikan., loco 6 3/4a7s, do. russ.
loco 6V4a6Vas. — Leinöl in Hull, loco 2z 3As, V Mürz-April
20 3As, V Mai-Aug. 19 3/4s.

Talg-Auktion. Australian Mutton Good 28s 3d,
do, do. b me 29s, do. Reef Good 26s 6'/, do. do. Fine
27s 6c/.

Gewürz-Auktion. Pfeffer, ruhig, schwarzer Penang,
BV*—5 3/4cZ, weis-er do. 87/i6'/, Singapore schwarzer 6 bi«
b’/BrZ, do. weisser 93/is,c/. — Cassia lignea stetig, — Cloves
fest. — Mace schwach. — Nutmegs schwach. — Piment
fest. — Tapioca stetig.

Pari», den 20. Februar.
20. I 16. Februar 20. 16.

Ans. Schl Schl aieiii Heurde Anf.iSchl Schl
Bari Mai-Aug. 26.55,26.76 ü6.50

Bll 561
füiiiar 61 30 60.76 61.60

März 61 50 61.- 61.60
Mar’.-April 61 — bl.— 61 76
áJui-Augusl,... 66 75 56.76 67.60

Spiritus
Februar 30.60 30.PO 30.76
Mörz 30.60 30.75 30.76

ai-Atlgii’t .... 31.60 31.26 31.60
Sept.-Decbr 31.76 31.76 31.76

Rohzucker 24.— 24.— 24.-—
88% neue Cond. 24.26 24.25 24.28

llt-isH. Zucker
No.SlOUkg Feb. 27 60 2762k 2762^
März 2762V 27.76 27.76
Mit z-Jnni 2787t, 28.- 28.—
Mai-August.... 2837t. 2837fe|2837fe

afer, Koggen und Rohzucker ruhig, Weizen,
. J, Spiritu« und Weisser Zuoker matt. —

Wetter: Kalt.

Schluss. Hafer, Roggen und ‘Rohzucker ruhig, Weizen,
Mehl und WeisserZucker stetig, Rüböl und Spiritus matt.
— Wetter: Kalt.

Februar
Haler

Februar .,.,,.,118.20
Burz
Mftrz-Juui
Mai- ugust....

Koggen
Februar
Mürz
März-Juni
Mai-August....

Weizen
Februar
März
März-Juni
Mai-August....

Mehl
Feb. (12Marqu.)
März do.
Jrieiir Oe Porst
März-Juni

Anfang. I
Mehl, Rüböl,

18.40
18.50
18.46

16.-
15.—
16.40
15.40

19.8'
20.20
20.65
20.90

25.36
25.66

26.

Schl Schl
‘8 20 18.20
18.35 8.30
18 5018 üO
18.36 18 60

16.—
14.85
16 25
16.26

19.30
2c. 26
20 66
20.96

26 46
25.90

26 26

13.—
16.—
16.60
16.50

19.86
20.26
20.66
20.76

25.43
25.9

26.20

Telegraphische Berichte

für die Baumwoii-Börse in Hamburg.
iese Telegramms sind Eigenthum dor lEUrscnhallo und bit eta
acbdruck derselben ohne Genehmigung der Börsenhalle iintorsszt

Liverpool, den 90. Februar. Loco-Markt.
Febr.

Americ.good ord.
» low. midd.
» middl. ...

» g. middl. .
» fully g. m.
» middl. fair

Pernam fair....

20.

4V8
fi Vs
5-VfS

57/16

533/88
* 3/4

19.
47/8
578
53/16
57/18

533/88
53/4

Febr.

Egypt, brown f..
» brown g. f.
» brown gd.

Bhownuggar i. g.
» fine

Oomra fully g...
» fine

20
6Viß
774
7 7/8
4 5/i6
47*
43/8
4 9/16

19.
63/lS
73/8
8

4 5/l6
4V*

43/8
49/l«

1. Depesche. 10 Uhr 25 Min. Der Markt eröffnete ruhig
bei massiger Aachfrage.

Muthmasslioher Umsatz 8 000 Ballen.

Import 43 000 Ball., davon 43 000 Ball. Amerikaner.
2. Depesche. 12 Uhr 50 Min. Ruhig.

Indier träge.
Muthmasslicher Umsatz 8000 Ball., davon 500 Ball,
für Spekulation und Export.

Schluss-Depesche; 12 Uhr 55 Min. Unverändert.
* Umsatz 6000 B, davon 500 B. f. Spekulat.u. Export.

Egypter Vs, Bangui Vf« niedriger.
Amerikanische auf Lieferung.

1. Depesche. Ruhig bei ziemlich guter Nachfrage.
2. Depesche. Ruhig.
Schluss-Depesche. 4 Uhr 18 Min. Stetig.

1. Depesobe 2. Depesche Sohluss-Dep.

Februar 5.16 V 5.15 K 5.15K
6.11-6.12 V
5.10 V
5.08 K
5.06-5.07 K
6.05 V
5.02-5.03 K
4.54-4.55 V
4.64—4.65 V
4 83—4 84 V
4 26-4.27 K

Febr./März ...
März/April...
April/Mai....
Mai/Juni
Juni/Juli ....
Juli/August..
Auguet/Sept. .
September ...
Oktober
Oktbr./Novbr.
Novbr,/ Dezbr.

5.11-5.12 K
5.IOK
5,08 K
5.07 K
5.05 K ‘
5.03 K
4.66V
4.65 V
4.34 V

6.11 K
5.10 V.
5.08 V
5.07 V
5.05 V
5,02—5.03W
4.54 K
4 54 W
4.83W

V Verkäufer

New York, den 20. Februar.
Der Markt eröffnete: Stetig.

1. Depesche 2. Depesche
März 8.84 8.89
Mai 8 93 8.95

August...... 8,61 8 65
October 7 99 8.02

MntKnfiiliran IfìOfWl Rntl^n

Gestern
8 90
8 97
8 65
8 02

Bewegung überseeischer Dampfer.

New York, den 20. Februar. Es trafen
ein: White Star Dampfer Oceanic und American Line
Dampfer Vnderlund

OiireiiHtowii, den 20. Februar. Cunard Line
Dampfer Ultonia traf hier ein.
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Brief-Annahme.
■stf,» W»f«nnim«chung der lUl■rrltdieii Ob»r»iv»sibir«cliGW (in

vom J. Aebrnar 1901.
Nach Madeira
nnd) den Canarraohen Inseln

nach Cnpland
nach der Dolagoa-Bay
nach Natal, dein Oianjefreintaat, Transvaal,

Betflchuiuialand

H0d) Griqualand, Rhodesia
rntttfMl Dampler« von Soutliamvisn

nach dein B«negai(I)akar, Gor<i«, 8t. Louis, Bakel,
Dagana etc.)

nach Rio dvJaneiro,der Argentinischen Republik,
Uruguay, Paraguay

mittrin Dampler« von ßiffabon (franz. Schiff!
nach den Vereinigte« Staaten von Amerika
nach Canada (Neu-Schottland, Neu Braunschweig,

PrinzEduards-Insel, BritiHoh-Columbia),Curayno,
Cuba, Haiti-Ban Domingo, Portorico, Mexico,
Britisch-Honduras, Guatemala, Republik
Honduras, Salvador,Nioaragu» und CostaRica

Nach Columbien
nach Ecuador, Peru, Bolivien und Chile über

Newyork
nach den Samoa (Apia)-, Tonga und

Fidschi - Inseln, Victoria, Süd • Australien,
Tasmania, Neu - Süd-Wales, Queensland, Neu
Caledonien, Neu Seeland übet New-York—San
Francisco

nach den Tonga-Inseln, Victoria, Süd Australien.
Tasmania, Neu Süd Wales, Queensland,
Neu Caledonien Über New York—Vancouver

mittelst Dampler« vo» OuieiiSlvwn
nach den Falklands-lnseln

mitteilt Dampier« von Liverpool
ftrettofl, bett 22. o. Mir.

bei bett Postaiineri
1 Ktephan■platz.
S Cbtoftitfiimatfi ,
4 St. P.. eeilfrftr. .
■> Sl.■..N.Bren»str.»
a UoNverememebert..
2 am tUoiierNior. ,
» TourIItins ... »
v 2. »mieten . . .

16 Hanimv.ibadndol.
II NllerwaU

.bl» U,üi'Jtin
1,40
1,30
l/>
1.30
2,lfi
2.25
1.31
2.42
2.5

Barmberl

12 Uio■t■tra^«,
13 IKtiiibrUirrj
14 Freibniei, . ,
U> üvenbenltraht
lt> Uarlel■niaÌ!
17 Dlitleliucii , .
18 Pli-rvemarlt «
(flinïblittfl . .
Hvueiilelbe
Uhleniiorst. '

bl« 1.22 9im.

hiß 2.6» N»
. 1.23 ..
. 2.10 .
. 12,5» ..
„ 12,45 »
. U30 .
.. 2.5 .
. U* -
. 12,55 ..
. U5

5

Nach Egypten (Nubien, Sudan), Syrien, (Beirut
(Damaskus), Jaffa (Jerusalem)),

Nach Aden.
nach Sansibar, Deutsch-Ostafrika
nach Britisch-Ostafrika
nach Masoat, Bagdad, Bassora, Kabul. Guadur,

Kaschmir, Ladakh, Britisch-Indien einschließlich
Birma, den französischen und portugiesischen
Colonien iit Vorder-lndieu(Chandeujagor.Daman,

Diu, Goa, Kankal. Maliö.Poudichery, YanaonJ
nach Ceylon
nach Straits Settlements (Malacca. Penang, Singa-

Rore), Niederläudisch-lndien (Sunda- Insein,lolukken). Französisch Cochmchina nebst
Kambodscha, Annam und Tonkin. Siam,
und den Philippinen

nach China (Hongkong, Kiautschou), Korea,
Nagasaki und Formosa (das übrige Zapan nur
aus Aerlangni des Absenders)

mittelst Dämmer« von Brindist

nach Ceylon
Nach Straits Settlements (Malacca, Singa-

pore), Niederländisch Indien (Sunda-Inseln,
Molukken), Französisch Cochmchina nebst
Kambodscha, Annam und Tonkin, Siam,
und den Philippinen

nach China (Kiautschou, Hongkong. Korea),
Nagasaki lind Formosa (trnS übrige Japan nur
ans Verlangen des Absenders)

Nach Victoria, Süd- und West-Australien. Tasma-
nia, Neu-Süd-Wales, Queeusiand. Neu-Oale-
dornen, Neuseeland, den Tonga- und Fldschi-
luseiu

nach Deutsch-Neu-Guinea
Nach den Carolinen

mitteilt Damvier« von Neavel
Örenaa. den 22. d. Mt«,

vel ben Poittinnrr»
12 PvststrakeI Stepdanrplatz . bis 4,14'Jüit,

5 ©rofnipnmaiTt. , 3,45 »
4 St.P., «rilrrftr. . 3,40 ,
6 S■.■„N.Breiiiiftr.» 3,55 .
6 jjvlivrreinsnieberl.» 3,42 ,
7 aui Mvsterldor. » 4,24 .
8 Doveichof... . 4.25 .
5 2. Lvrietzen . . , 3,45 ,

Hainivv.Bavndos» 4,1V .
H ■uierwall. ... »4,3 ,

Barmbeck .

13 ■i-lnbriberg .
, 14 ftrrilmirii. . .
j 15 'Wfiibfiiftra&e

16 ì arteläflralif
17 Mittelweg ..
18 Pserbemaikt.
Liwsb■ìt■kl. ...
Hvlienselde. ..
Ublenhorkl . . .
. vir 3,15 Dim.

tit S,45*tm
» 8,37,
. 4,04 „
. 3,45 „
. 3,05 „
. 3,40«

: ÎS:

: tS;

Nach St. Thomas. Haiti und Mexico
mitteilt Dlinivters von Havre (Hamburger Schiff)

nach Süd-Brasilien
mittels, Dampler« von Antwerpen (Hamburger Schiff)

nadi Ceylon
nach Straits Settlements (Malacca, Singa-

pore), Niederländisch - Indien (Sunda*
Inseln, Molukken), Französisch Cochinchtna
nebst Kambodscha, Annam und Tonkin, Siam,
und den Philippinen

nach China (Kiautschou, Hongkong), Korea,
Nagasaki und Formosa (das übrige Japan nur
au> Verlange» des Absenders)

nach Victoria,Süd-undW est-Australien,Tasmania,
Neu-Süd - Wales, Queensland, Neu-Caledonien,
Neu-Seeland, bett Tonga- und Fidschi-Inseln

mittelst Dampfer» von Marltill«

nach den Capverdischeu Inseln
nach Brasilien
nach der Argentinischen Republik, Uruguay,

Paraguay
nach Chile (bmd) die Mageffanstrabe)

mittelst Dampfer» von La vtochelle (engl. Schiff)
■irrttaa. den 22. b. Mt»,

bet Dftt tsoiiaimern
1 «tephan■platz .sittlO.SOSTCnt
S ■rokiieuniarkt . »10,6 .
4 Li.P., Sellerste. , 9,6» .
si SI.■.,St.«rennstr.» 10,16 ,
k Lollberemrn■eberl.. 10 00 »
Ham Mvfteritzor ,10,50.
si Dovenstof.... , 10,30 .
v 2. Borletzen . . »10.3 , Ettnrbitttel

10 Haniwv.Bahitliof »11,23 , Hohenfeib»
- - - . . .1(1.10.

Barmdrik .
11 Mttrwall

12 ■-,. r
13 (»i'iubrtbeca.
14 ftrelhaltn ,
15 Weiidtiistratz«
16 Bar■eUs■rab«.
17 Mittelweg..
18 Plerdemark■.

Udleichorst
. bis 0.22 '11 ut.

sill10,—St*
. 9.88 .

:
; 0,25 Z
. 9,15 Z
*10,30 „
» 9.10 *
. KM Z
. 9.15 Z

8

p* empstehN Och. die Briefe möglichst »ettîg Post »u
liefern, damit diefelben auch bei etwaigen StSruiigeu tm Gang
der Eiituvaim-iige ». \. w. noch vor dem Abgänge ber Dampfet
uitt betten sie beiöcbect »ueröeu losten, tu de» Abgaug■fei, ein»

Pst Eiiilleferiing durch die Stadtbriefkaste,, muß fo ,»tttg er
lotaeit, bnft die Briefe dir »um Eintritt der oben angegebene»
Hch»is>»eue>i bei den Bostanstalien vorliege»,

Hamburg, den 20. Februar >9! 1.
«aiferlichkS Postamt I.

Ilniidclsllicil.

Hamburg, den 20. Februar.

• Nntioiialbiink für J>ent«clilan<I. Per
Jahresbericht des Institutes für 1900 äussert sich zunächst
über die allgemeinen Verhältnisse, besonders über die
zu Tage getretenen schädlichen Wirkungen des Börsen-
gesetzes.

Diese Umstände, denen noch die durch die Novelle
vom 14. Juni v. J. eingeführte Erhöhung und Erweiterung
der Börsensteuern und die Vorgänge in der Gruppe der

Bpielhagenbanken hinzutraten, hatten eine tiefgehende
Lähmung der Bankthätigkoit und auf dem Börseneebiete
eine Krisis zur Folge, 'Me sielt namentlich euf dem Markte
der dividendentragenden Papiere in zeitweise panikartigen
Kursrückgängen äusserten. Hierdurch erlitten d ; e Ergeb-
nisse auf dem Effekten- und Konsortialkonto einen gegen

das Vorjahr um so erheblicheren Ausfall, als auch das
Emissionsgeschüft besonders in dem zweiten Halbjahr fast
zu einem völligen Btillstand gelangte. Andererseits zogen
sich als fernere schädigende Wirkung jener Gesetzgebung
die Aufträge und zwar nicht nur der Spekulation, sondern
auch des Fublikums, immer mehr und mehr von den
heimischen nach den ausländischen Börsen, was eine Ver-

minderung der Umsätze im Effektengeschäft zur Folge
hatte und naturgemäss die Provisionserträgnisse ungünstig
beeinflusste.

Der G esammtumsatz beträgt auf der einen Seite

des Hauptbuches 7 406 944 184.41.40/$ gegen 8 604 149 IVdJ/L
im Vorjahre.

Auf Buchforderungen, heisst es im Berichte weiter,
haben wir im Berichtsjahre 9087(1,48 A als Verlust von
den Erträgnissen abgeschrieben und ferner 300 000 A auf
zweifelhafte Debitoren zurückgestellt.

Wir hatten Gelegenheit, uus an der Durchführung
von Kapitals-Erhöh u n ir e n und Uebernahme
von Thoilschuldve» Schreibungen der uns
nahe s, ebenden industriellen Unterneh-

mungen zu beiheiiigen ; so sind unter unserer Mitwir-
kung die Erhöhung des Aktienkapitals der Besitzer Zucker-
raffinerie, der Westfälischen Stahlwerke, der Oberschlesi-
»eben Eisen Industrie Aktien Gesellschaft für Bergbau und
Hüttenbetrieb, der Aktien Brauerei-Gesellschaft Friedrichs-
höbe, vormals Patzenhofer, sowie andere durchgeführt
worden.

ln Gemeinschaft mit den der Allgemeinen Elektri-
zitäts-Gesellschaft befreundeten Banken und Bankfirmen
haben wir die Theilsehuldverschreibungen der Allgemeinen
Elektrizitäts-Gesellschaft, der Berliner Elektrizitäts-Werke
und der Allgemeinen Lokal- und Ltrasseubahn Gesellschaft
übernommen.

Die Schlesische Elektrizitäts- und Gas Aktion-Gesell-
schaft. deren Aktien und Theilschuldverschreibungen zur
Einführung gelangten, besitzt ausser der Gasanstalt in
Glogau eine elektrische Zentralanlage in Uberschlesien. Von
letzterer wurden im abgelaufenen Jahre an elektrischem
Strom 8 744 400 gegen 4 420 800 Kilowattstunden in 1899.
also doppelt soviel, wie im Vorjahre, abgegeben.

Die von der Allgemeinen Deutschen Kleinbahn Gesell-
schaft, Aktiengesellschaft, ins Leben gerufenen Unter-
nehmungen, insbesondere in Nassau, in Westpreussen, im
Mansfelder Bergrevier und im Obersctilesischen Hütten-
revier, wurden im abgelaufenen Jahre weiter gefördert,
sodass gegenwärtig rund 50 000 000 A in den Unter-
nehmungen der genannten Gesellschaft angelect sind.
Die unter unserer Mitwirkung gegründete Schlesische
Kleinbahn Aktien-Gesellschaft hat sämmtliche 4Vs Mil-
lionen Mark Aktien der Oberschlesischen Kleinbahn- und

Elektrizitätswerke Aktiengesellschaft in Kattowitz, von
denen 4 OOO 000 A voügezahlt und 500 000 A mit 25%
eingezahlt sind, erworben, und eine 4Vï% Obligations-
anleihe im Betrage voa 8 000 000 A aufgenommen. Die
Aktien und Obligationen sind zur Einführung gelangt.

Unsere Beziehungen zum Credito Italiano, der auch
im vergangenen Jahr gute Erträgnisse aufzuweisen hat,
gaben uns die Möglichkeit, uns an verschiedenen italieni-
schen Geschäften zu betheilicen. Der Bau der Schaotung-
Eiseniialni ist trotz der Zustände in China erfreulich fort-

geschritten, sodass die Betriebseröffnung der Strecke
Tsingtau-Kiautschou in einer Länge von 74 km im Früh-
jahr wird erfolgen können.

An Staats- und Kommunal Anleihen haben wir uns

im Berichtsjahr an den Anleihen der Städte Aachen, Köln,
München, Offenbach, Posen, Stettin u. a. betheiligt.

Die von uns kommanditirte Bankörma Erttel, Frey-
berg & Co. in Leipzig hat befriedigende Resultate erzielt.

Die Stückzahl der eingegangenen Wechsel bezifferte
zieh im abgelaufenen Jahre auf 130 157 gegenüber 135 481
im Jahre 1899.

Der in unserem vorjährigen Geschäftsberichte erwähnte
Rechtsstreit ist auch in dritter Instanz zu unseren Gunsten
entschieden worden, indem das Reichsgericht durch Unheil
vom 6. Mai 1900 das Agio erneut als der Ein-
kommensteuer nicht unterliegend erklärt
hat. Dagegen ist das Oberverwaltungsgericht bei seiner
der reichsgerichtlichen entgegengesetzten Praxis verblieben
UDd hat unter dem 0. April 1900 die unsererseits gegen
unsere Veranlagung zur Einkommensteuer für die Steuer-

jahre 1898/99 und 1899/1900 eingereichten Beschwerden
zurückgewiesen. Bei die.-em Widerstreit der Rechtsprechung
zweier höchster Gerichtshöfe halten wir die Frage der

Agiobesteuerung für noch nicht endgültig entschieden und
haben aus diesem Grunde auch gegen unsere Veranlagung
zur Einkommensteuer für das Geschäftsjahr 1900/01 das
Rechtsmittel der Beschwerde eingelegt. Die Ziffern der
Bilanz und Abrechnung sind bereits bekannt.

— Bank für IBuiulel und Gewerbe, Bremen.
Nach dem Berichte des Vorstandes brachte das Geschäfts-

jahr 1900 wieder ein günstiges Resultat. Da der Schwer-
punkt des Geschäftes im Konto.Korrent-Verkehr liegt, so
mussten, wie der Bericht ausführt, die während des ganzen
Jahres bestandenen hohen Zins- und Diskontosätze günstig
auf den Ertrag einwirken, doch haben auch die anderen
werbenden Konten in etwas erhöhtem Umfange zu dem
Gesammterträguisse beigetragen. Ueber das in der dies

jährigen Bilanz mit 207 552 A erscheinende Konsortial-
und Betheiligungskonto wird bemerkt, dass es sich bei
diesen Engagements um Unternehmungen handelt, die
bisher den Erwartungen entsprechend zufriedenstellende
Resultate erbracht haben und weitere Gewinne erwarten
lassen. Der Neubau des Geschäftshauses ist im ver-
flossenen Jahre beendet. Durch die neue Stahlkammer
hat sich der Kreis der Depot Kunden vermehrt, was auch

in günstiger Webe auf das Effektengeschäft eingewirkt
hat. Die Verwendung des Reingewinnes, der sich unter
Hinzurechnung dos Saldo Vortrages, aber unter Absetzung
der Tuntiisme des Vorstandes auf 275 868 A beziffert,
wird wie folgt vorgeschlagen: Reservefonds 15 000 A,
Delkrederefonds 25 000 A., 7% Dividende 210 000 A.,
Tantìème des Aufsichtsraths und Gratifikationen an die
Beamten «1 277 A., Vortragung des Restes auf neue

Rechnung 4590 A. Die Reserven betragen alsdann in
Summa 409 429 A.

— Kaliwerke Aaclierslefoen. Nach dem er-
statteten Geschäftsberichte hat die Entwickelung der
Kaliimiustrie auch in 1900 erfreuliche Foitschritto gemacht.
Die Zunahme des Gesammtumsatzea betrug rund 8 Mill. A

Zuzüglich des Vortrages mit 87 885 A und eines Ueber-
Schusses an Zinsen von 59 904 A wurde ein Bruttogewinn

von 8 871 082 A erzielt; davon Anleihezinsen 148 301 A„
Generalunkosten einschliesslich Vorstandstantifemen und

Beaintengratifikationen 195 850 A., Steuern etc. 117 181 A,
Abschreibungen 1 945 102 A, bleibt ein Reingewinn von
1 458 147 A zu folgender Vertheilung: gesetzliche Rücklage
72 657 A, Spezialrüeklage 72 657 A, Vortrag auf neue
Rechnung 27 833 A, Tantième an den Aufsichtsrath
80 000 A, wieder 10% Dividende 1200 000 A Die Zahl
der dem Syndikate angehöiigen Werke erhöhte sich im
Laufe des Jahres von 12 auf 14. und der Absatz durch

das Verkaufssyndikat betrug 1900 einschliesslich von zwei
weiteren neuen Werken auf Grund provisorischer Ver-
träge übernommener Kalimengen: Chlorkalium à 80%
1914 215 D.-Ztr. (i. V. 1 674 881), Kalisulfato à 90%
381268 D.-Ztr. (294 245, Düngesalze 1 250 434 D.-Ztr.
(874 813), Kainit und Sylvinit 10 996 314 D.-Ztr. (10 325 064X
Carnallit und Bergkieserit 583 580 D.-Ztr. (632 878), das
sind in rein«m Kali 2 942 358 D.-Ztr. (2 589 476). Im

Berichtsjahre betrug der Antheil konzentrirter Düngesalze
an der Vermehrung des Absatzes 163 874 Doppel-Zentner
reines Kali und wir irren nicht, wenn wir eine rasche
weitere Expansion des Kaliverbrauclies in der Landwirth-
scLaft von dieser Marke erhoffen. Unser Absalz eigener
Produktion betrug: 377 014 D.-Ztr. 80 % Chlorkalium,
138 607 D. Ztr. 90 % Kalisulfato, 71 838 D.-Ztr. Düngesalz,

8 560 D.-Ztr. Kjeserit, 76 182 km Brom und Rubidium-
alaun. 1059 086 D.-Ztr. Carnallit und Bergkieserit, 601
D.-Ztr. Borat it. Unser Bergwerksbetrieb verlief ungestört.
Die Leistungsfähigkeit unserer während des ganzen
Jahres lebhaft beschäftigten Fabriken wurde, mit einigen
Anlageergänzungen, bedeutend gesteigert. Durch Ueber-
nahme etwa des halben syndikatlichen Antheils der
Gewerkschaft Iiedwigsburg und Vermehrung des Absatzes
im allgemeinen erhöhte sich die gesummte Rohsalzver-
arbeitung gegen das Vorjahr um über 40 %. Die Her-
stellung von Sulfaten aber erreichte, durch Uebernahme
von Antheilen anderer Syndikatswerke einen Umfang, der
mehr als ein Drittel des Syndikatsabsatzes betrug. An
den Kaliwerken Salzdetfurth Aktiengesellschaft sind

wir, nach Aufwendung von weiteren 113 060 A. im
Jahreslaufe, mit 460 Stück Aktien betheiligt. Auf
unseren Besitz von Kuxen der der Gewerkschaft

Kalisalzbergwerk »Asse« bei Wittmar wurden an Zu-
bussen 78 694 A. gezahlt, und unsere Betheili-
gung an dem Werke wird im ganzen einen Kosten-
aufwand von etwa 300 000 A. erfordern. An unseren

Effekten (nur erstklassige An lägewen he) haben wir einen
Verlust von 61 000 A erlitten. Die feste Position unserer

Industrie, als der nahezu alleinigen Bezugsquelle für den
sich stetig steigernden Kallbedarf, berechtigt zu der Er-
wartung fortgesetzten Aufschwunges, solange sich die
syndikatlicbe Organisation aufrecht erhalten lässt.

— Verband Bratscher Drahtstift-Fabri-
kanten Berlin. Der vom geschäftsführenden Aus
scliuss des Verbandes erstattete Geschäftsbericht für das

II. Halbjahr 1900 sowie für den Monat Januar d. J. sagt
u. a.: Das 11. Halbjahr stand unter dem Zeichen einer
fortdauernd rückläufigen Preisbewegung und einer sich
verschärfenden Arbeitsveriegeoheit nicht allein auf dem
deutschen Eisenmarkte, sondern auf fast allen Gebieten
der deutschen Industrie, ln erster Reihe wurden die

Ferdgfabrikate von den Preisrückschlägen heimgesucht,
während bei den Rohstoffen die Schwierigkeiten der Ge-
schäftslage weit langsamer in Erscheinung traten. Besonders
schroff prägte sich der Konjunkturwechsel bei dem Artikel
Drahtstifte durch Mangel an Arbeit und Eidbusse im
Erlöse aus. Bei Drahtstiften darf, heisst es dann weiter-
hin, schon heute auf Grund der Geschäftshandhabung
des Verbandes die Zuversicht ausgesprochen werden, dass
die Bcbwiem-keiten der Geschäftslage in der Hauptsache
überwunden sind. Diese Zuversicht ist begründet; denn weder
beim Konsumenten noch beim Zwischenhändler sind nennens-
werte Lagerbestände in Drahtstiften anzutreffen. Der
vorhandene Bedarf ist den Werken nicht- länger vorzu-
enthalten, und es ist in den nächsten Monaten uni edingt auf
ein ziemlich normales lDÌandsgeschäft in Diahtstiften zu
rechnen. Beben im vorigen Monat (Januar) waren die
Ergebnisse erheblich bessere und die Verbandsleitung ist
überzeugt, dass die rechtzeitigen Preisabschläge auch eine
rasche Gesundung des Dralitsiiftmarktes herbeiführen.

Um den Verbandswerken über die gegenwärtigen
Schwierigkeiten einigermassen hinwegzuhelfen,- wird bean
trugt, dem inzwischen angesammelten Reservefonds von
einer Million Mark einen Theil betrag von 260 OOO A zu
entnehmen und um soviel das Ergehniss der diesmaligen
Bilanz aufzubessern, damit an die Verbandswerke der

Betrag von 900 uOO A an Bteile von TOoOüü A — bei
einem Baldovortrag von 25 643 A 99 ^ ans neue Rechnung
— ausgeschüttet werden kaun.

Auf der Tagesordnung der auf den 21. Juni nach
Berlin einberufenen Generalversammlung des Verbandes

steht ein Antrag der Firma Helmreich & Co. auf sofortige
Auflösung des Verbandes.

— Laurahütle. Laut »Bresl. Generalanz.« ist die

Brückenbauanstalt der Vereinigten Königs und Laurahütte
mit der Lieferung von drei Eisenbahn Dreibogeubriicken,
je 100 m lang, für Hamburg beauftragt worden., - *

—- Pennsylvania BK, Von der Pennsylvania
RR. Co. ist ein Ausweis über die Betriebsergebnisse des
letzten Kalenderjahres veröffentlicht worden. Darnach
erzielten die dem direkten Betiieb jener Gesellschaft unter-
stellten Bahnen im letzten Jahr ein Mehr von 12 653 000$
an Brutto Einnahmen und ein solches von 7 158 106$ an
Netto-Emnahmen. Für die Linien westlich von Erie und

Pittsburg stellen sich di< se Erhöhungen aber auf
3 084 800$ resp. 349 4 0$. Während ues laufenden Jahres
sollen nicht weniger als 20 000 000$ auf Verbesserungen
des Bahnkörpers und der Betriebsmittel verwandt werden,
und es soil vor allem die ganze Strecke von New York bis
Pittsburg vier Geleise erhalten.

— Host lucker Rank in llostock. Die gestrige
GeneralVersammlung der Aktionäre genehmigte einstimmig
den vorgelegten Geschäfts Abschluss per 31. Dezember 1900
und ertheilte dem Aufsichtsrath und dem Vorstande Ent-

lastung. Die Dividende von 5 % gleich 25 A. per Aktie
ist gegen den Dividendenschein Nr. 51 sofort zahlbar.

— Wesoler l'ortlami-Ceinent- und Thon-
werke in Wesel. Der Jahresabschluss yon* 8.1, Dez.
1900 weist nach Abschreibungen vop 60 85■ A. einen ver-
fügbaren Reingewinn von 100 163 A, auf, Hipruus soll
auf das dividendenbereclitigte Aktienkapital, von
1000 000 A die Vertheilung einer Dividende von 8 %

vorgeschlagen werden. ' î

Hiesige Konkurse.

Ueber (Ins Vermögen des B losmarkonhllndlors Hermann
ltlocli, alleinigen numbers der F mm Carl «rj er 4 41o„
liloiiili »brückn 25/29 isi um 1«. Februar, liaehmitmgs p/j Uhr, da,
Konkursverfahren eröffnet, '

Der h»ebbaiter J. 0. Marquardt, Neuerwall lß, ist zum Konkurs-
Verwalter oinannt.

, , Koukurstordermigeu slud bin zum SO. Mstri 1901 bol dem
Gerichte, Welekerstrasse 6, I., anzumelden.' Zur Beuchbmnfimsung
Ober die Wahl eines andere» Verwaltern sowie über die Bestellung
eines (>lllublgoraunnehusHes uuil oiutreteluieniullB übor die im § 132 dor
Konkurs-Ordnung boKotohneton Gegenstände wird auf deu 8, Mar*
1901, vorm. 11 Uhr, und zur Finning der angemeldeten l oiderungen
auf den i7. April 1901, vormittag« HMft Uhr, vor dem Amtsgerichte,
Dftmrathorstriutse 10, 3. Stock links, Zimmer No, 6Ö Tc. miu anberaumt.
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Bitt der Hornvieh
bttlck

Kälber
Stück

d»bale
bl lit k

Hol) weine
Snick

Deri.-!Iamb. Bahn
Venlo-Hbg. Balm
Lübeck-Hbg. Bahn

518
34
21

222
965

1

56
1192

2011
1898
800

Unchweiitinns; der Èiiinaltme an
WèchKoliitciMpclNtcnci' im I»cutMcli«n Reich

für die Zeit votu 1. April 1900 bia zum Sohlues
des Monat* Januar IHOL

Ober«
Post-Direction#-

Bezirke.

Einnahme
im Monat

Januar
1901

Einnahme
in den

Monaten

April/Jan.

Ltu Etatjahre
1900

4* mehr
— weniger

I. lm
Reichs- Postgebiet
1. Königsberg ...
2. Gumbinnen....

8, Danzig ..... I.
4. Berlin
5. Potsdam
6. Frankfurt a. 0.
7. »Stettin
8. Köslin
9. Posen

JO. Bromberg
11. Breslau .......

12. Liegnitz ......
18. Oppeln
14. Magdeburg....
15. Halle a. 8
18. Erfurt
17. Kiel .... ....
18. Hannover ....
19. Münster
20. Minden
21. Dortmund.....
22. Kassel
23. Frankfurt a.M.
24. Köln
25. Aachen .......
26. Koblenz.......
27. Düsseldorf....
28. Trier
29. Dresden

80. Leipzig
81. Chemnitz
82. Karlsruhe
88. Konstanz .....
34. Darmstadt ....
86. Schwerin i. M..
86. Oldenburg ....
87. Braunschweig .
88. Bremen

39. Hamburg
40. Strassburg i. E.
41. Metz..........

Summa 1. ..

II. Bayern
III. Württemberg.

Heberhaupt...

*

M. 4

17 157.
7411.

18 728.
172222.

6 472.
9 407

10 759
8 118
8518.
9 IW.

25 968,
14 678.
19 808
21182.
12 270.
18 571.
14 679.
18 167.
6 644

11 7"0.
80 858.
17411.
40 821.
88 798.

9 187
9 826.

87 425.
5 551.

38 550
47 550.
28 37«.
44 714.
12 485
19 898.

4 247
7 8
9 65t».

24 743
139 474.
25 086

6 973.

90
30
50
50
HO
30
80
40
2if
20
«0
40
40
HO
90
90
40
40
80
80
20
60
10
70
80
50
40
40
50
90
10
10
»0
60

40
50
40
70
80
40

M. 4

165
68

165
I 475

63
8«

109
28
76
75

224
135
155
218
110
104
182
158
59

112
809
169
874
306

»4
102
817
45

858
454
274
371

98
173
86

' 74
85

251
121«

240
54

1 061 765 40
113 999.-
88 956.40

1209 720.80

133 SO
858 50
798 40
545.50
322.90
9h7.20
081 40
383.90
966.40
866.40
516 10
767.70
857.90
45U 80
827 85
576 80
015 50
870.70
600 50
201 20
348 60
5/7.20
358.30
114 10
027.5,0
859.40
3 Pi 30
696.60
457 -
002.—
458 70
942 50
706 40
862 20
896 20
168 10
074.70
255 10
212 80
254.50
399 60

9 678 411.35
964 053 40
299 513 20

10941977.95

•Mfc 4}

5104.30
1 820 40

18 587.20
66 407 95

5 677.90
2 650.40

1.2 133 20
434.40

9 455.50
6 8ln.80

21 740 20
16 96z 50
10 822 70
22 636 90
10483.95
12 903.60
16 3h» «0
17 096.60
5 664 30

14 676
27 130
26 726
28 046
5!) 367

3 283
13 266
56 266

8 707
29 221
29 513
80 115
36 4*5.—

7 804 80
12 494 50

1 620
9 994
9 776

51 521

+ 102 662 90
+ 16183 80
+ 16 265 70

+

+
+
4
4-
4
+

4*

4-
+
1-
4
4
t
4
I
4-
b
4
4
4
4
4
•i
4
+
b

4
+
4
+
4
4
+
+

30
.70
60
50
40
90
20
90
70
40
50
20

40
60
90
40

+ 842 799 70
4-107 582.20
4- 27 809 10

+978 191.—

Hamburger Kafiee-Terniin-Notinmgen
um1 für good average Mantos.

Den 20. Februar, nachmittags 6 Uhr -- Mio.
Februar... 31»/«
Marz 31»/«
April 32
Mai 32V4
Juni 32V*
Juli. 32»/«

Umsatz: 10 500 8. And.

August.............. S3
Septbr....» 33V«
Oktober 33V»
Novbr. 33V*
Dezbr. 83»/«
Januar 34

— 8. Tendenz: behauptet.

RUben-Rohzucker.

20. Februar, 5 Uhr 30 Min.
i. ©. B. Hamburg Preise in Mark und Pfennig,

Bezahlt

9.25

9*. 40-40/42V*

9'55

9.60-60/62V*

Geld
9.22V*
9.25
9.32V*
9.40
9.47V»
9.55
9.60
9.52 V*
9.15
9.10
9.12V»
9.15

Brief
Februar 1901.. 9.27V*
März 9.27V*

April 9.32V*
Mai 9.42V*
Juni9.60
Juli 9.57V*
August ...... 9.62V*
September.... 9.55
Oktober 9.20
November .... 9.12V* 9.10 9 12V*
Dezember..... 9,16
Januar 1902... 9.20

Umsatz: — Otr,

Tendenz: ruhig. Wetter: Bedeckt« kalt.

Zocker. ’

Magdeburg, den 20. Februar.
Preise für greifbaren Rohzucker.

(Ausschliesslich Verbrauchasteuer.)
19. Febr. 20. Febr.

Kornzucker, 1. Produkt
M% ohne Sack.... 10.00—10.27 V*A

Nachnrodukt 76 % ohne
Back 7.60—8.00 »

Tendenz am SO. Febr. vorm. 11 Uhr: Ruhig.
Preise des Syndikats deutscher Zuckerraffinerien für

raffinirten Zucker.
(Einschliesslich Verbrauchesteuer.)

10.00—10.86 JK».

7.60-8.00 »

19. Febr,
Brodraffinade L 29.20JU
Brodraffinade 11 —.— »
Würfelzucker U. 80.86»

JRrystnllzuoker t ...... 28 95 » Br.-Ztr.
Gemahlene Raffinade.. £8,95» do.
Gemahlener Melis 1.,.. 28.45» do.

Bei Abnahme bis zu 100 Zentnern.
Börsen-Terminpreise abzüglich Steuervergütung.

Rohzucker I. Produkt Basis 88%.

ß. frei auf Speicher Magdeburg. Notizlos.
b. frei au Bord Hamburg.

20. Febr,
29.20A
—.— »
80.86»
28.06 » Br.-Ztr.
28.95 » do.
28.46» do.

Februar
Mürz i».m,m,m»*i
April..
Mai
Juni
Juli...............
August
Oktober-Dezember..
Dezember

Tendenz: Ruhig.

Da tt
0,271/*
9.27V*
9.85
9.42V*
9.50
9 65

9.62V»
9.20

a
9.22V#
9.22V»
9.80
9.87V*
9.40V*
9.60
9 67 Va
9.15

9.17V*
Die Handelskammer.

Liquidationepreise am 20. Febr., vormittag« 11V» Übe.
frei an Bord Hamburg;

' Juli 9.60 Mi
August.. 9.67V»»
Oktober ........ 9.15 »
November 9 15 »
Dezember...... d.lö

iioi nu uui
Februar 9.22V* M>
Mira... 9.22V»»
April 9.30 »
Mil mmmumm 9 87V* »
M 9.42V» »

Yleliti’it import,
ln dar Woehe vom 10. bis 16. Februar

sind hier angekommen:

Telegr. Schiffsincldungen etc.

** llamlmre, den 21. Februar.

lln»itiuric»Anicrika*Liiife.

Auguste Victoria (S.-D.), am 19. de., ß Uhr Nachm,
von Nizza weiter.

Marfomnnnia (D), vttt Hamburg nach Weatindien,
am 19 ds., 12 Uhr Mittags in Havre.

Westfalen (D.), von Buenos Aires nach Rotterdam,
am 19. ds. von St. Vincent.

Ost - Asia • Dienst.

Sibiria (D l, am 80. ds., 5 Uhr Vorm, von Kobe
nach Kntchinotsu.

IHko* . Diinipfscliissalirls-Ges, Kosmos).
Unirü (P.-D.), Carlson, ist rückkehrend am 80. ds.

von 81. Vincent, 0. V. weitergegangen.
Deutsclie Oh*-Afrika-Mute.

Reichstag (11,-P. D.-, Kley, ist auf der Ausreise
am 20. ds. in Port Said eingetroffen.

Peter» (D.), V. Peterssou, ist am 20. ds. von Durban
abgegangen.

«Inman - I.inte.
BnisiUJilnie.

Bellaggio (P. I).), lins«, ist am 19. da. von Maceio
nach New York abgegangen.

Deutsche I.evniitr-fJni«*,
Delos (1).,. Agrell, ist am 20. ds. von Kustendjo

nach Odessa weitergegangen.
Chios I.).), Schlösser, ist am 19. ds. in Novorossisk

Aslgekom» und am selben Tage nach Bat um weiter-
gegangen

Imbrot (D.), Heinrichs, ist am HO. ds. in Rotterdam
angekommen.

Pyrgos (D.), Frosch, war am 19. ds. in Malta und
setzte am 20. ds. die Heise nach Hamburg fort.*

Olden hurst- I"or< ng. Dumpsuch IAH-Rhederei«
Bines (P. D.X Giering, ist am 19. ds. von Oporto

nach Hamburg abgefahren.

Uw Iva fP. D.), Erenius, ist am 19. ds. in Tanger
angekommen,

Vinnna (1).), Kückens, auf der Reise nach Rotterdam,
passirte am 19, ds. Ouessant.

Oldenburg, (D.X Braue, ist am 19. ds. in Gibraltar
angekommen.

Portintao (P.-D.) Harde, ist am 19. ds. m Oporto
angekommen.

Union • Castle- Mne.

. Tantalion Castle (P.-D.), von London nach Natal,
ist am 20. ds. in Madeira angekommen.

Norham Castle (P. D.X vou Natal nach London,
ist am HO. ds. in Madeira angekommen,

African Ktenm Ship Company.
(Elder. Dempster L Co., Hamburg.l

/Vr/»*ws(L).X Wright, auf der Heimreise von der West-

küste Afrikas, ist am 19. ds. vou Las Palmas abgegangen
Äuv. Gen. Italian» in Genna. (Floria L Rubattino.)

Uegina. Margherita (P. D ), von Buenos Aires, traf
am 20. ds. in Genua ein.

Rhederei der Herren R. Wencke Sühne.

Das Hamb. Schiff Helicon, Perm ion. ist am 20. ds.
von Port Talbot in lquique angekommen.

Fluthhöhe gestern Abend 6 Uhr 45 Min. bei Hoch-
wasser 6' 6" resp. 4.72 m über Null.

aa Harburg, 19. Februar, Büderelbe und Köhlbrand
führen loses Treibeis.

IVVif fliciiniifg der Seewftrte.
aa Hamburg, den 19. Febiuar. Laut Telegramm

des, Reichs Mai ine-Amts ist das Feuerschiff Anhost«
K nab, Leucht- und Glnckentoune Mile «Grund und
Leucht- und lleulionno Ilrmitae» im liuticgiit
Eises hall er eituezogen. Gest liebste und westlichste Tonne
im JFeliinarnMuiid vertrieben.

*£> IIreuten, den 20. Februar. (Original-
Telegramm des Norddeutschen Lloyd.)
Kaiser Wilhelm dir Grosse ist heut© Mittag 12 Uhr von
Souihumpton, Ilohenzollern heute Morgen 11 Uhr von
Genua, Roland beute von Vigo, Grosser Kurfürst heute
von Neapel und König Albert heute von Genua ab-
gegangen. -
gekommen.

Heidelberg ist gestern in Bremerhaven an-
Dresden ist heute Dover passirt.

Neueste Meldungen
liber Kn erwartende oder »nn&eheiftde

überseeische Posldampfer.
INachclrtirk Vorboten.)

Kommen d;

Von China ond Japan: Peninsular, 17/2. von China in
Bombay Hado Maru, 17/2. von Moji nach London.
Hitachi Mara, do., 17/2. in Marseille.

Von Ostindien: Mariana, Calcutta—Loudon. 17/2. von
Aden.

Von Australien: Rome, Sydney—London, 18/2. von
Marseille. Orizaba, Sydney—Lu»*don, 18/2. von Port Said.
Aberdeen, Sydney—London Vf» 13/9. jn Natal.

Von Süd- und West-Afrika: -'cngriffe, 18/2. von Lagos
nach Liverpool. Bathurst, Lagos Liverpool. 17/2. von
Teneriffo. Dahomey, 18/2. von Lagos in Liverpool.

Vou Westindien: Trent, Colon-Southampton.
Ausgehend:

Nach China und Japan: Bengal, Bombay—Shanghai,
17/2. in Hongkong. Plassey, London—Shanghai, 17/2. von
Colombo.

Nach Ostindien: Sobraon, London—Bombay, 18/2. in
Gibraltar. Iris, 18/2. von Brindisi nach Port Said. India,
London — Bombay, 18/2. von Aden, Lancashire, London-
Rangoon, 18/2. Gibraltar passirt. Staffordshire do. do.,
18/2. in Colombo.

Nach Australien i Britannic, London—Sydney, 18/2, von
Colombo. Ornba, 18/2. von London in Sydney.

Nach Ost«Afrika: Arundel Castle, London—Natal,
17/2. von Teneriffe. Galeka, do. do. 17/2. in Capstadt.

Nach der Westküste Amerikas; lberia, Liverpool—
Chili, 17/2. in Montevideo. Yorkshire, 16 2. von Liverpool
in Coronel. *

Nach Westindien: Atrato, Southampton—Colon, 17/2.
in Barbadoes. Luisianian, 16/2. von Liverpool in Colon,

Nach der Ostküste Nord-Amerikas: Cambroman, 19/2.
von Liverpool in Portland, Me. Furnessia, 18/2. von der

Clyde in New York. _______

Daghestan, Dpfr. {Bombay, 16. Febr.). ist besich-
tigt und soll löschen, um im Dock zu repariren. Die
Ladung wird so schnell wie möglich gelöscht. Der Steven
ist verbogen, mehrere Platten gebrochen oder verbogen
und eine Klüse gebrochen. Die Reparatur dürfte 20 Tage
dauern, Kosten ca. 1200 £ exkl. Trookendockkosten.

Julia Caranian», grieeb. Dpfr. (London, 19.Febr.),
von Russland mit Weizen nach Marseille, ist gesunken.
Die Besatzung ist in Zante gelandet.

Wetterkarte vom 20. Februar 1001.

Mittheilungen der Deutschen Seewarte.

■ Bjäwifcl. 0
â That* 4

Wolkig. (« mübbeCHCfct. © Holter
SohWMfaor Wind.

O w»o«aiM, G Bedeckt, wtadetm. ^ Donut
Wie" 'Mfdaw Wind. I Stertor Wtäd.

I HetoL • Began, jr_ GewUtet.
Stör», d-iwii äst*

Meteorolog!»«** BecfcaektiKgeia*

21, Feh. Sonnen-Aufg. 7 IT. 30 Min.. Unter«. 5 U. 89 M.
91. Feh. Mond Auf«. 7 U. 67 Min., Unterg. 9M. 26 M.

Erstes Viertel: 25. Februar 8 Uhr abends.

Allgemeiner Wetlercharaliter
wühlend des 19. Februar,

Kälteres Wetter mit wechselnder Bewölkung und
leichten südöstlichen Winden,

Ull>»from«lkeoR»acliinii^en zu llnnihnrc.19. Februar.
Flutb 1 U. 16 M.
Ebbe 6 1), 5 M.

SO. Februar.
Muth 1 U, 21 M.
Ebbe 6 U. 19 M.

nachm,
nachm.

vorm.
vorm.

asserstand
2.630m.
4 ßßOtu.

2,700m.
4.770m.

Wind
SO

NNW

W Kamerasawl «1er (Saale mid Unatrnt.

19. Fob. 4- 1.15 m 90. Feb. -+ 1.20 in
» + 1.9H* * •+ 9.10»
» -+ 1 40 * » + 1.68»
» -4- 1.14* * ■+ 1.26»

WaaaeratAitd der Wnhle,

Dessau.Muldebr. | 19. Feb. — 0.08m | 20. Feb. — 0.03 m

Ptrauasfurt ...
Troth« .......
Oalbe.Oberpegel

» Unterpegel

DVeiaeritanil der Moldau und Mibe.
18. Feb.

Prag » *
Pardubitz »
Melnik * -
Leitmerita ..... »
Aussig 19. »
Dresden * -
Torgau » -
Wittenberg * »
Rosslau ....... * -
B»rbv » -
Magdeburg .... » -
Tangermünde... * *
Wittenberge..,. * -
Broda-Dömitz.. 18, »

Lauenburg 19. » i
WaMMerntand der

19. Febr. Ober-Pegel + 4

0.00 m
0.42»

0.60»
— »
«- »

2.16»
0 70»
2.16»
0 30»
1 20»
1.00»
1 58»
0.90»
0.56»
0.73»

20.

19. Feb, --
»
»
»
»
»
»
»
»
»
»
»
»
»
»
»

19.
20.

o 06m
0.40»

— »

0.66»
— »
— »

2 04 »
0 76»
2.15»
0 45»
1.18»
0 98»
1.69»
0.88»
0 42»
0.00»

Oftar bei Itreelau.
50 ui. Unter-Pegel — 0 96m.

Bern burg: Eisstand. Dresden: Treibeis, 11 Grad
Killte. Wittenberg; Eisktand. 11 o s s 1 a u: E isst and
unverändert. Schönebeck: Eisstand. Magdeburg:
Oberhalb der StrombrUeko noch etwas Eisstand.
Tangermünde: Eisstand. Broda-Dömitz-Treibeis.
Lauenburg: Starkes Treibeis.
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